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Die Feſtungsmanöver in Frankreich.
Die Vorgänge in der franzöſiſchen Armee finden naturge-

mäß in Deutſchland ein beſonderes Jntereſſe; ſo namentlich die
in jüngſter Zeit von dem Kriegsminiſter Billot erlaſſenen Ver
ordnungen welche in der weiteren Entwickelung des Feſtungs-
weſens einen großen Fortſchritt bezeichnen. Wenn man einen

Blick auf die Karte von Frankreich wirft, ſo muß man geſtehen,
es iſt nicht ein Land mit vielen Feſtungen, ſondern es iſt eine
Feſtung Frankreich, deren Mittelpunkt Paris bildet und deren
vorgeſchobene detachirte Werke die an die Zahl hundert reichenden
Befeſtigungen ſind, welche Frankreich an den Grenzen rings um-
ſchlüeßen. Es iſt gegenwärtig in maßgebenden franzöſifchen mili
täriſchen Kreiſen die Anſicht vorherrſchend vertreten, daß jede
ſtrategiſche Eiſenbahn, welche zu der Grenze führt, durch Be
feſtigungen gedeckt ſein muß, wenn ſie den Anforderungen der
Strategie genügen ſoll. Dieſes Princip ſehen wir an allen
Grenzen Frankreichs berückſichtigt, ganz beſonders an ſeiner Oſt-
grenze gegen Deutſchland. Hier liegen von Norden nach Süden
an den Haupteiſenbahnlinien dreifache Feſtungsgürtel, die un-
gefähr parallel laufen. Jede bedeutende Straße, welche aus
Deutſch Lothringen und Elſaß nach Frankreich führt, iſt ziemlich
nahe an der deutſchen Grenze durch eine Feſtung oder ein Fort
geſperrt, und als Hauptreduit dieſes Syſtems iſt Paris anzuſehen,
welches ſeit 1870 durch weit vorgeſchobene Forts zu einer wahren
Monſtrefeſtung ausgebaut worden iſt, deren Großartigkeit am
beſten aus der Angabe hervorgeht, daß die Länge einer Linie,
welche die am weiteſten vorgeſchobenen Werke mit einander ver
bindet, 120 Kilometer beträgt.

Daß zur Vertheidigung dieſes Feſtungsſyſtems, ſchreibt die
„Metz. Ztg.“, eine ungeheure Armee gehört, iſt ſelbſtverſtändlich
wunderbar aber bleibt es, daß man in Frankreich erſt jetzt darauf
gekommen iſt, für die Ausbildung der Truppen im Feſtungskriege
etwas zu thun. Nach den neueſten Verordnungen des Kriegsmi-
niſters ſollen fortan auch die Jnfanterietruppen unter der Leitung
von Artillerie und Jngenieurofficieren alljährlich zu beſtimmten
Perioden in der Handhabung von Geſchützen und in der Aus
führung proviſoriſcher Befeſtigungsarbeiten geübt werden; auch
ſollen den Officieren der Infanterie periodiſch Vorträge über den
Feſtungskrieg gehalten werden. Alljährlich während der Zeit der
Herbſtmanöver ſollen dann Feſtungsmanöver in größerem Maß-
ſtabe ſtattfinden, an denen Artillerie und Jnfanterie theilnimmt;
bis zur Dauer von 20 Tagen ſollen dieſe Truppen in den einzel
nen Feſtungen zuſammengezogen werden. Die Leitung der
Feſtungsmanöver hat der betreffende Feſtungscommandant oder
Gouverneur, und dieſelben beginnen jedes mal mit einer be
lehrenden Recognoscirung des geſammten Waffenplatzes vom
Standpunkt der Vertheidigungsfähigkeit der verſchiedenen Fron
ten, ſowie einer Recognoscirung der Umgegend vom Standpunkt
des Angreifers zur gleichzeitigen Ermittlung einer mit Ausſicht
auf Erfolg auszuwählenden Angriffsfront. Angreifer und Ver
theidiger führen dann die erforderlichen Armirungsarbeiten in
dem als Angriffsobject ermittelten Feſtungsabſchnitt aus, wobei

Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)

Ueber Berthold's Geſicht flog es wie freudige Ueberraſchung.
Dem Vater entging das nicht.

„Es iſt ein amtliches Schreiben,“ ſagte er, dem Sohne den
Brief reichend. „IJn ſeiner Eigenſchaft als DominialVerwalter

oder wie ſie ihn ſonſt nennen mögen fordert mich Herr
von Erneckow auf, das Wrack, das auf den Strand geworfen wor-
den, zu recognosciren, damit er es mir ausliefern könne. Du
unterziehſt Dich wohl ſtatt meiner der Aufgabe, falls eine ſolche
Förmlichkeit überhaupt nothwendig iſt. Denn was liegt an dem
Wrack! Uebrigens ſind dem offiziellen Schreiben einige freund
liche Zeilen beigefügt, in welchen ſich Herr von Erneckow nach
unſerem Befinden erkundigt.“

Berthold überflog das Schreiben. Auf der untern Hälfte
deſſelben ſtanden von der Hand des Schloßherrn die Worte: „Es
würde mich ſehr freuen, bei dieſer Gelegenheit die Herren wieder
zuſehen und mich zu überzeugen, daß die böſe Nacht keine Folgen
zurückgelaſſen hat.

„Du entſchuldigſt mich wohl mit meinem Zuſtande, der mir
jede Strapaze verbietet,“ ſagte Mr. Landry. „Jm Uebrigen wirſt
Du, wenn Du morgen hinüberreiteſt, meine ergebene Empfehlung
ausrichten.“

Der Ton dieſer Worte war ein ſo eigenthümlicher, daß
Berthold unwillkürlich dem Vater fragend in's Geſicht ſchaute.

„Damit iſt es Dir nicht Ernſt,“ ſagte er.
„Nun, wenn auch nicht, die Höflichkeit verlangt doch dieſe

Formen,“ antwortete der Vater. „Und man ſoll nicht ſagen, daß
wir in Amerika alle Schicklichkeit vergeſſen hätten

Berthold ging einige Schritte durch das Zimmer. Dann
ſagte er, vor ſeinem Vater ſtehen bleibend, mit ſchwerer und ge

preßter Stimme:
„Vater, dieſes Geheimniß laſtet ſchwer auf mir, ſchwerer
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die im Kriegsfall zur Ausführung gelangenden Anſchluß und
Zwiſchenbatterien theils erbaut, theils markirt werden. Wo es
die Verhältniſſe irgendwie geſtatten, ſoll dabei vom Vertheidiger
mit ſcharfer Munition gegen die Angriffsarbeiten oder die ſolche
darſtellenden Ziele geſchoſſen werden. Die für dieſe Manöver
herangezogenen Jnfanterietruppen ſollen Gelegenheit finden, bei
den Tag und Nacht durchgeführten Uebungen den ihrer Waffe
zufallenden Antheil am Belagerungskampfe praktiſch kennen zu
lernen und ſich ſowohl in den Schanzarbeiten als auch in der
Geſchützbedienung auszubilden; ebenſo ſoll eine Ausbildung der
ſelben im Telephondienſt erreicht werden und ein Vertrautmachen
mit der electriſchen Beleuchtung erfolgen.

Wenn man das aufgeſtellte Programm des Kriegsminiſters
betrachtet, welcher die in dem jetzigen Feſtungsſyſtem wegen der
mangelhaften Ausbildung der Truppen im Feſtungskriege beſtehende
Schwäche richtig erkannt hat, ſo muß man die Durchführung des
ſelben als einen großen Fortſchritt betrachten. Jn Deutſchland iſt
übrigens die Abhaltung derartiger Manöver nichts Neues. Abge
ſehen davon, daß, wie bekannt, ſeit einer Reihe von Jahren größere

Feſtungskriegs Uebungen in applicatoriſcher Generalſtabsmanier
durch hierzu commandirte Officiere ausgeführt werden, wie eine
ſolche in dieſem Jahre für die Feſtung Danzig in Ausſicht genom-
men iſt, ſo finden alljährlich bei der Fuß Artillerie in jeder Feſtung
beſondere Armirungsübungen ſtatt, bei welchen die Herſtellung
und Armirung ſowohl von Anſchluß und Zwiſchenbatterien als
auch von Angriffsbatterien erfolgt. Auf dieſe Weiſe wird der
Fußartillerie hinreichend Gelegenheit geboten, ſich im Feſtungs-
kriege vollſtändig auszubilden. Um auch der Infanterie die Aus
bildung in dieſem beſonderen Dienſtzweige zu Theil werden zu
laſſen, finden in allen Feſtungen wiederholte Feſtungsdienſtübungen
für die geſammte Garniſon ſtatt, bei welcher auch eine Beſetzung
der Werke erfolgt. Auch werden, wie allgemein bekannt iſt, von
Zeit zu Zeit größere Belagerungsübungen abgehalten, an denen
Jnfanterie, Artillerie und Pioniere Theil nehmen und bei welchen
die vollſtändige Durchführung eines förmlichen Angriffs und der
Vertheidigung gegen einen ſolchen zur Darſtellung gelangt. Jede
der drei genannten Waffen wird dabei in ihrem ſpeciellen Dienſt-
zweige in den der Wirklichkeit entſprechenden Verhältniſſen ausge-
bildet. Wenn nun in Frankreich bei dieſen Feſtungsmanövern die
Infanterie in der Bedienung der Geſchütze ausgebildet werden ſoll,
ſo wird dadurch dieſe Waffe ihrer eigentlichen Beſtimmung ent-
zogen; auch iſt nicht anzunehmen, daß ein franzöſiſcher Jnfanteriſt
in ſeiner jetzt dreijährigen Dienſtzeit bei drei Feſtungsmanövern
in der Geſchützbedienung das lernen und leiſten wird, was ein
deutſcher Fußartilleriſt lernt und leiſtet, der drei Jahre in dem
ſelben Dienſtzweige ausſchließlich ausgebildet wird. Es kann da-
her nur als eine Frage der Zeit angeſehen werden, daß ſich Frank-
reich ebenfalls zur Aufſtellung beſonderer Cadres für die Feſt-
ungsartillerie entſchließt, da es wohl bald die Unmöglichkeit ein
ſehen wird, aus dem Jnfanteriſten einen Univerſalſoldaten zu ge
ſtalten. Mit der Aufſtellung von Feſtungsartillerie iſt natürlich
eine theilweiſe Aenderung in der gegenwärtigen Organiſation des

als Du glaubſt. Es wäre mir beſſer, Du ſagteſt mir die ganze
Wahrheit.“

„Und warum fragte Mr. Landry ruhig. „Glaubſt Du,
ich würde ſchweigen, wenn ich nicht Schweigen für beſſer hielte,
als Sprechen? Es giebt vergangene Dinge, mit denen ich Dich
verſchonen möchte, weil ihre Kenntniß Dir zu nichts, zu gar nichts
helfen kann und nur Dein Gemüth verbittern würde. Glaube mir,
und lebe ſo froh, ſo ſorglos wie dieſe Welt es nur dem jugendlich
leichten Sinn geſtattet.“

„Nein, das kann ich nicht mehr, Vater!“ rief Berthold.
„Die Comteſſe hat es mir angethan, ihr Bild verläßt mich nicht
Ich kann freilich entſagen, aber nur wenn ich weiß, daß zwiſchen
ihr und mir Hinderniſſe ſtehen, die keines Menſchen Macht zu
überwinden vermag!“

Berthold hatte mit unterdrückter Stimme, aber ſo erregt ge
ſprochen, daß der Vater ihn betroffen anſchaute. Dann legte der
alte Mann den Arm ſanft um die Schulter ſeines Sohnes.

„Mein lieber, lieber Junge,“ ſagte er leiſe, „ich glaube, es
giebt ſolche Hinderniſſe. Die Erneckow's werden dem ſimplen
Berthold Landry niemals ihre gräfliche Verwandte zur Frau ge
ben, und ein Landry wird ſich auch nicht eine Zurückweiſung holen
wollen.“

„Aber Vater,“ rief Berthold, „das hieße doch die ſchönſte
Hoffnung des Lebens allzuleichten Kaufes aufgeben! Soll es mir
denn nicht erlaubt ſein, einen Verſuch zu machen Und geſetzt,
Du hätteſt Dich, was ich nur ahnen kann, über eine Unbill von
Seiten des Herrn von Erneckow zu beklagen hat er ſie nicht
dadurch gut gemacht, daß er Dich gerettet

„Mein lieber, guter Junge,“ erwiderte Mr. Landry bewegt,
„was mich anbetrifft, ſo wollte ich alle Unbill, die mir zugefügt
worden, von Herzen gern verzeihen, wenn ich Dich nur glücklich
ſehen könnte! Aber Du kennſt den Stolz jener Menſchen nicht!
Du haſt keine Ahnung, welcher Thaten, ja welcher Unthaten ſie
fähig ſind, wenn es ſich um ihre vermeintliche Ehre handelt! Noch
einmal bitte ich, lieber Sohn, ſuche Dein Herz, ſuche dieſe bis
jetzt nur flüchtige Neigung zu bekämpfen. Wirf jede trügeriſche

franzöſiſchen Heeres erforderlich; dieſelbe wird aber in Frankreich
um ſo weniger auf Schwierigkeiten ſtoßen, als von den vielen Kriegs
miniſtern, welche die dritte franzöſiſche Republik ſeit ihrem Be-
ſtehen zählt, faſt ein jeder etwas an der Armee herumorganiſirt
und willigen Beiſtand für ſeine Pläne in der Kammer gefunden hat.

Telegraphiſche Depeſchen.
Gaſtein, 30. Juli. Der Kaiſer machte heute nach dem

Bade eine Promenade und wohnte ſodann dem Gottesdienſt in
der evangeliſchen Kapelle bei, bei welchem der Hofprediger From-
mel die Predigt hielt. Die Witterung iſt nach drei kalten Regen
tagen heute wieder milder.

Lemberg, 29. Juli. Das Urtheil in dem Hochver-
rathsprozeß gegen mehrere Ruthenen iſt heute gefällt worden
und lautet gegen Maumoviaz, Ploßczanski, Spund r und Olesca
Zaluski wegen Störung der öffentlichen Ruhe auf einfachen Kerker
von 3 bis 8 Monaten mit einem Faſttag in jeder zweiten Woche.
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Chriſtiania, 29. Juli. Der König und die beiden jüng-
ſten Söhne deſſelben ſind geſtern, die Königin iſt heute hier ange
kommen. Der König und die Königin wurden von der Bevölker
ung mit großem Enthuſiasmus empfangen.

Madrid, 28. Juli. Für nächſten Montag iſt ein Meeting
einberufen, in welchem über das Projekt der Aufnahme einer An-
leihe don 250 Mill. Peſetas zur Reorganiſation der ſpaniſchen
Marine berathen werden ſoll.

Die egyptiſche Kriſis.
Alexandrien, 28. Juli. Admiral Seymour hat ein

Schreiben an den Khedive gerichtet in welchem er erklärt das
Fort von Aboukir ſei eine dauernde Gefahr für die Poſitionen
der Engländer der Khedive möge angeben, welche Maßregeln er
hiergegen ergreifen könne. Der Khedive erwiederte, er habe Kiamil
Paſcha nach Aboukir geſandt um die dortige Garniſon aufzu
fordern, ſich zu ergeben. Jm Falle die Garniſon ſich weigere dies
zu thun, überlaſſe er es dem Ermeſſen Seymour's, welche Maß-
regeln er ergreifen wolle. Die erſte derjenigen Perſonen, welche
durch den aus eingeborenen gebildeten Gerichtshof wegen Theil
nahme an der Meuterei vom 11. Juni verurtheilt wurden, iſt
heute außerhalb der Stadt in Gegenwart von engliſchen Ver-
tretern erſchoſſen worden.

London, 28. Juli. Wie der „Standard“ in einer Abend-
ausgabe aus Alexandrien vom 28. d. meldet, ſollte Abends eine
ſtärkere Truppenabtheilung abgehen um die Eiſenbahn in einer

von 2 Meilen von dem Lager Arabi Paſchas zu
eſetzen.

29. Juli. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Alexandrien von geſtern gemeldet: Die Delegirten aus Kafrdowar
ſind hier eingetroffen. Man vermuthet, dieſelben überbringen
Vergleichsvorſchläge Arabi Paſchas. Der Khedive und die Mi-
niſter haben es abgelehnt ſie als Delegirte zu empfangen und

Hoffnung von Dir! Selbſt bei dem Mädchen, das jetzt noch
natürlich und menſchlich denken und fühlen mag, wird es nur we-

niger Ermahnungen bedürfen, um ſie mit den Vorurtheilen ihres
Standes zu erfüllen und blind gegen alle anderen Vorzüge, als die
des Ranges, zu machen.“

„Nein, das glaube ich nicht!“ rief Berthold.
„Nun, ſo hole Dir ſelbſt die bittere Ueberzeugunz!“ ſagte

der Vater ſchmerzlich. „Außerdem bin ichüberzeugt, daß der junge
Mann, den wir dort geſehen, jener Herr von Bittenſee, bereits
mit der Dame verſprochen iſt.“

„Auch das glaube ich nicht,“ antwortete Berthold.
„Du glaubſt, was Du hoffſt, wie es die Jugend immer

thut,“ ſagte der Vater traurig bewegt. „Nun, ich will Dich
nicht zurückhalten. Vielleicht bietet ſich Dir morgen abermals eine
Gelegenheit, einen Blick in jene Familie zu werfen. Sei auf
merkſam und beobachte mit hellem Auge laß Dich nicht blenden
durch Deine Zuneigung! Vielleicht kehrſt Du um Vieles erfah
rener zurück!“

„Und Du willſt mir nicht ſagen, was zwiſchen Dir und
jener Familie vorgefallen!“ fragte Berthold bittend.

„Nein!“ antwortete der Vater feſt. „Du wirſt es immer
noch früh genug erfahren, und wenn Du es nie erfährſt, um ſo
beſſer! Für mich iſt jene Zeit begraben; ich wünſchte, die Erin
nerung daran wäre nie aufzetaucht!“

Damit war die Unterredung über dieſen Gegenſtand aber
mals geſchloſſen. Berthold überlegte lange, ob er dem Rathe
des Vaters folgen und nicht nach dem Schloſſe hinüber reiten ſolle.
Aber zuletzt ſiegte der Entſchluß, den er ſchon vorher gefaßt we-
nigſtens den Verſuch zu machen, ſich Marianne zu nähern. Er
wollte ſcharf beobachten, wie der Vater es wünſchte, und ſein zu
künftiges Verhalten von dem Reſultat dieſer entſcheidenden Beob
achtung abhängig ſein laſſen.

IV.
War Berthold's Herz auch noch glühend und voller Hoff-

nungen, ſo beſaß er doch auch, wie ſich das ſchon in ſeinem äußern



wollen ihren Beſuch nur als Zeichen der Unterwerfung entgegen-
nehmen. Arabi Paſcha hat ein Schreiben an Ali Mubarek ge
richtet, in welchem er erklärt, er ſei nur General der Armee, es
ſei aber in Kairo eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt mit einer
Nationalverſammlung von 300 Mitgliedern.

Konſtantinopel, 28. Juli. Lord Dufferin ſandte geſtern
und heute Sandiſon mit Erklärungen zu dem Sultan, in denen
auf die Nothwendigkeit des Erlaſſes der Proklamation gegen Arabi
Paſcha und auf die Unmöglichkeit, die engliſchen Truppen aus
Egypten zurückzuziehen, hingewieſen wird.

Marſeille, 29. Juli. Die Abfahrt der nach Port Said
beorderten Brigade iſt auf Befehl der Regierung verſchoben wor-

den. Die Panzerſchiffe „Héroine“ und „Revanche“ ſind nach
Goletta zum Evolutionsgeſchwader abgegangen.

London, 29. Juli. Die „Times“ ſagt, ſie habe Grund zu
der Behauptung, daß die von der Pforte neuerdings eingenommene
Haltung den handgreiflichen Zweck habe, zwiſchen England und
den Konferenzmächten Unfrieden zu ſäen; die Mächte ſeien in-
deſſen völlig überzeugt, daß die Jntervention Englands in Egypten
nunmehr abſolnt nothwendig ſei. An eine Verhinderung derſelben
werde nicht gedacht und es ſei nicht einmal Neigung vorhanden,
gegen dieſelbe zu proteſtiren. Die Kooperation der Türkei könne
nur unter Bedingungen angenommen werden welche deren Auf-
richtigkeit vorher garantirten.

29. Juli. Dem „Reuter' ſchen Bureau“ wird aus Kon
ſtantinopel vom 28. d. M. gemeldet in der letzten Konferenz-
ſitzung hätte der engliſche Antrag den Sultan um den Erlaß
einer Proklamation gegen Arabi Paſcha zu erſuchen, Zuſtimmung
gefunden.

Konſtantinopel, 29. Juli. Die auf geſtern anberaumte
Konferenzſitzung hat nicht ſtattgefunden, da die von einzelnen Ver
tretern erwarteten Jnſtruktionen noch nicht eingetroffen waren.

Ein vom Miniſter des Auswärtigen am 26. d. M. an
die diplomatiſchen Vertreter der Türkei bei den Mächten gerich-
tetes Rundſchreiben lautet: Jm Verfolg meiner Mittheilung vom
24. d. M. beeile ich mich, Sie zu benachrichtigen, daß die Pforte,
entſchloſſen von ihren unanfechtbaren Souveränetätsrechten in
Egypten wirkſamen Gebrauch zu machen und dadurch ohne allen
Verzug die Wiederherſtellung der Ruhe daſelbſt zu ſichern, be
ſchloſſen hat, ſofort eine genügende Truppenmacht an Ort und
Stelle zu ſenden. Die hierzu nothwendigen Maßnahmen ſind be-
reits getroffen und ſteht dieſe militäriſche Aktion im Begriffe,
in's Werkgeſetzt zu werden. Jch erſuche Sie, den dortigen Miniſter
des Auswärtigen hiervon ſofort in Kenntniß zu ſetzen.

Konſtantinopel, 29. Juli. Achmed Mukhtar Paſcha hat
die erforderlichen Dispoſitionen getroffen, um in einzelnen auf
einander folgenden Abtheilungen ein etwa 20 000 Mann ſtarkes
Expeditionskorps nach Egypten ſenden zu können.

Alexaudrien, 29. Juli. Ali Mubarek Paſcha und die
dte der Ulemas verlangen die Rückkehr der Miniſter nach

airo, weil ſie ſich in Alexandrien in der Gewalt der Engländer
befänden. Ali Mubarek ſoll Arabi Paſcha aufgefordert haben,
ſich ſelbſt mit dem Khedive in Verbindung zu ſetzen. Arabi Paſcha
hätte aber auf dieſes Verlangen ausweichend geantwortet mit dem
Hinweiſe, daß ihm nur die Bekämpfung der engliſchen Jnvaſion
obliege. Gleichzeitig hätte Arabi Paſcha Ali Mubarek den Rath
ertheilt, nach Kairo zurückzukehren. Jn Jsmaila und am Kanal
herrſcht Ruhe.

Konſtantinopel, 29. Juli. Jn den letzten Tagen haben
zwiſchen den Vertretern der Mächte nur private Beſprechungen ſtatt
gefunden. In der letzten Nacht iſt ein kleines ruſſiſches Kriegsſchiff
in BujukDere angekommen; wie es heißt, überbringt daſſelbe
Jnſtruktionen für den ruſſiſchen Vertreter.

Alexandrien, 29. Juli. Zur Wiederherſtellung der Eiſen
bahn bei Millaha, welche von Arabern zerſtört worden war, ſind
heute Abend zwei Abtheilungen unter militäriſcher Bedeckung ab-
gegangen. Zum Leiter der Polizei iſt Major Gordon ernannt
worden an Stelle Beresford's, welcher bisher damit betraut war.

Cherif Paſcha iſt hier eingetroffen. Heute vernichteten die
Engländer Kanonen und Pulvervorräthe der eroberten egyptiſchen
Forts, was ſtarke Detonationen verurſachte.

Osman Rufti Paſcha und die 26 cirkaſſiſchen Offiziere,
welche wegen eines angeblichen Komplottes gegen Arabi Paſcha
aus Egypten ausgewieſen waren, ſind heute aus Konſtantinopel
hier eingetroffen. Dieſelben waren vom eirkaſſiſchen Adjutanten
des Sultans begleitet und wurden feierlich empfangen.

Konſtantinopel, 30. Juli. Die türkiſchen Bevollmächtig-
ten bei der Konferenz haben den Botſchaftern der Mächte eine
ſchriftliche Erklärung übermittelt, in welcher es heißt: Die Pforte
ſei im Begriffe, auf den in der letzten Sitzung der Konferenz er-

cm mD

Auftreten und in ſeiner Unterhaltung zeigte, einen gereiften männ-
lichen Verſtand. Es war ihm alſo vollkommen Ernſt mit ſeinem
Entſchluß, genau auf Alles zu achten, was ſich ſeinem körper-
lichen oder geiſtigen Auge bei dieſer zweiten Begegnung mit
der Familie Exneckow darbieten werde, ſowohl auf Günſtiges, wie
auf Ungünſtiges. Er hatte ſich während einer faſt ſchlafloſen
Nacht eingeſtehen müſſen, daß jene Morgen Unterredung mit der
Gräfin Hoffnungen in ihm erweckt habe, denen vielleicht aller
Grund fehlte. Denn er hatte vergeſſen, Gewicht darauf zu legen,
daß er der Retter des Herrn von Erneckow geweſen. Jene An-
muth, Freundlichkeit und Zutraulichkeit, die ihn bezaubert, konn-
ten möglicher Weiſe nur die duftenden Blüthen eines danker-
füllten Herzens ſein, das weit, weit entfernt von jeder Regung der
Liebe war.

Der erſte Empfang ſchien nicht ungünſtig. Herr von
Erneckow begrüßte den jungen Mann mit einer gewiſſen achtungs-
vollen Vertraulichkeit, die nirgends ein Standesvorurtheil durch-
blicken ließ. Die Beſichtigung des Wracks ſollte in Gegenwart
eines Kommiſſars aus Lüngermünde und des Dorſſchulzen von
Ströſſow um zehn Uhr ſtattfinden. Beide Männer trafen faſt
unmittelbar nach Berthold auf dem Schloſſe ein;, dieſer hatte
alſo nur wenige Worte mit dem Schloßherrn wechſeln und das
Ausbleiben ſeines Vaters entſchuldigen können. Von der Frau
des Hauſes und von Marianne war nicht die Rede geweſen.

Die Beſichtigung des Wracks war in der That nur eine
Formalität. Jedermann wußte, daß es dem Amerikaner gehöre.
Gegenſtände von Werth befanden ſich nicht auf demſelben und
Berthold erklärte im Namen ſeines Vaters, daß er daſſelbe den
Armen von Ströſſow zum Geſchenk mache; der Holzwerth war
noch immer kein unbeträchtlicher. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr
auch Berthold, daß das Boot des Herrn von Erneckow, ohne
allzugroßen Schaden zu leiden, ans Land getrieben und bereits zur
Ausbeſſerung nach Lüngermünde gebracht ſei. Der alte Herr
ſchien ſehr erfreut darüber und meinte, in ungefähr acht Tagen
könne er nun wieder eine ähnliche Fahrt wagen; freilich werde er
dann vorſichtiger ſein.

(Fortſetzung folgt.)

läuterten, von ihr zur Kenntniß genommenen Grundlagen der
Note der Botſchafter vom 15. Juli cr. Truppen nach Egypten zu
entſenden. Jm Vertrauen auf die Billigkeit der Mächte und deren
wohlwollenden Entſchluß, die ſouveränen Rechte des Sultans zu
achten, hoffe die Pforte, daß die Alexandrien okkupirenden Truppen
Egypten verlaſſen werden, ſobald türkiſche Truppen daſelbſt einge
troffen ſeien. Jn einem dieſer Erklärung beigefügten Anhange wird ge
ſagt: Da die Frage der Militärreform mit Maßnahmen zur Wieder
herſtellung des normalen Status quo in Egypten zuſammenhänge,

ſo werde dieſelbe nur durch das Einvernehmen des Khedive mit
der Pforte geregelt werden können. Der Oberbefehl über das
nach Egypten zu entſendende türkiſche Expeditionskorps wird
vorausſichtlich Derwiſch Paſcha übertragen werden.

Der Sekretär der engliſchen Botſchaft, Sandiſon, begab
ſich aufs Neue nach Hildiz Kiosk und wiederholte das Erſuchen
Lord Dufferins, daß der Sultan eine Proklamation erlaſſen'möchte,
die Arabi Paſcha zum Rebellen erkläre und die Rechte des
Khedive Tewfik aufrecht erhalte. Zugleich gab Sandiſon die Ver
ſicherung, daß England ein Protektorat über Egypten nicht im
i habe und eine freundſchaftliche Kooperation mit der Türkei
wolle.

Port Said, 30. Juli. Die franzöſiſchen Schiffe haben
Befehl erhalten, das Durchfahren des Suezkanals einzuſtellen und
in Port Said Station zu nehmen.

Petersburg, 30. Juli. Das „Journal de St. Peters-
bourg“ meint, die engliſche Regierung ſtelle das Mandat, welches
ſie ſich ſelbſt ertheilt habe, über das, welches der Pforte durch die
Konferenz ertheilt ſei. Es ſei nicht wahrſcheinlich, daß die Pforte
dieſe Lage der Dinge acceptiren werde. Die Pforte werde Trup-
pen entweder ſchicken kraft des europäiſchen Mandates oder als
ſuzeräne Macht, oder ſie werde auf die Jntervention verzichten.
Jm Falle einer türkiſchen Expedition würden alſo zwei Armeen
auf daſſelbe Ziel hinarbeiten, ſich aber ihre gegenſeitige Berech-
tigung beſtreiten, und das auf einem Gebiet, wo auch die Jnter-
eſſen der übrigen Mächte in Frage kämen. Die hieraus ſich er-
gebende ſchwierige Situation erheiſche die Fortdauer der Verhand
lungen zwiſchen den Mächten im Intereſſe der Aufrechterhaltung
des Friedens im Orient.

Rom, 30. Juli. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht fol
gende Mittheilung England hatte Jtalien eingeladen, unabhängig
von der Suezkanalfrage ſich der militäriſchen Jntervention Eng-
lands zum Zweck der Herſtellung der Ordnung in Egypten anzu
ſchließen. Der Miniſter des Auswärtigen, Mancini, hat darauf
unter Abſtattung ſeines Dankes für dieſen neuen Beweis des
Vertrauens und der Freundſchaft Englands Italien gegenüber,
erwidert, daß, nachdem die Pforte nunmehr der Einladung aller
Großmächte zur militäriſchen Jntervention in Egypten Folge
gegeben und die in der identiſchen Note vom 15. d. enthaltenen
Vorſchläge vollſtändig und ohne Bedingungen angenommen habe,
Italien nicht glaube, außerhalb der Konferenz und ohne ſich mit
dem augenblicklichen Stand der Dinge in Widerſpruch zu ſetzen,
in Verhandlungen über eine anderweite Jntervention eintreten zu
können.

Paris, 29. Juli. Das Kabinet erhält die egyptiſche Kre
ditvorlage im Betrag von 9 Millionen aufrecht, die Berathung
über dieſelbe wird in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer

ſtattfinden.
Paris, 29. Juli. Deputirtenkammer. Berathung der für die

egyptiſche Expedition beantragten Kredite. Miniſterpräſident Frey
cinet erklärte die Anhänger der Politik des Friedens könnten die
beantragten Kredite ohne Beſorgniß und ohne Bedauern bewilligen.
Die Regierung wolle keine eigentliche Jntervention, eine ſolche würde
eine militäriſche Operation ſein, welche beträchtliche Mittel erheiſchen
und zahlreiche heikle Fragen aufwerfen würde. Er, der Miniſter,
würde eine Jntervention nur mit dem Mandat Europas angenommen
haben. Ohne ein ſolches Mandat würde eine Jntervention weder
weiſe noch klug ſein. Der Schutz des Suezkanals werfe keine poli-
tiſche Frage und keine Schwierigkeiten auf. Die Gefahr eines Kon-
fliktes mit Europa ſchwinde, da alle Mächte das gleiche Jntereſſe an
dem Kanal haben. Der Schutz des Kanals ſei ein rein materieller
Akt und könnte nicht in einen politiſchen Akt ausarten. Niemand
könne Frankreich zwingen, in Egypten zu interveniren, wenn es
nicht wolle. Frankreich habe nur Angriffe untergeordneter Stämme
zu befürchten und werde zwei Punkte des Kanals mit ca. 4000 Mann
beſetzen. „Dies iſt in Wirklichkeit die Ausdehnung der Okkupation,
welche im Einvernehmen zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen
Admiralität in dieſer Weiſe feſtgeſtellt worden iſt. Ein Vortheil
dieſer Okkupation beſteht darin, daß wir dem Wunſche Englands
entſprechen welches uns um unſere moraliſche Unterſtützung zum
Schutze des Suezkanals anging. Wir werden auf dieſe Weiſe Eng
land zeigen daß es die freundſchaftlichen Sympathien Frankreichs
beſitzt. Wenn die Kredite nicht bewilligt werden, können wir auch
nicht einen Mann ans Land ſetzen, um uns daſelbſt Achtung zu
verſchaffen. Der Moment zur Verweigerung der Kredite wäre
ſchlecht gewählt, nachdem die Türkei ihrerſeits eine Jntervention in

eheKleinere Mittheilungen.
[Die ſchlafende Frau. Der Miniſterkriſis, der egyptiſchen

Frage und allen anderen Fragen der hohen und niederen Politik
ſchreibt man aus Paris machte die ſchlafende Frau im Hoſpital
Beaujon ernſtlich Konkurrenz. eSie iſt am 12. Mai ſchlafend auf
einer Bank in der Avenue de la Grande-Armeée gefunden, und trotz
aller Verſuche, ſie zum Bewußtſein zu bringen, ſchläft ſie ununter-
brochen. Wer ſie iſt, weiß man nicht.

(Vergiftung durch Honig.] Jn der Gegend von Rodaſto
(Türkei) wurden einige Schnitter durch den Genuß von Honig ver-
giftet. Man glaubt, die Bienen haben ihre Nahrung aus giftigen
Pflanzen geſogen. Man erinnert ſich dabei jener Stelle aus Xeno-
phon's Geſchichte von dem Rückzuge der Zehntauſend, wonach einige
Soldaten nach dem Genuß von Honig, je nach der verzehrten Quan-
tität, ſchwindelig oder gar wahnſinnig wurden, andere ſelbſt ſtarben,
während die Uebrigen nach Verlauf von genau 24 Stunden wieder
genaſen. Dieſe beſondere Eigenheit im Honig ſei bemerkt worden
in Gegenden, wo unter der lokalen Flora beſonders viele wilde Aza
leen ſich vorfinden die in den letzten Sommermonaten dort die
hauptſächlichſte Nahrung der Vienen bilden würden.

[Eine traurige Kataſtrophe iſt nach einem der „Weim.
Ztg.“ zugegangenen Telegramm aus Jalta (Krim) über die Familie
des ehemaligen ruſſiſchen Propſtes von Sabinin hereingebrochen.
Dem citirten Blatte liegen Nachrichten vor, aus denen hervorgeht,
daß es fich um einen furchtbaren Mord handelt. Frau v. Sabinin
bewohnte in der Nähe von Jalta ein Landhaus. Raubmörder ha-
ben ſie und die drei Töchter Helene, Magdalene und Nadejda in
ihrer Wohnung in der Nacht zum 21. Juli getödtet. Um die Spu-
ren ihrer That zu verdecken, hatten die Mörder das Haus in Brand
geſteckt. Jn Folge deſſen hatte die vierte Tochter Alexandra der
die Mörder eine Schlinge um den Hals geworfen ſtarke Brand
wunden erlitten, denen ſie am 25. Juli erlegen iſt. Der Polizei iſt
es noch nicht gelungen, den Mördern auf die Spur zu kommen.
Fräulein Martha v. Sabinin, das frühere Hoffräulein der Groß-
fürſtin Marie von Rußland und Krankenpflegerin im ruſſiſch türki
ſchen Kriege, hat dieſe Nachricht nach Weimar telegraphirt.

[Wunderbriefe. Auf Jahrmärkten macht ſich jetzt eine neue
Jnduſtrie breit: Die Speculation auf den Aberglauben von Händ-
lern werden oft Hunderte von Wunderbriefen verkauft. Wir citiren
hier einen Satz aus einem ſolchen „Schutzbrief gegen alles Uebel“:
„Wer dieſen Brief bei ſich trag iſt gefeit gegen Unbill und Ge
brechen Gefahr und Noth. Wenn Jemand die Naſe blutet oder
ſonſt blutigen Schaden hat und das Blut nicht ſtillen kann, ſo nehme
er dieſen Brief und lege ihn darauf, ſo wird er das Blut gleich ſtil
len“ u. ſ. w. „Wer dieſen Brief bei ſich trägt, iſt beſſer als Gold.“
Gedruckt find dieſe Wunderbriefe bei S. Kühn in Hamburg.

Ausficht ſtellt. Dies würde den S z Jnkereſſen und unſerem
Anſehen vor der muſelmänniſchen Welt c ſein. Der Mi
niſter bemerkt weiter, gegenwärtig kämen die Mächte auf die Jdee
der gemeinſamen eln zurück und die Konferenz beſpreche
ſoeben dieſe neue Phaſe der Frage. Frankreich ſei geneigt, ſich an
dieſer gemeinſamen Frage zu betheiligen, England ebenſo aber in
keinem Falle werde die Kreditforderung diejenige Grenze überſteigen,welche heute feſtgeſetzt werden ſolle. (Unruhe rechts.) Kiemand habe

ein Recht, an den Verficherungen der Regierung zu zweifeln, welchebei allen Verhandlungen den Kammern die Zuſtimmung vorbehalten

habe. Die Regierung appellire direkt an das Vertrauen der Kammer,
das Kabinet ſt he einmüthig in dieſer Frage zuſammen.

Paris, 30. Juli. Der „Agence Havas“ wird aus Kairo
gemeldet, eine geſtern daſelbſt abgehaltene, gegen 360 Perſonen
zählende, aus Ulemas, Kadis, geiſtlichen Würdenträgern, Beam
ten und Notabeln beſtehende Verſammlung habe einſtimmig Arabi
Paſcha als Vertheidiger des Landes bis zur Herſtellung eines zu
friedenſtellenden Friedens oder bis zur Vernichtung des Landes
proklamirt und den Khedive als außerhalb des muſelmänniſchen
Geſetzes und außerhalb der Firmans ſtehend erklärt.

Die Deputirtenkammer hat die Kreditforderung für die
Expedition nach Egypten mit 450 gegen 75 Stimmen abgelehnt.
In Folge dieſes Beſchluſſes der Kammer begaben ſich die Miniſter
ins Elyſée, um ihre Entlaſſung einzureichen. Der Präſident Grevy
bat dieſelben, die Geſchäfte bis zur Bildung eines neuen Kabinets
fortzuführen.

Jn Folge des geſtrigen Kammervotums ſind alle Bewe
gungen bei der Armee wie bei der Flotte ſiſtirt, Admiral Conrad
erhielt den Befehl, bei etwaigen Vorgängen in Egypten ſtrikte
Neutralität zu beobachten. Dem „Sioécle“ zufolge hat Präſi
dent Grévy wegen der Bildung eines neuen Kabinets noch Nie-
mand zu ſich entboten und wird erſt morgen mit mehreren einfluß-
reichen Mitzliedern der Kammer Rückſprache nehmen.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Die Reiſe des gemeinſamen Fi-
nanzminiſters v. Kallay in die occupirten Länder iſt ein politi-
ſches Ereigniß, denn zum erſten Mal, ſeit OeſterreichUngarn im
Auftrag der Berliner Conferenz die Verwaltung dieſer Provinzen
übernommen, betritt ein Miniſter dieſes Gebiet. Die Haupt-
aufgabe Kallay's wird nebſt der Ordnung der finanziellen Ver
hältniſſe in der Reform der Verwaltung beſtehen; die Beamten
haben dort nicht ihre Pflicht und manche Mißgriffe gethan, welche
unter der Bevölkerung Unzufriedenheit und Haß gegen die neue
Regierung hervorriefen. Die Folge davon war, daß die monte
negriniſchen und ruſſiſchen Agenten, welche zum Widerſtand auf
wiegelten, unter den Bewohnern viele Anhänger fanden; anderer-
ſeits gaben die Differenzen, welche zwiſchen dem militäriſchen
Landeechef und dem früheren Finanzminiſter v. Szlavy ſtattfan
den, Anlaß, daß das Anſehen der Regierung leiden mußte. Und
endlich hat ſich ergeben, daß die Einführung des Wehrgeſetzes eine
verfrühte Maßregel geweſen iſt, welche wohl die erſte Urſachedes
Aufſtandes, zu deſſen Bewältigung mehr als 70,000 Mann
Truppen nothwendig waren, geweſen iſt. In Preßburg iſt der
ehemalige ungariſche General Vetter von Degenfeld geſtor-
ben. Er war in den Jahren 1848 und 1849 ein Hauptleiter der
ungariſchen Revolution, unter dem Dictator Koſſuth Kriegsmi-
niſter und flüchtete, nachdem General Görgey und die ungariſche
Armee ſich bei Vilagos den Ruſſen ergeben hatte, ins Ausland.
Jm Jahre 1866, während des Krieges zwiſchen Oeſterreich und
Preußen, organiſirte er die ſogenannte „ungariſche Legion“, welche
im Lande die öſterreichiſche Armee in Schach halten ſollte. Nach
dem Auszleich, durch den Ungarn ſeine Selbſtändigkeit erlangte,
wurde er amneſtirt.

Frankreich. Die Rückwirkung der egyptiſchen Wirren auf
den Nordweſten Afrikas macht ſich immer drohender bemerklich.
Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Tripolis melden, daß unter
der dortigen malteſiſchen und jüdiſchen Bevölkerung lebhafte Be
fürchtungen herrſchten. Die Conſuln ſuchten die erregten Ge
m ther zu beruhigen und der Gouverneur habe erklärt, für Auf-
rechterhaltunz der Ruhe einzuſtehen. Eine etwaige Erhebung des
muſelmänniſchen Elements in Tripolis könnte ſich leicht nach
Tunis und Algier fortpflanzen. Bei aller Aufmerkſamkeit auf die
egyptiſche Frage hat Frankreich daher volle Urſache, vorſichtig zu
operiren und ſeine Kräfte zu Rathe zu halten, deren es vielleicht
bald in größerem Umfange im Nordweſten bedürfen wird. Der
„Courrier des Etats Unis“ berichtet, daß die Differenz zwiſchen
Frankreich und Guatemala wegen der dem Kanzler der franzöſiſchen

Legation in Centralamerika, Herrn Pilet, zugefügten Beleidigung
unter folgenden Bedingungen beigelegt worden iſt, welche von
Frankreich auferlegt und am 11. Juni von Guatemala erfüllt
wirden ſind: 1) Ein Ausdruck des Bedauerns wird in die Amts-
zeitung eingerückt; 2) der ſchuldtragende Officier wird mit ein
monatigem Gefängniß beſtraft 3) Herr Pilet erhält 10000 Fres.
als Entſchädigung.

Rußland Wie aus Petersburg gemeldet wird, haben der
König und die Königin von Griechenland, ſowie der Kronprinz
von Dänemark Peterhof am Freitag Abend verlaſſen und die
Rückreiſe angetreten. Ein großer Theil der Stadt Solzi,
Gouvernement Pskow, bekannt durch ihren bedeutenden Flachs
handel, iſt durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. Der Kaiſer
hat die Eröffnung des von den in Petersburg lebenden Deutſchen zum
Andenken an Kaiſer Alexander II. gegründeten Männerhospitals ge
nehmigt. Der Finanzminiſter macht bekannt, daß die Bauer-
agrarbank ihre Thätigkeit erſt Anfang des Jahres 1883 beginnen
werde. Der deutſchen „St. Petersb. Zeitung“ zufolge iſt das
bei Guardafui geſehene Schiffswrack ſchwerlich das des vermißten
Dampfers „Moskwa“, da die Beſchreibung des Wracks dem
Ausſehen der „Moskwa“ nicht entſpricht. Allgemeine Unzu-
friedenheit herrſcht in Rußland gegen den Miniſter der Wege-
Verbindungen Admiral Poſſiett. Das Unglück auf der Station
Tſchern wird namentlich ſeiner Nachläſſigkeit, ſeinem Mangel an
Energie in Bezug auf die Ueberwachung der Bahn zugeſchrieben,
denn an Warnungen und Klagen hat es nicht gefehlt. Und außer
dem hat Herr Poſſiett die ganze Handelswelt gegen ſich, welche
jetzt zur Ausſtellung in Moskau weilt und allmälig ſchon nach
NiſhnyNowgorod zieht, zu dem in wenigen Tagen beginnenden
Weltmarkt. Seit 16 Jahren warten dieſe Leute auf den Bau der
ſibiriſchen Bahn und zwar in der einzigen logiſchen direkten Linie
von Tiumen nach Catherinenhof und von da weiter durch ſehr
bevölkerte und induſtrielle Gegenden über Nikolo-Béreſowo, Kaſan
nach Niſhny. Einſtimmig hat das Miniſter Comité nach gewiſſen-
hafter Prüfung dieſe Linie beſtätigt, worauf der Kaiſer den Bau
befahl. Dennoch erlaubt ſich Herr Poſſiett, dem Unternehmen
alle möglichen Schwierigkeiten entgegen zu ſetzen. Man kann ſich

daher kaum wundern, wenn Moskauer Blätter das Gerücht oder
vielleicht nur den frommen Wunſch verbreiten, Poſſiet würde end
lich eine andere Beſtimmung erhalten und durch ſeinen Departe-
mentsChef Geh. Rath Jourawsky, einen berühmten Jngenieur,
oder durch den Präſidenten des ApanagenDepartements, Durnowo,
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beſetzt werden. Nächſt dem ehemaligen Finanzminiſter Greigh
hat wohl Niemand dem ruſſiſchen Handel ſo viel geſchadet wie
Admiral Poſſiett. Der Präſident des Miniſter-Comités, von
gReutern, hat einen zweimonatlichen Urlaub nach dem Auslande

erhalten, derſelbe wird während ſeiner Abweſenheit durch den
Grafen Baraneff vertreten.

England. „Standard“ entwirft folgende Schilderung
per britiſchen Generale, welche die nach Egypten beſtimmten

ruppen befehligen werden:T n Garnet Wolſeleys Ruf beruht bis jetzt auf der Füh
rerſchaft im kleinen Kriege, aber ſeine e Pſtt und Geſchicklichkeit

nd bekannt, und man ſetzt Vertrauen in dieſelben. Er nimmt zu
einem Generalſtabschef einen Offizier von Organiſations-
galent, der die Kriege in der Krim und Jndien mitgemacht hat,

nämlich Sir John Adye. Zu Diviſionskommandanten beſtimmt ſind
die Generallieutenants Willis und Sir E. B. Hamley, Erſterer ein
durchgehends tüchtiger Offizier, der vielleicht weniger bekannt iſt, als
er es verdient, und Letzterer ausgezeichnet als Meiſter in der Kriegs
kunſt. Die jetzt in der britiſchen Armee allgemein verbreiteten Kennt
niſſe von Strategie und Taktik find größtentheils ihm zu verdanken.
Brigadekommandanten find in der erſten Diviſion der Herzog von
Connaught, der ein tüchtiger, praktiſcher Soldat iſt, und General
major Graham. Durch viele Jahre hat kein Sohn der KöniginFelenhett gehabt, ſich im Felde auszuzeichnen. Die Nation wird

ufrieden ſein, daß jetzt dieſe Zeit gekommen iſt. GeneralmajorGraham hat eines der erſten Victoriakreuze (der britiſche Thereſien-
Orden) verdient und vereinigt Muth und Energie mit wiſſenſchaft
ſicher Bildung Jn der zweiten Diviſion befehligt Generalmajor
Sir A. Aliſon die dritte Brigade, welcher die durch mehrere Jahre
erlangten. Kenntniſſe im Felde und an der ab des Kundſchafts
vhureaus mit ſich bringt. Er hat die Ehre gehabt, zuerſt im Feuer
u ſtehen. Sir EvelynWood, der die vierte Brigade kommandirte.edarf keiner Lobpreiſung oder Kritik. Es iſt bekannt, was er mit

ſeiner kleinen Streitmacht im Zulukriege ausgerichtet hat. Gene-
xalmajor Drury Lowe als Kavalleriekommandant wird beſſere Ge-
legenheit zur Auszeichnung haben, als ihm das Schickſal in n
Feldzügen bisher gewährt hat. Oberſt e rn mag wohl ſtolz
auf das Glück ſein, welches ihm den Befehl über die Artillerie giebt,

wird finden, daß ihm die in den öſterreichiſchen Uebungslagern
zugebrachte Zeit gut zu Statten kommen werde.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Juli.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Oberforſt-
meiſter a. D. von Kleiſt zu Deſſau, früher in Magdeburg,
den Rothen AdlerOrden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Orts-
richter Werner zu Schönburg im Kreiſe Naumburg a. S.
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Der Landgerichtsrath Wünnenberg iſt an das Land-
gericht in Naumburg verſetzt.

Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt der Rechtsanwalt Dr.
Gerland bei dem Landgericht in Meiningen gelöſcht.

Der Oberförſter Krüger zu Ludwigsberg iſt auf die
durch Penſionirung des Oberförſters von Burkersroda erledigte
Oberförſterſtelle Poelsfeld mit dem Amtsſitze zu Sangerhauſen
im Regierungsbezirk Merſeburg verſetzt worden.

Zu den Ende Auguſt bei Ludwigsburg unter dem Kom-
mando des preußiſchen Generalmajors von Heuduck aus Hannover
ſtattfindenden großen württembergiſchen Kavallerie-
manövern wird, wie das „Frkf. Journ.“ aus Stuttgart er
fährt, der deutſche Kronprinz eintreffen und einige Tage im
Stuttgarter königlichen Reſidenzſchloſſe Wohnung nehmen.

Prinz Karl wird, wie jetzt definitiv beſtimmt iſt,
nächſten Mittwoch, den 2. Auguſt, aus dem Palais in Kaſſel
nach Schloß Wilhelmshöhe gebracht werden. Die Ueberführung
erfolgt bekanntlich auf ſpeziellen Wunſch des Prinzen. Jm
Wilhelmshöher Schloſſe ſind die zur Aufnahme des Kranken be
ſtimmten Appartements in Stand geſetzt, ebenſo die Wohnräume
für das Gefolge des Prinzen. Dieſelben befinden ſich in dem
Mittelgebäude im Hochparterre, wo auch der Kaiſer bei ſeiner
letzten Anweſenheit gelegentlich des Korpsmanövers Wohnung
genommen hatte. Se. Majeſtät kam damals noch als Reconvalescent
nach dem abſcheulichen Attentat aus Teplitz und die herrliche
Waldluft von Wilhelmshöhe wirkte kräftigend und erfriſchend auf
den greiſen Monarchen, welcher hier auch zum erſten Male wieder
zu Pferde ſtieg und ſich als Oberfeldherr den Truppen zeigte.

Dem Fürſten Bismarck bekommt, wie man dem „D.
M.-Bl.“ aus Schlawe meldet, der Aufenthalt in Varzin ganz
vorzüglich und hat er wiederholt zu ſeiner Umgebung geäußzrt, daß
er ſich freut, dem Rath ſeines neueſten allopatiſchen Arztes Dr.
Frerichs nachgekommen zu ſein und für dieſen Sommer von einer
Badereiſe nach Kiſſingen Abſtand genommen zu haben. Dahin

J geht er unter keinen Umſtänden, denn zu Mitte Auguſt hat er
ſeinen Schwiegerſohn den Legationsrath Graf Cuno zu Rantzau,
der gegenwärtig mit ſeiner Familie auf der Seeburg bei Kiel weilt,
mit Frau und Kindern nach Varzin eingeladen Graf Rantzau ſoll
dann den Chiffrir Dienſt beim Fürſten übernehmen, der bis dahin
von Graf Herbert Bismarck verſehen wird, nachdem Geheimrath
Rottenburg vor einigen Tagen nach Berlin zurückgekehrt iſt, der
ſich während ſeines Aufenthalts in Varzin mit Graf Herbert die
Arbeit getheilt hatte. Fürſt Bismarck widmet ſich mit greßem
Eifer der diplomatiſchen Arbeit. Zweimal täglich trifft von Berlin
aus in Varzin eine mächtige verſchloſſene und verſiegelte Mappe
mit Aktenſtücken und Briefen ein, die, wenn die betreffenden Züge
auf der Station „Hammermühle“ nicht halten, während der Fahrt
ans dem Poſtwagen heraus geworfen und in einem eigends für
dieſen Zweck hergerichteten Fangapparat aufgefangen werden. Auch
der direkte Telegraphendraht von Varzin nach Berlin iſt wohl
ſelten in größerer Thätigkeit geweſen, wie gerade jetzt, wo Bismarck
ſcharf von den Türken um ſeinen gewichtigen Rath in der egyp
tiſchen Frage angegangen wird. Der Fürſt, der in Berlin nicht
vor 11 Uhr Vormittags aufzuſtehen pflegte, erſcheint in Varzin
jetzt ſchon ſpäteſtens um 10 Uhr Vormittags im Parke vor dem
Herrenhauſe, wo ihn ſein alter treuer Oberförſter Weſtphal ge
wöhnlich ſchon erwartet und dann einen Rundgang mit ihm macht.

Die „Kr.Ztg.“ ſtellt in Abrede, daß Herr v. Köller,
der Präſident des Abgeordnetenhauſes, zum Nachfolger des Frei

N herrn v. Münchhauſen als Oberpräſident von Pommern auser
n ſei. Es ſei darüber überhaupt noch keine Entſcheidung ge

offen.
Profeſſor Bergmann hat, einer Meldung der „Frkf.

Ztg.“ aus Würzburg zufolge, den Ruf nach Berlin an-
genommen und wird ſchon im nächſten Semeſter ſeine Vor
leſungen hier aufnehmen. t

Nachden Mittheilungen eines neu officiöſen Correſpondenten

beſteht die Abſicht, dem Bundesrathsausſchuſſe für aus
wärtige Angelegenheiten, welcher nach Artikel 8 der Reichs-
verfaſſung aus den Bevollmächtigten der Königreiche Bayern,
Sachſen und Württemberg und zwei vom Bundesrathe alljährlich
zu wählenden Bevollmächtigten anderer Bundesſtaaten gebildet
wird, authentiſche Mittheilungen über die bezüglich der egpptiſchen
Frage ſtattgehabten diplomatiſchen Verhandlungen zu machen.
Eine Sitzung dieſes Bundesraths Ausſchuſſes gehört zu den
größten Seltenheiten.

Die Angelegenheit der Auflöſung der berliner
Stadtverordnetenverſammlung iſt, wie man jetzt ver-
nimmt, aufgeſchoben, aber nicht aufgehoben. Es kann ſich ereig
nen, daß im November d. J., wo nach den regelmäßigen Verhält-
niſſen ein Dritttheil der Verſammlung erneuert wird, eine allge
meine Wahl, alſo auch für die übrigen zwei Dritttheile, vorge
nommen wird.

Während bisher über den Meiling'ſchen Prozeß
nichts Authentiſches mitgetheilt worden, iſt in verſchiedenen Blättern
eine gleichlautende Mittheilung, vermuthlich hochofficiöſen Ur-
ſprungs, erſchienen. Viel Neues erfährt man nicht daraus, auch
wird bemerkt, daß der Verrath leicht größere Dimenſionen hätte
annehmen können, der Verräther aber nur ein paar Tauſend Mark
für ſeinen Verrath erhalten hat. Merkwürdig iſt bei dieſer Ent
hüllung, daß, während Meiling's Mitſchuldiger, ein Ruſſe Namens
Rivling, genannt wird (der ſich nach dem zweiten Verhöre im Ge-
fängniſſe erhängt hat), der ruſſiſche Seeoffizier, der den Verrath
angeſtiftet, ver ſchwiegen bleibt. Dies muß um ſo mehr auffallen,
als dieſer Menſch das Geld doch nicht aus eigenen Mitteln gegeben
hat, und es darauf abgeſehen war, auch von den Feſtungswerken
Poſens Kenntniß zu erlangen.

S. M. Kbt. „Albatroß“, 4 Geſchütze, Kommdt. Korv.
Kapitän von Pawelsz, iſt am 26. Juli er. in Montevideo einge-
troffen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Arnſtadt, 30. Juli. Jn Sondershauſen wird ſich,

wie Sie bereits erwähnten, morgen ein Verein konſtituiren, der
den Zweck verfolgen ſoll, die theilweiſen Mittel aufzubringen,
ein Rettungshaus für verwahrloſte Kinder im Fürſtenthum
Schwarzburg Sondershauſen zu gründen. Vom Landtage
wurden bereits die Mittel bewilligt, das zu der betreffenden
Anſtalt auserſehene frühere Palmenhaus in Ebeleben auszu-
bauen. Zu dem vorberathenden Comité gehören der Staats
miniſter Reinhardt in Sondershauſen, der Landtags Präſident
Drechsler von hier und die erſten Geiſtlichen des Fürſten-
thums und hofft man, die Anſtalt bereits Oſtern 1883 eröffnen
zu können. Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurden zwei
hieſigen Damen die ſorglos in den Seitentaſchen der Paletots
aufbewahrten Portemonnaies mit reichlichem Jnhalte entwendet.

Viernan bei Suhl, 29. Juli. Das am 4.d. Mts. hier
verſtorbene Wunderkind, welches bei Lebzeiten ſoviel Aufſehen er
regte, macht noch im Tode von ſich reden, wie die Aufſchrift an
dem Grabkreuze deſſelben bezeugt. Sie lautet: Hier ruhet in
Gott unſer liebes Söhnchen Auguſt Wagner, geb. am 16. März,
geſt. aun 4. Juni 1882, der Däumling oder das Wunderkind.
Jch erinnere mich noch einer andern Aufſchrift auf einem Leichen
ſtein auf demſelben Friedhofe über ein Ortsoberhaupt aus früherer

Zeit, ſie iſt jetzt entfernt. Sie lantete: Er nahm ſich der Wittwen
und Wieſen (ſtatt Waiſen) an und würgte (ſtatt wirkte) ſo lange es
Tag war.

Wie man der „M. Z.“ aus Halberſtadt mittheilt, hat
ſich der vor etwa einem Monat flüchtig gewordene und ſteckbrieflich
verfolgte frühere Stadtkaſſenaſſiſtent Gartz, welcher wegen Un
terſchlagungen die Flucht ergriffen hatte, in Metz der Polizeibe
hörde ſelbſt geſtellt. G. iſt aller Mittel bar und hat nur noch
einen Beſtand von 36 und ein genaues Verzeichniß der von
ihm ausgeführten Defecte, welche die Höhe von etwa 5400
erreichen, bei ſich geführt. Die Ueberführung des Betrügers nach
Halberſtadt wird ſofort erfolgen.

Leipzig. Ein gräßliches Verbrechen iſt im benachbarten
Dorfe Konnewitz am Donnerſtag Abend verübt worden. Jn
dem Schellenberg'ſchen Hauſe daſelbſt wohnte der Schloſſergeſelle
Dathe. Deſſen Ehefran hat nun ihre beiden Kinder, einen
Knaben von 2, und ein Mädchen von Jahr, durch Erdroſſeln
ermordet und ſich ſelbſt dann aus der Wohnung entfernt, um, wie
allgemein angenommen wird, ſich aus der Welt zu ſchaffen; bis
jetzt fehlt jede Spur von der Mörderin.

Knuſt nud Wiſſenſchaft.
Die zweite Vorſtellung des „Parſifal“ in Bayreuth

hat am Freitag Abend vor den Patronen unter Ausſchluß des wei-
teren Publikums ſtattgefunden der Eindruck blieb der gleiche. Die
Parole des Meiſters, nicht zu applaudiren, wurde diesmal ſtreng be
folgt und einige Enthuſiaſten, die ſich nach dem zweiten Akt abſolut
nicht zu bändigen wußten, waren ſchnell zur Ordnung gebracht. Die
„andere“ Serie von Künſtlern kam zum Zug: ſo ſang Herr Gudehus
den Parſifal, Marianne Brandt die Kundry, Herr Siehr den Gurne-
manz. Die Herren Gudehus und Siehr hatten in Scaria und
Winkelmann ſchwer zu erreichende Doppelgänger, die Leiſtung von
Marianne Brandt als Kundry iſt in der gewaltig packenden Leiden
ſchaft des Spiels und Geſanges von geradezu einziger Wirkung,
ihre Stärke liegt ihrer Jndividualität entſprechend mehr in dem
Wilddämoniſchen der Rolle, während Frau Friedrich-Materna den
beſtrickenden Liebreiz, die ſinnliche Gluth der Muſik hervorragend
zur Geltung gebracht hatte. Nach dem Schluß des dritten Aktes,
als die letzten Töne des Nachſpiels verklungen waren, durfte der
Beifall und Enthuſiasmus der Patrone ſich endlich Luft machen.
„Des Beifalls lang bezähmte Luſt befreit jetzt aller Hörer Bruſt.“
Herr Wagner erſchien auf der Bühne, umgeben von ſämmtlichen
Künſtlern, auch den nicht Beſchäftigten das Hilfsperſonal
ſchaarte ſich um dieſe Hauptgruppe und Herr Wagner ſprach den
Künſtlern und namentlich dem Capellmeiſter Levi in herzlichen
Worten den Dank aus, welchen ſie in der That reichlich verdient
haben. Mit einer enthuſiaſtiſchen Ovation für den Meiſter ſchloß
der zweite Patronatsabend; nunmehr werden auch dem großen
Publikum die Thore zum Eingang in das Bühnenweihfeſtſpiel ge-
öffnet. Wie ſtark daſſelbe davon Gebrauch machen wird, läßt ſich
noch nicht überſehen. Die Preſſe Deutſchlands, Oeſterreichs, Eng
lands, Amerikas, Jtaliens, Frankreichs und Belgiens war zahlreich
vertreten namentlich macht ſich in Frankreich trotz der politiſchen
und perſönlichen Abneigung gegen Wagner ein ſteigendes Intereſſe
für denſelben kund. Der „Figaro“ brachte zwei Tage hintereinander
an der Spitze ſpaltenlange Artikel gegen Wagner, die „IJntepen-
dence Belge“ widmet ihm einen Haupttheil ihres Blattes auch die
Künſtlerwelt von Paris und Brüſſel war vertreten. Aus Paris be-
merkte man die Herren Delibes, Salvagre, Vincent d'Jndy, Huſſon.
Nach der erſten Vorſtellung war Empfang und Cercle bei Wagner.

Todesfälle.
Danzig, 29. Juli. Regierungspräſident v. Salzwedell hier-

ſelbſt Nachmittag geſtorben.
artin Perels, eine in literariſchen Kreiſen wegen ihrer

Excentricitäten bekannte Perſönlichkeit, iſt in Frankfurt e. M. am
26. d. geſtorben. Jn der Oeffentlichkeit iſt er namentlich durch die
Vorträge bekannt, welche er an verſchiedenen Orten wiederholt über
ſeinen eigenen Seelenzuſtand während einer längeren Geiſteskrank-
heit, die ihn betroffen, gehalten hat.

Der Generalarzt der bairiſchen Armee, Dr. v. Feder, iſt
in der Nacht zum Freitag im Bade Radzatz geſtorben.

Börſennachrichten.
Berlin, 29. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öffnete in wenig feſter Haltung und mit meiſt etwas niedrigeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Das Angebot trat zwar nirgends
dringend auf doch machte ſich ganz allgemein Kaufunluſt geltend;
der großen Reſervirtheit der Spekulation gegenüber bewegten ſich
die Umſätze in ſehr engen Grenzen und nur einige bevorzugteUltimowerthe hatten belangreichere Abſchlüſſe für ſich. Jn dieſer

Beziehung waren namentlich die ſchwächeren Notirungen von Ein-ſiuß welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen. Um die Mitte

der Börſenzeit machte ſich vorübergehend eine Befeſtigung der Ten-

l eum 6,, do. Pipe line Certificats D. 63 C.
i Je Winterweizen loco 1 D. 12 C., do. pr. Juli
J D. 1 51 D. 13 C. Mais (old mixed) 85/, C. Getreidefracht 6,.

Wechſel auf London in Gold 4, 85/,.

denz geltend, doch ſchwächte ſich die Stimmung ſpäter wieder ab.
Der Kapitalsmarkt erwies fich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und
fremde, feſten Zins tragende Papicre konnten ſich meiſt bei kleinen
Geſchäft behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
waren ziemlich feſt und ruhig. Der Privatdiskont wurde m
35—3 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Ge
biet gingen öſterreichiſche Kreditaktien mit einigen Schwankungen
ziemlich lebhaft um. Franzoſen und Lombarden waren ſchwächer
und ruhig. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen
behauptet, öſterreichiſchungariſche Renten ziemlich feſt und ruhig.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltung nor
males Geſchäft für ſich; Pfand und Rentenbriefe waren meiſt un
verändert inländiſche feſt und theilweiſe ge
fragt. Bankaktien waren ziemlich feſt und ruhig; Diskonto Kom
manditAntheile, Deutſche, Darmſtädter Bank 2c. etwas beſſer bei
mäßigen Umſätzen. Jnduſtriepapiere waren feſt und einzelne
Effekten auch ziemlich lebhaft recht belebt und ſteigend waren Mon-
tanwerthe. Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren feſt und ruhig;
Oſtpreu e Südbahn, Marienburg-Mlawka, MainzLudwigshafen
etwas höher. h Bahnen lagen ſchwach.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 238,50, Franzoſen 583,50, Oeſterr. Creditactien 548,00, Dortm. Union St. Pridr.
100,50, Laurahütte 130,50, Darmſtädter Bank 158,75, Deutſche Bank
151,50, Disconto 206,50, Wiener Bankverein Bergiſche
Freiburger 104,75, Mainzer 103,25, Rechte Oderuferbahn 180,75, Ober
ſchleſiſche 248,75, Galizier 136,87, Buſchtehrader Bahn 77,75, Ru
mänier 703,37, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 66.00
Italiener 88,25, Ruſſen alte 83,12, u neue 88,00, Ruſſen 1880er
69,12, Oeſterr. Goldrente 80,87, Ung. Goldrente 102,12, Jnve
tion e 92,50, Ruſſiſche Noten 204,25, Ruſſ. Orient II. 56,62
o. III. 56,50, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung.

75,25, Marienburg 122,75.
Deutſche Reichs Anleihe 4 101,80 bz. Conſolid. Preuß. An

leihe 4/, 104,70 Gd. Conſolidirte Preuß. Anleihe 4 101,75
bz. Staats Anleihe 4 101,00 Gd. Staats- Anleihe 1852, 1853,
1868 4 101,00 Gd. Staatsſchuldſcheine 3 99,25 bz.

Magdeburger Börſe, d. 29. Juli.

Amſterdam S Tage. S 168,756do. Monat S

8 Tat S 81,25 Bpondon s Tag. S 29,425 Bds. Z Monat SReichs Anleihe 4 102,00BConſo lidirte Staate Anleihe 4 101,76Bdo. do 41Magdeburger Stadt- Obligationen 101,00Reufſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41/2 101,00 G
Buckauer Stadt Anleihe 41 101,00 GCentrallandſchaftliche Pfandbriefe n.
Anhalt-Defſauer Landesbank-Pfandbriefe
Magdeburz galberſtädter Stamm P pritats Attien B. 3

o. odo. Prioritäts- Obligationen 100,00 Gdo. do. Emiſſ. tuſz 7do. do. II. Emi 41 2do. do. III. Emiſſ. 4 102,49 BMagdeburg Leipziger Prioritäts- Obligationen A. 412 1604,80 G

do. B. 101,40BMagdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3 84,50 G
do. Prioritäts- Obligationen 412 102,10 GHamburg Magdeburger Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5 100,75 G

Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5

Div. p. St.
1880 1881.

Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchaft Act
St. à 300 M. vollgeza 23 355,00 Gdo. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.

mit 20 ſprarne 150 1760 Gdo. HagelVerſi er -Actien p. St. à 1500

M. mit 40 h Einzahlung 1355,96do. Hebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 30 20 3170,006do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollge zahlt 85 28do. Ware hen p. St. à 900 M.
mit 20 Einzahlung 88 100do. Waſſer-Aſſecuranz-Rückverſ.-Actien p. St.
à 300 mit 20 Einzahlung t 16 27

Div. in
0 1882

r Weturger Allgemeine Gas-Actien 4 8 119,106Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 S 140,00 G
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 41 106.0906

do. Bankverein-Antheile 4 4 86,60 Gdo. rivatbank-Actien 4 54 5do. au und Creditbank-Actien 4 123 313 77.06B
Magdeburger Bergwerke-Actien 4 4 31 132,00 G

do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 5 5 132,006Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/8 17 184,00 B
amburg-Magdedurger Dampfſchifff.-Actien 4 15 1 151,006
arie, conſolidicte Bergwerkö-Actien 4 3 S 85,50 GMagdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7 132,506G

Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 20 223,25Magdeburger Theater-Actien /2 „25 BCaroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 2 10 „00 G
Deſſauer Gab-Actie n. C 15 13Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 5 C
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 8

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff. Comp. Fritſche-Actien 4 5 4

Marktberichte.
Wiagdeburg, d. 29. Juli. Landweizen 220--230 engl

Weizen 210--222 Roggen, 110--165 Chevaliergerſte
170--188 Landgerſte Hafer 140--164 pr. 1000 kg.
Magdeburger Börſe, d. 29. Juli. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 50,39

Nordhauſen, d. 29. Juli. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
22 50 A bis 21 50 A. Roggen 17.4 70 A bis 17 A.
Gerſte 17 X bis 15 50 A. Hafer 16 A bis
15 A.Leipziger Produktenbörſe vom 29. Juli. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 231--237 bz., fremder 200--237 v.
Höher. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 165 170 vz.,
fremder 150--160 bz. u. Bf. Höher. Gerſte pr. 1000 Ko.
loco geringe 115--130 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco hie-
ſiger 155-—-162 bz., fremder 144--150 bz. Raps per 1000
Ko. netto 270--280 bz. Rapskuchen per 100 Ko. netto
14 Gd. Rüböl pr. 100 Ko.netto loco 59,50 bz. pr. Juli-
Auguſt 59,50 Bf. pr. September October 59 f. Behaup-
tet. Spiritus pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 49,50 .4
Gd. Wieder höher.

Liverpool, d. 29. Juli. Baumwolle (Anfangsbericht)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 14000
Ballen, davon 2000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 29. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen
Amerikaner ruhig, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Juli Liefe-
rung 7* September Lieferung 76, SeptemberOctober Lieferung
657/64, OctoberNovember Lieferung 68/4, NovemberDecember-Liefe
rung 62/32, December-Januar- Lieferung 62 d.

Petroleum. Berlin d. 29. Juli. Petrole im 100 Kg loco
A& bz., per dieſen Monat 21,9 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 6,75 Bf., 6,65 Gd. pr. Juli 6,75 Gd.,
pr. Auguſt December 7,10 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſt.
Standard white loco 6,70 Bf., pr. Auguſt 6,70 Bf., pr. Sept. 6,90
Bf pr. Octbr. Decbr. 7,10 bz. u. Bf. Antwerpen (Schlußbe-
richt.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz. u. Bf., pr. Auguſt
17 Bf., pr. September 17 bz., 17 Bf. pr. Septbr. Decbr.
18 bz u. Bf. Feſt. NewYork (d. 29. Juli): Petroleum in
NewYork 6 do. in Philadelphia 6/, rohes Petro-

Mehl 4 D.
do. pr. Auguſt 1 D. 12 C. do. pr. September

September-Lieferung.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 29. Juli 2,30 Meter
Wafferſtand der Unſtrut am Brücdkenpegel bei Straußfurt

am 29. Juli 2,91 Meter, am 30. Juli 3,10 Meter über 0. Jn
Folge des ſeit den 29. Juli von 10 Uhr a. m. den ganzen Tag wie
Nacht fortſtrömenden die Ernte ſchwer ſchädigenden Regens mit
24,81 mm Niederſchlag bis Morgens 8 Uhr, den 30. Juli erneu-
ter Eintritt von Hochwaſſer.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. Juli. Am Pe
gel 1,29 Meter über 0.

Wafſſerſtand der Elbe bei Dresden am 29. Juli 104 Centime-
ter unter 0.
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Sonntag den 6. Auguſt
Ertrazug Leipzig Halle Thale.

is ab Leipzig II. Kl. 6 III. Kl. 4.4 50dere dal 44 50 S
Abfahrt Leipzig 5 Uhr 15M. Mrgs.,en wieAnkunft Thale 8 50 Leipzig i

Magdeburg, Juli 1882.Königl. EiſenbahnBetriebsamt

(Wittenberge--Leipzig.)
Ferliniſche Fener-Verſicherungs-Anſtalt.

Gegründet 1812.
Nachdem Herr E. Tsohepko in Löbejün die Agentur der Ber

liniſchen Feuer Verſicherungs Anſtalt niedergelegt hat, iſt die Ver
tretung dem

Agenten Herrn Reinhold Faust in Löbejün
übertragen und wollen ſich die geehrten Intereſſenten in Verſicherungs An
gelegenheiten jetzt an Genannten wenden.

Halle a/S., den 1. Auguſt 1882.
1 Er bss, General-Agent.

Jm Anſchluß an die vorſtehende Anzeige halte ich mich zum Abſchluß
von Verſicherungen gegen Brandſchäden, Blitzſchlag und Exploſions
ſchäden zu feſten und billigen Prämien empfohlen und erkläre mich zur
Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit.

Löbejün, den 1. Auguſt 1882.

Reinholci Faust.Agent der Berliniſchen Fener-Verſicherungs-Anfſtalt.

Ankunft alle 11 x 9

Büsscher Hoffmann,
Halle a/S., Delitzscher Strasse,

empfehlen dem bauenden Publikum ihre bestrenommirten
Steinpappen, Quai ASphaltplatten

für Isolirungen, Asphalt, Holzcement und Deck-
r Asphalt-Dach- und Eisenlack, Engl.

teinkohlentheer, Drahtnägel, H Deck-
leisten, Goudron ete. ete.

und übernehmen die Ausführung von
Steinpappe- und Holzcement-Findeckungen,

Kegelbahn- u. Fussboden-Asphaltirungen,
Isolirunge von Mauern, ganzen Gebäuden vom Unter-
grunde, Gewölbe-Abdecknungen (Brücken, Tunnels,
Keller etc.) mit unseren durchans bewährten As-

phaltplatten unter langjähriger Garantie.
Prospecte, Preise, Atteste (Uber älteste Ausführungen)

gratis und franco. r
d Berliner Krabm Gesellschaft w.

nimmt die Ein und Ausladung aller zu Waſſer ankommenden und abgehen-
den Güter, ſowie deren Anlieferung frei ins Haus bis zum Gewicht von 100
Centner pro einzelnes Colli und empfiehlt die Benutzung ihrer zwiſchen den
Elbſtationen Wiegripp, Havelort e Berlin curſirenden Schlepp-
dampfer.

Die Direction.Berlin N. W.
Sachse,. Sohugt. ThräulartKronprinzen ufer S.

A 5 eSchering's Pepsin-Essenz, an Vor-
schrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-sor der Arzneimittel- Lehre an der UVUniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, die Folgen
Ubermässigen Genusses von Spirituosen u. s. W. werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen Kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2

Schering's reines Malzextract.
Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.
Preis per Flasche 0,75.

Schering's Malzextract t Eisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flasche .4 1,00.

Schering's Malzextract Iit Kalk.
cuwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche an s0-
genannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per Flasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus-
Iändische Specialitätenm empfehlt Schering 8
Grüne Apotheke in Berlin, N., Ghausseestr. 19.

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken.

Badeschwämme in ſehr großer Auswahl,
Toilettenseifen, deutſche und franzöſiſche,
Extraits träples, do. und do.
Pomaden und Haaröle, deutſche und franzöſiſche,
Ean de Cologne von Johann Maria Farina,

gegenüber dem Jülichsplatz,

Zahn- und Nagelbürsten,
Reſraichisseurs etc. empfehlen billigſt

Helmbold Comp. Leipzigerſtraße 109.

Rückfahrt Thale 8 Uhr 15 M. Abds.,

ber geſucht.

S Verwmittelſt der „Iette““, Deutsche Elbschifffahr ts-

2 z e e72 2z gesellschaft in Dresden, expediren wir s
Lil-Gut von Hamburg nach Wallwitzhafen T

S regelmäßig jeden Mittwoeh und Sonnabend. z 7.
e S Anlieferung erbitten wir ſpäteſtens bis Abends 6 Uhr am Tage vorher. S S

Se S Lieferzeit 3-—-4 Tage. e 2S. S. Mit näheren Auskünften über Frachten ec. ſtehen wir, wie auch unſere Vertre S S
S tungen jederzeit zu Dienſten Speditions- Verein

S Wallwitzhafen bei Dessau.
Kkohlentheer u. g. W. offerirt

Pa. blauen engl. Dachschiefer, Dachpappe, Stein- Der Bau eines Betſaales für Fried
ühlgraben 1. richsſchwertz, veranſchlagt zu 3908

Getreideböden bei A A t Mannt Nann, Mähſgraven T. Mark, ſoll in Submiſſion vergeben
Pa. Stott. Oomonto Viſigſt de August Nann, Mihſgraden T. werden.

ar shall e
wovon bereits über 700 Paar in Deutſchland arbeiten, ſind in jeder
Größe vorräthig beim General-Agent

A. LythallI in lIIalle a
43. Magdeburgerſtraße 43.

Referenzen und Cataloge auf Wunſch gratis und fran co.

Zeichnung, Anſchlag und Bedingun
gen liegen im Bureau des Unterzeichne-
ten bis zum 5. Aug. er. zur Einſicht aus.

Halle, den 28. Juli 1882.
Der Königl. Bauinſpector.

Kilburger.
Submiſſton.

Die Herſtellung von 177,6 qm
eichenen Stabfußboden im Turnſaal
hierſelbſt ſoll in Submiſſion vergeben
werden. Termin: Sonnabend den 5.
Auguſt Vorm. 10 Uhr auf dem Bau
Büreau des Unterzeichneten. Bedin-
gungen und Anſchlag ſind gegen Erſtat-

9

454

Schmiederiſerne Einzönnungen,
tung der Copialien zu beziehen.

Pforta, d. 27. Juli 1882.
Der Königl. Bauinſpector.

E. Bla u.
Bekanntmachung.

Gartengitter, Thorg, Pforten.
Schiebethore und Wellblechthore,44 24 7 J N J J
haupt alle Arten Einfriedigungen in
Balcon-Gitter, Kuhringe, über-- Jn dem der Univerſität gehörigen

Gebäude Schulberg Nr. 10 iſt vomW
S

S blaune
W

9

Eiſen nach neueſten, geſchmackvollen 1. October ab die untere Etage, beſte

T J IIIIIIIII J S

n dt nIII

d re J
etOtto

Muſtern und gediegenen Conſtructio

ch in alIIe a/S.Specialfabrik für Visenbauten.

hend aus 4 Stuben, Küche, Kammern,
Feuerungsgelaß, Waſchgelegenheit, zu
vermiethen. Näheres im Bureau des
UniverſitätsCuratoriums, Vormittag
von 9 bis 12, Nachmittags von 3 bis

nen fabricirt

Wir ſuchen einen Lehrling. An-
tritt Anfang October oder früher.

Geyer C Schmidt.
ein tüchtiger Büreauvorſte

Ek wird zum 1. bezw. 15. Septem

Juſtizanwärter,
die die Gerichtsſchreiberprüfung beſtan
den haben, ſind, wenn auch nur auf
Zeit disponibel, erwünſcht. Offerten
mit Angabe von Referenzen, Gehalts-
anſprüchen und Militairverhältniſſen,
ſowie der Beſchäftigung in den letzten
Jahren erbeten.

Nordhauſen im Juli 1882.
Wollmer, Rechtsanwalt.
Eine beſt eingerichtete größere

Ofen- u. Chamotte-
waarenfabrik der Provinz
Sachſen, alte Firma, ſichere Kundſchaft,
welche anerkannt gutes Fabrikat liefert,
in nächſter Nähe ausreichende Läger
von Lehm, Thon u. Porzellanerde be-
ſitzt, ca. 11 Morgen Areal umfaßt,
ſoll mit Vorräthen, ſtabiler pferd.
Dampfm., Flammenrohrkeſſel, Model
len rc. 2c. weit unter der Verſicherungs
ſumme „freihändig“ verkauft werden.

Die Anlage läßt außer dem verſtärk-
ten Betrieb der Ofen u. Chamotte-
waaren leicht irgend welche Einrichtung
zur Ausnutzung der ſehr weißen, 40
60 Kaolin enthaltenden Porzellanerde
zu, durch deren Verwerthung das
Etabliſſement noch viel lucrativer wird.

Geehrte Reflectanten erhalten nähere
Auskunft unter V. O. 11137 durch
Rudolf Mosse, Leipzig.
1!! Für Eltern und Vormünder

Söhne angeſehener Eltern, welche
die Landwirthſchaft erlernen wollen,
bildet bei geringer Penſionsvergütung
theoretiſch und praktiſch aus

Director Dr. H. Settegast,
Neuhof p. Ronneburg (Sachſ.Altenb.).

Ober-Iüller-Geguch

Ein in der Müllerbranche durchaus
tüchtig und geſchäftlich thätiger Müller,
der eine Mühle mit 4 Mahlgängen,
Dampf- und Waſſerkraft auf eigene
Rechnung übernehmen will, wird ge
ſucht. 3000 Caution erforderlich.
Mahllage günſtig, 1*/, Stunde von
Leipzig, Stunde von der Bahn.
Alles Nähere auf Anfragen unter K.
W. 151 an Haasenstein G
Vogler in Leipzig zu erfahren.

Ein HMötel
oder ein hierzu geeignetes Grundſtück
hier in Halle wird zu kaufen oder zu
pachten geſucht. Fr. Schiller,
Magdeburger Str. Nr. 45 I.

Abſatzkälber von importirten hol
länder Kühen verkauft

Rittergut Paſſendorf.

6 Uhr.

h J Co tat hUn bekannt

Immobil-Verkanf.
Hahn. Der Zte Termin zum Verkaufe

des zum Nachlaſſe des ſel. Gutsbeſitzers

errn Adolph de Cousser zuSohn gehörenden

Gnts „Hahn“
findet am

15. Auguſt d. J.
Vormittags 10 Uhr

in Albers Gaſthauſe zu Hahn ſtatt.
Es kommen daſelbſt ferner

die Hölzungen zu Lehe,
Mollbergen,
Griſtede und
Bechhauſen

ebenfalls zum Aufſatz.
Vorſtehende Jmmobilien finden ſich

in Nr. 116 dieſer Zeitung näher be
zeichnet.

Ein fernerer Aufſatz findet un
ter keinen Umſtänden ſtatt.

Kaufliebhaber ladet ein
A. Schüssler, Auctionator

zu Ovelgönne.

Für Pfaummenmusrocher.

Ein Poſten von 100 Ctr. tür
kiſcher, etwas angegangener
Pflaumen iſt billig verkäuflich.
Anfragen sub Chiffre J. A. 7347
an Rudolf Mosse, Berlin
S. W. zu richten.

Eine Mamſell, thätig und energiſch,
die die Milchwirthſchaft gründlich ver
ſteht, möglichſt bald geſucht.

Rittergut Löbitz b. Naumburg a/S.

Wirthſchafterin.
Ein junges anſt. Mädchen ſucht zum

1. Oct. Stelle als Mamſell auf einem
größeren Gute. Werthe Adr. an Jda
Geßner, Rittergut Güttertitz bei
Triptis zu richten.

o i

Reisszeuge
von vorzüglicher Güte billigſt bei

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Die zweite Verwalterſtelle auf Rit-
tergut Leimbach iſt beſetzt. Lüttich.

Eine erfahrene, gepr. Erzieherin
m. langjähr. guten Zeugniſſen verſehen,
ſucht zum 1. Oktober ein neues Enga-
gement. Adr. unter R. 67. beförd. d.
Exped. d. Ztg. Zuſchr. v. Agent.
verbeten.

Erſter Verwalter
geſucht zum 1. October a. c. Jm Rü-
benbau erfahrene Bewerber wollen Ab-
ſchrift ihrer Zeugniſſe, ſowie Nachricht
über Qualifikation und Anſprüche ein-
ſenden an die Domaine Wanders-
leben. Erfurt.

Bernburgerſtraße 7 u. Sophien
ſtraße 11 ſind die herrſchaftlichen
Beletagen, am 1. October d. J. be
ziehbar, anderweitig zu vermiethen.

Näheres Halle a/S., Mühlweg 10p.

Reinen 79r Aepfelwein,
eigene Kelterei, liefern wir à Liter
28 gegen Nachnahme.

G. Schmidt Sohn,
Weida.

Familien Nachrichten.

Statt beſonderer MeldungZur Stütze d. Hausfrau w. v. einer
Beamtenfamilie auf d. Lande z. 1. Sept.

r Ein Mädchen.oder 1. Oct. ein junges anſt. Mädchen c .ſ3geſucht, welches in d. Küche erfahren, an e
die kl. Milchwirthſchaft beſorgt u gut Rockſtroh
zu plätten u. nähen verſteht. Offerten Verlobungs- Anzeige.
mit näherer Angabe unter M. 300 an
die Exp. d. Ztg.

Specialität.Eis-Pommade.

Die Verlobung nneiner Tochter
Clara mit Herrn Lehrer Rein-
hold Remmickeb, Rom, beehrt
ſich allen Verwandten und Bekannten
ergebenſt anzuzeigen

Wittwe
geb.

bereiteten Specialität find längſt überall Clara Brimme
und in allen Kreiſen anerkannt. Sie Reinhold mmicke

t ln Tee r Verlobtin der Hand wie ſtä e Kopfhaut ßund Haarwurzeln, beugt der läſtigen Shap Halle a/s. Ro W Italia.

penbildung vor, oder hebt ſie auf, macht Jdas Haar kraus und lockig, und verdient Todes Anzeigre.
wegen ihrer Billigkeit und äußerſt

neren

Carl Kreller,Chemiker in Nürnberg.
Niederlage in Halle a/S. bei

Statt beſonderer Mieldung.
Geſtern Nachm. 4/, Uhr d mahm uns

Gott unſern lieben kleinen Jorhannes.
Holleben, den 30. Juli u 882.

elmbold e Oie. Rudolph Jfland und Frau.
Erſte Beilag e.
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Erſte Beilage zu 177 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.
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Halle, Dienstag den 1. Auguſt 1882.

Telegraphiſche Depeſche.
Paris, 30. Juli. Präſident Grévy wird heute mit den

Mitgliedern des Präſidiums der Kammer und des Senats konfe-
riren, alle anderweitigen Verſionen über die muthmaßliche Löſung
der Miniſterkriſis ſind als verfrüht anzuſehen. Allem Anſchein
nach iſt eine Löſung der Miniſterkriſis erſt in einigen Tagen zu
erwarten. Die Journale konſtatiren, daß die Lage eine ver
wickelte und ſchwierige ſei, erblicken aber in dem geſtrigen Votum
der Kammer, weil dabei Anhänger und Gegner der egyptiſchen
IJntervention in gleichem Maße gegen das Kabinet geſtimmt hätten,
viel mehr das Ergebniß einer Koalition der dem Miniſterium feind
lich geſinnten Parteien, als einen beſtimmten Ausſpruch über die
von der Regierung befolgte auswärtige Politik. Auch bemerken
mehrere Journale, daß der Präſident Grévy, da das geſtrige
Kammervotum in Folge der von Marcère und Clémenceau ge-
halteneu Reden erfolgt ſei, nach rein parlamentariſchen Grund-
ſätzen Marcéère und Clémenceau, als die Vertreter der die Oppo-
ſition bildenden Parteien, zu ſich berufen müßte. Die gambettiſti
ſchen Journale wollen wiſſen, Präſident Grévy werde Briſſon
mit der Bildung des neuen Kabinets betrauen, es ſei aber zweifel
haft, ob Briſſon den Auftrag annehmen werde. Mehrere Blätter
ſprechen die Anſicht aus, daß eine Auflöſung der Deputirtenkammer

im nächſten Jahre ganz unvermeidlich ſei.

Deutſches Reich.
Berlin den 30. Juli.

Prinz Wilhelm wird nach Ablauf ſeines Commandos
bei den Gardehuſaren nach Berlin überſiedeln und das Commando
eines Bataillons übernehmen wie das „B. Tgbl.“ erfährt,
eines vom GardeFüſilierregiment, bei dem ſein Schwager, der
jetzt dem Großen Generalſtabe angehörende Erbprinz von Mei-
ningen, vordem als Officier ſtand. Prinz Wilhelm wird zu dieſem
Behufe das neu eingerichtete Schloß Bellevue bewohnen
und die zu ebener Erde liegenden Prachträume beziehen, von denen
man direct in den Park treten kann. Schon jetzt iſt, aus Anlaß
des bevorſtehenden Umzugs, der größere Theil der dem Paare ge
widmeten Hochzeitsgeſchenke, wie das von den Sächſiſchen Ständen
geſchenkte Buffet, die Truhe der SchleswigHolſteiner, die Teppiche
2c., in den Zimmern von Schloß Bellevue aufgeſtellt.

Wie von zuverläſſiger Seite gemeldet wird, hat die
Nachricht in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen einen ſehr
günſtigen Eindruck gemacht, daß das Cabinet Freycinet durch ein
Cabinet Briſſon erſetzt und die Continuität der Politik durch Bei
behaltung einzelner Mitglieder des früheren Miniſteriums, bei-
ſpielsweiſe Léon Sae's, gewährleiſtet werden ſoll.

Jm Reſſort des Auswärtigen Amts ſind, der
N. Pr. Ztg. zufolge, ernannt: der ſeitherige Legationsſekretär in
Madrid Freiherr v. Pleſſen zum zweiten Sekretär in London der
ſeitherige zweite Sekretär in Wien Graf v. d. Goltz zum Lega-
tionsſekretär in Madrid; der ſeither in Stockholm interimiſtiſch
beſchäftigte Legationsſekretär Graf v. Pourtalès zum zweiten
Sekretär iu Wien; der ſeitherige Legationsſekretär Dr. v. Kleiſt
zum Legationsſekretär in Stockholm; der ſeitherige dritte Sekretär
in Paris, Graf v. Wallwitz, zum Legationsſekretär in Liſſabon;
der ſeitherige dritte Sekretär in St. Petersburg, v. Kiderlen-
Waechter, zum zweiten Sekretär daſelbſt; der ſeitherige Legations-
ſekretär in Bukareſt, Graf v. Leyden, zum zweiten Sekretär in
Konſtantinopel; der ſeitherige Legationsſekretär in Rio de Janeiro,
Graf v. Monts, zum LegationsSekretär in Bukareſt der dem
auswärtigen Amte attachirte Dr. v. Mutzenbecher, zum Legations
Sekretär in Rio de Janeiro der dem auswärtigen Amte attachirte
Graf Vitzthum v. Eckſtädt zum dritten Sekretär in Paris, und
der am auswärtigen Amte attachirte Prinz v. Ratibor zum dritten
Sekretär in St. Petersburg.

Im Laufe der Woche findet in Dresden die Vermählung
des Grafen Henkel von Donnersmarck mit der Tochter
des Miniſterpräſidenten und Kriegsminiſters Generals von Fa
brice ſtatt.

Wegen der Ausführungs Beſtimmungen für das am 1.
Januar 1883 in Kraft tretende Geſetz betr. die Einſetzung

Eine freiherrliche Taufe im Mittelalter.
Die Sitte, die Namensweihe eines Kindes durch beſondere

Feſtlichkeiten zu begehen, iſt eine uralte. Schon bei den Egyptern
und Juden des Alterthums finden wir Taufgebräuche und die
alles ändernde Zeit hat im Laufe der Jahrhunderte die Art einer
ſolchen Feierlichkeit dem jemaligen Geiſt der betrefferden Epoche
angepaßt. Ein intereſſantes Bild nun von der Wandelbarkeit
der Gebräuche bei dieſen Feſtlichkeiten ſpeciell mit Rückſicht auf
die dabei gebotenen luculliſchen Genüſſe bietet, im Gegenſatz zu
den Gebräuchen der Neuzeit, die Schilderung einer im Mittel
alter im Schloſſe des Oberlehnsherrn Buſſo Gans, Edlen von
Putlitz, ſtattgehabten Feierlichkeit dieſer Art. Zur Taufe ihres
Sohnes Caspar erwarteten die Eltern des Täuflings ſehr vor
nehmen und hohen Beſuch. Sie hatten u. A. die Herzöge
Albrecht von Mecklenburg, Dietrich von Brandenburg, Albrecht
von Ruppin und Boguslaw von Pommern Stettin nach dem
Schloſſe Quickhövel im Bisthum Havelberg, dem Stammſitz der
Gans Edlen von Putlitz geladen. Bevor noch der Act der Taufe
an dem jungen Reis des alten Stammes vollzogen ward, ſchritten
die verſammelten Gäſte zur Tafel, die im weiten, reichgetäfelten
Saale des Schloſſes hergerichtet war. Vor dem Platze eines
jeden Gaſtes prangte ein anſehnlicher Käſe. Auf der Tafel
ſelbſt waren mehrere ungewöhnlich große Repräſentanten der-
ſelben Species zur „Zierde“ aufgeſtellt, ſo daß immer zwei den
dritten trugen. Das eigentliche Mahl lieferte als erſten Gang
große Näpfe mit Bierſuppe, dann folgte als Zwiſchenſpeiſe
Käſe mit Brot, hierauf Hirſe mit Würſten, durch Saffran ſchon
gelb gekocht. Als „Gemüſe mit Beilage“ figurirte Grünkohl
mit Hammelköpfen; den Hauptpunkt des Menu bildete jedoch der
nun ſervirte „Braten“ in Geſtalt von Kalbfleiſch mit Saffran,
Rehkeule mit wielem Knoblauch und Zwiebeln und Wildſchweins
keule. Das Deſſert lieferte Thorner Pfefferkuchen. Dazu
kreiſten die ſchweren Krüge mit „Gardelegner Bier“, „altem
Claus“, „Nauener Zizanille“ und „Guſtrower Knieſenack“, die
beliebteſten Getränke jener Zeit, luſtig unter den Tiſchgenoſſen,
nicht wenig mit ihrem Stoff zur Belebung der ohnehin nicht leiſe
geführten Unterhaltung beitragend. Der Wein, welcher gleich
falls nicht fehlte, fand im Allgemeinen weniger Liebhaber ein
weiterer Beweis dafür, daß unſere Vorfahren von jeher am
meiſten dem edlen Gerſtenſaft gehuldigt hatten.

Nach Beendigung der Tafel ging es zur Kirche, wo die
Taufe an dem jungen Weltbürger in einfachſter Form vollzogen

von Bezirkseiſenbahnräthen und eines Landeseiſen-
bahnraths haben mehrere Handelskammern eine Eingabe an
die Miniſter für Handel und Gewerbe, für öffentliche Arbeiten
und für Landwirthſchaft gerichtet, mit verſchiedenen Anträgen,
welche ſich auf die Zuſammenſetzung der Bezirkseiſenbahnräthe,
die Betheiligung der Stellvertreter an den Berathungen, die Zu
ziehung der an außerpreußiſchen Eiſenbahnräthen
und andere Deſiderien beziehen.

Die im Jahre 1732 wegen ihres Glaubens aus Salz-
burg vertriebenen Proteſtanten fanden damals Aufnahme
in Preußen, deſſen König Friedrich Wilhelm I. (geſt. 1740) ihnen
Landſtriche und Wohnungen in Litthauen anweiſen ließ. Die
Nachkommen dieſer Vertriebenen feierten dieſer Tage das 150-
jährige Gedenkfeſt.

Ausland.
Rußland.

Der gelegentlich des Tauffeſtes der Großfürſtin Olga am
Ruſſiſchen Hofe geplante große Familienrath iſt nicht abgehalten
worden. Dagegen beſchloß der Czar auf den Rath Woronzow's
eine Special-Commiſſion hervorragender politiſcher und militä-
riſcher Autoritäten einzuſetzen, welche die Umſtände, Zeit und
Ort der Krönung berathen ſoll. Dem Czaren naheſtehende Per
ſonen erzählen, derſelbe ſoll über die innern Verhältniſſe Rußlands
wiederholt bitter geklagt haben, denn nur dieſe verſchulden, daß
Rußlands Name ſtillſchweigend aus der Liſte der Großmächte
verſchwinden werde daher müſſe der Situation ein Ende bereitet
werden, ſei es im Guten oder durch eiſerne Strenge. Auf dieſe
Aeußerung ſind alle Gerüchte vorgeblicher geheimer Verhand
lungen mit unbekannten hochſtehenden Führern des Nihilismus
zurückzuführen. Der verhaftete Nihiliſt Thierarzt Kyrillow hat
ſich bisher geweigert, dem Unterſuchungsrichter eine einzige Silbe
zu antworten. Am Mittwoch verlangte derſelbe plötzlich, zum Ver

hör geführt zu werden. Jm Gerichtszimmer angelangt, forderte
er, daß Gerichtsſchreiber, Staatsanwalts Gehilfe und Gendar-
men entfernt werden nach einigem Zögern wurde der Wunſch er-
füllt. Hierauf verbleibt Kyrillow nahezu drittehalb Stunden
allein mit dem Unterſuchungsrichter. Er ſoll eine förmliche Serie
neuer Anſchläge gegen den Kaiſer und andere politiſch wichtige
Perſonen enthüllt, aber keinen Kameraden angedeutet oder genannt
haben. Der Unterſuchungsrichter ſchien durch die Mittheilungen
Kyrillow's ganz erſchüttert. Hierauf wurde Kyrillow in ſeine
Zelle zurückgebracht, der Richter fuhr zum Juſtizminiſter, dieſer
zu Tolſtoi, beide ſofort nach Peterhof, woſelbſt nach längerem Be
richt an den Czaren eine lange Berathung ſtattfand. Vom näch-
ſten Tage ab wurden die Gefangenen aufmerkſamer behandelt,
beſſer genährt und ihnen geſtattet, den Procureursgehilfen du
jour jederzeit rufen zu laſſen. Tolſtoi, Nabakow, Bunge und
Oſtrowski erhielten keinerlei das Leben bedrohende Nihiliſten-
briefe, ſondern nur die beſtimmte Aufforderung, zu demiſſioniren,
bei Androhung ſonſtiger Beſtrafung.

England.
Aus Dublin wird geſchrieben: Die angeſtellten Ermittelun-

gen ſcheinen zu beſtätigen, daß die Angaben, welche der in Venezuela
verhaftete Jrländer William Weſtgate über ſeine Betheiligung an
dem PhönixPark Attentate gemacht, die Erfindung eines geſtörten
Geiſtes ſind. Seine Frau und ſein acht Jahre altes Kind leben
hier ſeit längerer Zeit zuſammen mit der erſteren Eltern welche
einen Handel mit SeemannsAusrüſtungen betreiben. Sie gelten
für achtungswerthe Leute und ſind proteſtantiſch. Weſtgate iſt ein
Presbhterianer und eher ſtolz auf ſeine Britiſche Herkunft ein
Umſtand, der ihn des öfteren zu Discuſſionen mit ſeinen Bekann-
ten bewog. Neun Jahre hindurch fungirte er als Lootſe auf den
Dampfern, welche zwiſchen Dublin und Glasgow fahren ſpäter
war er in gleicher Eigenſchaft auf einem Dampfer engagirt der
auf Rotterdam läuft. Dann war er in Folge eines Unfalls, der
ihn betraf, längere Zeit hindurch unbeſchäftigt und trieb ſich in
einem ziemlich deſolaten Zuſtande auf den Quais von Dublin um-
her. Tags vor der Ermordung von Bourke und Cavendiſh wurde

er für das Schiff „Jbex“ engagirt, welches zwiſchen Dublin und
London fährt. An dem Abend an dem der Mord ausgeführt
wurde und noch bevor die That in der Bevölkerung bekannt gewor
den war, ging er an Bord des „Jbex“ nach London, aberda er ſich
in Folge ſeines Unfalls den an ihn geſtellten Anforderungen nicht
gewachſen ſah, ſo gab er dieſen Dienſt auf und ſchiffte ſich in
Swanſea auf den „Gladſtone“ ein. Man glaubt, daß ſein Geiſt
in Folge des erlittenen Ungemachs getrübt worden ſei.

Orient.
Zu der Prophezeihung vom arabiſchen Meſſias

geht einem Korreſpondenten der „K. Z.“ aus Ulemakreiſen eine
Variante zu; danach heißt es nicht, der erwartete große Scheich
werde aus Arabis Familie ſein, ſondern ſein Name ſolle „Achmed“
lauten. Nun iſt Achmed der eigentliche Name Arabis, der den
Zuſatz Arabi urſprünglich nur als unterſcheidenden Spitznamenführt,
die zweite Lesart deutet alſo noch directer auf ihn als die erſte.
Unter dem türkiſchen Volke kann man mehr und mehr Sympathie
für den aufſäſſigen Egypter wahrnehmen; es laufen ſogar Worte
der Mißbilligung darüber um, daß der Sultan mit den verhaßten
Engländern gemeinſame Sache gegen den Vorkämpfer des Jsla-
mismus mache. Wenn das hier am ſaftreichen Holze der Türken
geſchieht, ſo kann man ſich vorſtellen mit welchen Augen die
dürren Araberſtämme auf die in Egypten hervortretenden Gegen-
ſätze ſchauen.

Lokales.
Halle den 31. Juli.

Der für heute in Ausſicht geſtellte feſtliche Sommerabend
des kaufmänniſchen Vereins findet wegen ungünſtiger
Witterung nicht ſtatt.

Am Donnerſtag Vormittag verunglückte bei Ausübung
ſeines Berufes der bei der BerlinAnhalter Eiſenbahn angeſtellte
Locomotivenheizer Richard Don ath aus Bitterfeld. Derſelbe be
diente zu genannter Zeit den Zug 306, welcher auf dem Bahn-
hof Bitterfeld rangirte. Durch irgend welche Veranlaſſung hat
ſich nun jedenfalls ein Eiſentheil oder dergl. von der Maſchine
losgelöſt, welcher den p. Donath am Kopfe ſchwer verletzte. Der
ſelbe verlor hierbei die Beſinnung und fiel ſo unglücklich von der
Locomotive herunter, daß ihm dieſelbe, welche ſich rückwärts be-

wegte, die linke Hand abfuhr. Der p. Donath wurde ſofort der
chirurgiſchen Klinik zugeführt, woſelbſt ihm der linke Oberarm
amputirt werden mußte.

Am 29. dieſes Monats gegen 8 Uhr wurden am Saal-
ufer unterhalb des Gimritzer Wehres die Kleidungsſtücke des
Bäckerlehrlings Franz Scheffelmann von hier gefunden und
war hiernach wohl anzunehmen, daß derſelbe freiwillig den Tod in
dem Strome geſucht und gefunden habe. Am Abend wurde dieſe

Vermuthung auch bereits durch Auffinden ſeines Leichnams be
ſtätigt. Unzufriedenheit mit ſeinen Lehr Verhältniſſen ſoll das
Motiv hierzu gegeben haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus Auhalt, 29. Juli. Noch immer laufen voh

allen Seiten Nachrichten ein von mehr oder weniger ſchweren
Blitzſchlägen während der Gewitter in dieſer Woche ſo aus
Kleinmühlau (Entzündung eines Wohnhauſes, ſchwere Be
ſchädigung einer Frau), Bobbau (Tödtung zweier Pferde, Be-
täubung eines Knechts), aus dem benachbarten preußiſchen Güter-
glüſck (Entzündung einer Scheune Tödtung einer Färſe, Ent-
zündung von Kornmandeln auf dem Felde) und Belzig (Scheunen
brand). Jn Bobbau ſtürzte außerdem ein Stall theilweiſe ein,
der ſtark vom Regen unterwaſchen war. Jn unſerem Herzog-
thum findet gegenwärtig die Anlegung neuer Hypotheken-
bücher ſtatt, wobei natürlich viele Schwierigkeiten zu überwinden,
Mängel in den Eigenthumslegitimationen abzuſtellen ſind c. Dies
trifft beſonders hinſichtlich der Grundſtücke geiſtlicher Jn-
ſtitute zu, und es ſind deshalb jetzt vom Conſiſtorium für jede
Superintendentur Commiſſare ernannt welche zur Regelung c.
der letztgenannten Eintragungen zu wirken haben. Bei Oſter-
nienburg verunglückte vorgeſtern auf Grube Wilhelm der

c „JZ J „JZ chſetzte ſich aufs neue zur Tafel. Bierſuppe, Käſe und Brod
bildeten, wie vorher, das Entree, nur war jetzt das Brod mit
Kümmel und Fenchel verſetzt. Alsdann gab es einen Hirſebrei
im Sack gekocht. Der Sitte gemäß wurde er in einem Topfe
auf den Tiſch gebracht, um welchen ein Sack herumgelegt war,
wie man jetzt etwa Servietten um Mehlſpeiſen legt. Dieſer
Brei war ein Lieblingsgericht der damaligen Zeit und wurde in
der Regel mit einer Tunke genoſſen, zu welcher ſich noch gewöhn-
lich eine Breikoſt, wie Heringe, Schinkenſchnitte u. A. m., je nach
dem Geſchmacke des Gaſtes, geſellte. Dann folgten Fiſche, auf
ungariſche Weiſe geſotten, Wildpret oder Spanferkel in Teig ge-
backen und endlich als Compot Mandelmus. Unter den Getränken
bildeten nun auch einige KräuterElixire und ſchließlich der Meth
eine Abwechſelung, welch' letzterer die Zechgenoſſen oft bis zum
tagenden Morgen beiſammenhielt ſofern ſie nicht bereits unter
den Tiſch geſunken waren und ſie gewöhnlich am nächſten
Tage wiederum zur Fortſetzung reſp. Nachfeier des Feſtes wieder-
vereinte.

Ein Mumientransport.
Profeſſor Marsperro iſt gegenwärtig mit einer ſehr inter-

eſſanten Arbeit zur Aufklärung der alten Geſchichte Egyptens be
ſchäftigt. Er nimmt nämlich eine ſyſtematiſche Unterſuchung aller
Pyramiden vor, um möglicher Weiſe Spuren von vier alten
Dynaſtien zu finden, von denen bis jetzt noch keine Denkmäler ent
deckt werden konnten. Bei dieſen Unterſuchungen fand er in
Sakhara in einer Pyramide die Mumie des Königs Merenra,
welche in einer früheren Periode zur Zeit der Araber oder noch
früher aus ihrem Sarge genommen und geplündert worden war.
Die Leiche war ſogar auch ihrer Umwicklung beraubt und lag auf

dem Boden wie ein Stück trockenes Holz. Sie wurde nun vor-
ſichtig aufgehoben, um das Muſeum in Bulachy damit zu ſchmücken.

Um aber dahin zu gelangen, mußte die Mumie von Sakhara zur
Eiſenbahn Station Bedreſchin gebracht werden, und dies konnte
nur geſchehen, indem man ſie quer auf den Rücken eines Eſels lud.
Das war nun freilich eine gar klägliche Beförderung für einen
König; allein es ließ ſich nicht anders machen und die Mumie kam
alſo auf dieſe Weiſe nach Bedreſchin. Auf der Eiſenbahn Station
wollten die Delegirten des Muſeums dies koſtbare Object als
Gepäck mit ſich führen. Auf den dortigen Eiſenbahnen wird jedoch
der Preis für Gepäck nicht nach dem Gewichte, ſondern nach dem
Jnhalte berechnet, wofür es einen eigenen genau ſpecificirten Tarif

wurde. Dann kehrte der Zug nach dem Schloſſe zurück und man giebt. Eine beſtimmte Quantität Stroh z. B. koſtet nicht daſſelbe

wie ein gleiches Gewicht Korn u. ſ. w. Als nun der todte König
bei der Güter- Expedition als Fracht eingeſchrieben werden ſollte,
gab es nicht geringe Schwierigkeiten. Jm Tarife fand ſich keine
Taxe für Mumien, und die Eiſenbahnbeamten wußten überhaupt
nicht, was eine Mumie ſei ein Fall, der ſich im Lande der
Mumien merkwürdigerweiſe ziemlich häufig wiederholen. „Aber
zum Teufel! was iſt denn das, eine Mumie,“ fragte der Beamte
und durchſuchte ſeinen Tarif von Anfang bis zum Ende ſoll. Alles
Suchen war vergebens; weder in den alten noch in den neuen Tarifen
fand ſich die Waare verzeichnet, und niemals war auf der Station
eine ſolche Fracht angelangt. Endlich wurde der Mann ungeduldig und

warf ſeine Bücher auf den Tiſch indem er erregt fragte: „Wozu
braucht man das Ding? Aus was iſt es gemacht „Das iſt
ein Menſch, ein Mann!“ antworteten ihm die Leute vom Muſeum.

„Gut, wenn es ein Menſch iſt, ſo ſoll er ſich ſein Billet löſen“,
ſchrie heftig der Güterexpedient und kehrte den Leuten den Rücken

zu. So war man alſo gezwungen, für Se. hochſelige Majeſtät
König Merenra ein Billet zu löſen und es gereicht ſeinen Be-
gleitern nur zur Ehre, daß ſie ſo viel Gefühl für das Schickliche
hatten, ein Billet erſter Klaſſe für denſelben zu nehmen. Da rollte
nun ein egyptiſcher König mehrere tauſend Jahre nach ſeinem Hin-
ſcheiden per Dampf als Paſſagier erſter Klaſſe nach Kairo. Hier
angekommen, wurde derſelbe in eine Droſchke gebracht und zuge-
deckt, um in die Stadt hineinbefördert zu werden. Aber nun gab
es abermals Schwierigkeiten wegen des Tarifes. Als man über
die Brücke fahren wollte mußte das Brückengeld erlegt werden.
„Was haben Sie da?“ „Eine Mumie.“ „Kenne das nicht

was iſt das Man verſucht, dem ZollEinnehmer zu er
klären, daß dies eine neue Acquiſition für das Muſeum ſei; allein
der Mann iſt unerbittlich. Wer über die Brücke fahren will,
muß zahlen und will man zahlen ſo muß man angeben, nach
welchem Tarife die Gebühr zu berechnen ſei. Glücklicherweiſe fiel
einem der Männer vom Muſeum ein, daß von OberEgypten aus

öfters ein Fiſch verſendet wird der wenn er in der Sonne ge
trocknet wird, ganz das Ausſehen und die Farbe einer Mumie er-
hält. Er ſagte daher zum Brückenſchreiber: „Herr Gott! Sehen
Sie denn nicht, daß es ein getrockneter Fiſch vom oberen Nil iſt!“
Das ging an. Der Bruückenſchreiber nahm ſein Buch, ſchlug den
Tarif für getrocknete Fiſche auf, wog Se. Majeſtät ab und be-
rechnete die Taxe nach dem Gewichte. Armer König, der du nach
einem Zeitraume von ſiebentauſend Jahren deinen Einzug in die
Hauptſtadt Egyptens als getrockneter Fiſch halten mußteſt!
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Bergmann Backhaus aus Calbe; der Fahrſtuhl ſtürzte dem
Unglücklichen nach Bruch eines Hakens auf den Kopf, ſo daß er
bald darauf ſtarb. Er war der Ernährer einer alten Mutter.

Suhl, 30. Juli. Nach einer erlaſſenen Bekanntmach-
ung finden bei den Oberbauarbeiten auf der Eiſenbahnſtrecke
Erfurt GrimmenthalRitſchenhauſen noch 100 kräftige Arbeiter
Beſchäftigung. Die Anmeldungen haben beim Bauaufſeher
Schneidewind in Grimmenthal zu geſchehen. In der letzten
Zeit ſind hier außergewöhnlich viel Garten und Felddiebſtähle
vorgekommen, jeden Tag faſt werden ſolche verübt, ohne den Dieben

nur auf die Spur zu kommen. Jn Crawinkel hat vorige Woche
der Blitz in ein Haus eingeſchlagen. Vom Schornſtein ging der
ſelbe durch die Schlafkammer und, nachdem er am Waſſerleitungs-

hahn im Hausflur abgeglitten, in den Keller. Die Perſonen,
welche in der Kammer ſchliefen, waren zwar momentan betäubt,
haben jedoch keine ſchlimmen Folgen davon getragen.

Die Hamburger Wetterwarte ſtellt für unſere Gegenden
wärmeres, trockenes und ruhiges Wetter mit meiſt
geringer Himmelsbedeckung in nahe Ausſicht. Nach dem faſt un-
unterbrochenen Regenguß wird es hohe Zeit, daß der Himmel ſeine
Schleuſen ſchließt und uns für einige Wochen mit weiteren Nie-
derſchlägen verſchont. Mehr als ſonſt wünſchen Tauſende, daß
diesmal die obige Wettervorherſage in Erfüllung geht.

Ein beachtenswerthe Verordnung hat der Magiſtrat von
Sonneberg für die Verkäufer von Gemüſen und Früchten er-
laſſen, nach welcher den letzteren verboten wird, die Waaren auf
die Straße zu legen oder daſelbſt herumzuwerfen. Der Verkauf
von Gemüſe oder Früchten iſt nur aus reinlichen Körben, Be
hältern oder auf ſauberen Tiſchchen geſtattet.

Vermiſchtes.
(Ein Fräulein von Roon iſt beieinem Berliner Opern

unternehmen ebenſo plötzlich verſchwunden, wie ſie aufgetaucht iſt.
Und das geht ſo zu. Die Dame hatte dieſen klangvollen Familien-
namen als nom de guerre gewählt denn ihr wirklicher Name
iſt ein anderer. Die Familie von Roon fühlte ſich aber durch das
Auftauchen einer Bühnengröße aus ihrem Kreiſe peinlich über-
raſcht und wandte ſich deshalb an die Berliner Polizei. Dieſe
ſah ſich in einer ſchwierigen Lage denn zwar kein geſchriebenes
aber doch ein auf Herkommen beruhendes Geſetz geſtattet Künſtlern
die Annahme von Pſeudonymen. Die Polizei kam jedoch auf den
geſchickten Ausweg, die Künſtlerin auf die unberechtigte Führung
des Adelstitels aufmerkſam zu machen. Das zog denn an dem
bürgerlichen Namen Roon lag der Dame ganz und gar nichts.
Seitdem prangt ſie unter einem franzöſiſch klingenden Pſeudonym
auf den Theaterzetteln.

(Die Kunſt im Negligé] kann man mit Bezug auf die
ParſifalAufführungen in Bayreuth ſagen. Die Ausführenden
der Knabenchöre, welche unſichtbar im Kuppelbau aufgeſtellt ſind
und bei den Proben eine Temperatur von mehr als 40 Grad aus
halten mußten, ſind von dem Meiſter mit Bademänteln beſchenkt
worden, welche ihre einzige Bekleidung während der Aufführung
bilden ſollen. Das Orcheſter welches, weil vertieft, unſichtbar
iſt ſpielt in Hemdsärmeln, und Hans Richter ent-
ledigt ſich beim Dirigiren ſogar der Weſte. Wäre es nicht
billig, wenn auch dem Publikum die gleichen Begünſtigungen ein
geräumt würden, wenn Wagner die Vertheilung von Bademänteln
und Schwimmhoſen auch auf ſeine Verehrer im Zuſchauerraum
erſtreckt hätte?

Das Telegraphenamt in Bayreuth hat am Abend
der erſten Aufführung des Parſifal eine Rieſenarbeit zu bewälti-
gen gehabt. Es wurden von 6 Uhr Abends bis gegen Mitter-
nacht nicht weniger als 44,000 ſage vierundvierzigtauſend Worte
aufgegeben und prompt abtelegraphirt. Die Bahyriſche Telegra-
phen Verwaltung wird freilich von den Parſifal Einnahmen keine
große Freude haben, denn die für die Zeit der Parſifal Auffüh-
rungen in liberalſter Weiſe getroffenen beſonderen Einrichtungen
werden die Einnahmen dieſer Tage reichlich aufwiegen. Der
Telegraph hat ſich hier eben uneigennüßig in den Dienſt der
Kunſt geſtellt.

(Touriſten-Poeſie. Auf irgend einem Berge der ſächſi-
ſchen Schweiz hatte ſich ein Einheimiſcher veranlaßt geſehen,
folgende Verſe auf eine Bank zu ſchreiben: „Hier oben iſt Fräu-
lein Amalie geweſen und hat verbotene Romane geleſen!“
Ein zufällig ſpäter dorthin kommender Berliner ergänzte dieſe
Verſe mit folgender Strophe: „Warum macht ſe det ſo hoch?
Det kann ſe ja unten ooch!“

(Die Vereinsfexerei wie der Wiener die Sucht, Ver-
eine zu gründen, nennt, ſcheint in der Schweiz in hoher Blüthe zu
ſtehen. Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens bilden ſich
Vereine, ſodaß kaum noch ein Plätzchen für einen übrig zu ſein

ſcheint. Und doch hat man noch neue Vereine gegründet, nämlich
„Jahrgängervereine“ für die im gleichen Jahr geborenen und
„Namenvereine“ für diejenigen, die den gleichen Namen führen.

Die Hundstage.) Die in Nr. 175 gegebene Er-
klärung des Namens „Hundstage“ iſt nicht ganz zutreffend.
Zwar iſt es richtig, daß ſie nach dem Sirius oder Hunds-
ſtern, dem hellſten Fixſtern unſeres Firmamentes, benannt ſind,
aber ſie bedeuten nicht die Zeit, in welcher er am beſten ſichtbar
iſt (denn dieſe fällt um Neujahr), ſondern diejenige Periode, welche
mit ſeinem ſogen. „heliakiſchen Aufgang“, d. h. ſeinem erſten
Wiedererſcheinen früh in der Morgendämmerung, begann. Auf-
ſchluß hierüber giebt uns die Stelle bei Homer (Jliade XXII,
25 ff.), wo Achilles mit dem Sirius verglichen wird:
Priamus aber, der Greis, erſah ihn zuerſt mit den Augen,
Leuchtend in Glanz, wie den Stern (da er r das

efilde),
Welcher im Herbſt aufgeht und überſchwänglich an Klarheit

Scheint vor vielen Geſtirnen in dämmernder Stunde des Melkens;
Welcher Orions Hund genannt wird unter den Menſchen.
Hell zwar ſtrahlt er hervor, doch zum ſchädlichen Zeichen geordnet,
Denn viel dörrende Gluth den bekümmerten Sterblichen bringt er.

Mit „Herbſt“ überſetzt Voß hier das Wort opöra, welches
nach unſeren Verhältniſſen richtiger als „Hochſommer“ wieder
zugeben iſt. Die älteren Griechen theilten nämlich (nach Jdeler)
das Jahr nur in drei Jahreszeiten: Winter, Frühling, Sommer,
wozu erſt ſpäter der Herbſt (metopöron, phthinopöron) kam.
Nach den Geſtirnen begann der Frühling mit dem heliakiſchen
Untergang des Arkturus (letzten Verſchwinden deſſelben in der
Abenddämmerung), der Sommer mit dem heliakiſchen Aufgang
(ſ. oben) der Plejaden, der Winter mit dem Untergang der Pleja-
den in der Morgendämmerung. Uebrigens hat dies Alles und
ſomit auch der Name „Hundstage“ heute nur noch hiſtoriſche
Berechtigung. Für Homers Zeitalter und Vaterland traf es zu,
heute aber ſind durch das ſogen. Vorrücken der Nachtgleichen die
Verhältniſſe geändert, und es erfolgt jetzt und in unſeren Breiten
z. B. der heliakiſche Aufgang des Sirius nicht mehr bei Beginn,
ſondern etwa zu Ende der Hundstage (24. Auguſt).

Einen Kampf mit einem Alligator ſchildert der
„Milwaukee Herold.“ Der Held deſſelben iſt ein Farmer in Ge-
orgia, Namens W. L. Renfroe. Er war ſpät in der Nacht von
Dublin in Georgia weggefahren, ſeiner Frau zu, die ungefähr
zwölf Meilen von dort entfernt iſt. Er hatte den Rocky Creek ge
kreuzt, in welchem es von Alligatoren wimmelt, und befand ſich
bereits in der Nähe ſeines Hauſes, an einer kleinen Umzäumung,
in welcher er ein Dutzend junge Schweine hält. Sein Pferd er-
hielt plötzlich von dem Schweife eines Alligators einen mächtigen
Schlag, durch welchen es aus dem Wege geſchleudert wurde. Der
Alligator ſetzte den Angriff nicht fort, ſondern beſchränkte ſich auf
ſeine Vertheidigung. Er ſtand jedoch drohend da und hatte im
Mondlicht den Rachen ſo weit aufgeſperrt, daß ein Faß darin Raum
gefunden haben würde. Renfroe riß einen Riegel vom Zaun und
ſtieß denſelben in den Rachen des Ungeheuers. Schnell ſchnappte

der Alligator nach dem Riegel ſchleuderte Herrn Renfroe gegen
den Zaun und biß den Riegel ab, als ob es das Rohr einer Gips-
pfeife geweſen wäre. Renfree war ſchlimm verwundet und rief
ſeine Familie, damit ſie ihm ſein Gewehr, ſeine Piſtolen und eine
Axt bringe. Während er ihre Ankunft erwartete, unterhielt er ſich
damit, Zaunriegel in den Rachen des Alligators zu ſtoßen, der ein
Dutzend derſelben wie den erſten zerbrach. Als Renfroe endlich
ſeine Waffen erhielt, feuerte er zwölfmal aus einem Revolver und

viermal aus ſeinem Schrotgewehr und begrub endlich ſeine Axt
an acht Stellen in dem Kopf des Alligators; und doch lebte dieſer
noch zwölf Stunden. Es waren nicht alle Kugeln in das Thier ge-
drungen, die Hälfte war an ſeiner Haut harmlos abgeprallt. Das
todte Ungeheuer wurde nach der Stadt gebracht und ausgeſtellt.
Es war zehn Fuß lang und für ſeine Länge ungewöhnlich dick;
ſein Gewicht wurde auf 300 Pfund geſchätzt. Man entdeckte, daß
es mit dem Schlage nach dem Pferde ſeinen Schwanz gebrochen
hatte, und dies wird als die wahrſcheinliche Urſache dafür ange
ſehen, daß es ſeinen Angriff nicht fortſetzte. Das Pferd iſt durch
den Schlag für immer zu Grunde gerichtet.

Literariſches.
Von der Deutſchen Univerſalbibliothek für Gebildete „Das

Wiſſen der Gegenwart“, Verlag von G. Freytag in Leipzig, erſchien
ſoeben der IV. Band: „Taſchenberg, Die Jnſekten nach ihrem
Schaden und Nutzen“ 306 Seiten. Mit 70 Abbildungen. Preis
geb. 1 Der durch verſchiedene Schriften auf dieſem Gebiete in
weiteren Kreiſen bekannt gewordene und auch anerkannte Verfaſſer
(unſer geſchätzter Mitbürger, Prof. hieſiger Univerſität) liefert hier
nicht in Form eines Lehrbuches, ſondern als feſſelndes Leſebuchsdie
Naturgeſchichte zahlreicher Jnſecten. Aus dem unendlichen Reich-
thume der Jnſectenwelt ſind uns die wichtigſten von denen vorge-

an

mit welchen die Bewohner Mitteleuropas nach den eben ange
euteten Geſichtspunkten am meiſten in Berührung kommen. Um

ein Beiſpiel herauszuheben weiſen wir auf die prächtige Schilder-ung des Bienenſtaates im letzten Abſchnitte des Buches fin. Zu der

Freude an der Darſtellung wird ſich überdies der Dank für zahlreiche
nützliche Winke geſellen. Der Landwirth, der Feld und Weinbauer,
der Forſtmann und endlich ein jeder, der auf die Reinlichkeit und
Unverſehrtheit ſeiner Umgebung hält, kann mancherlei aus den Mit-
theilungen Taſchenbergs profitiren.

Eingegangene Nenigkeiten.
Die Deutſche Politik der r egiernng und die Haupt-

gegner derſelben. Kurze Skizze der parlamentariſchen Kämpfe in
der deutſchen Frage 1860--1882. Berlin. Verlag von Friedrich
Luckhardt. Preis broch. 60 Pfg.(Jn dem vorliegenden SGriftchen wird der Leſer nicht neue
Enthüllungen, auch nicht die Veröffentlichung bisher unbekannter
in den Archiven vergrabener Dokumente finden. Der Verfaſſer
hat nur ſchon früher in Büchern und Zeitungen Veröffentlichtes
r und mit eigenen Betrachtungen, welche er als Zeitgenoſſeder beſprochenen Geſchichtsperiode ſelbſt anzuſtellen in der Lage

war, kritiſch zu einem zuſammenhängenden Ganzen verbunden.)
Führer von Tölz und Umgebung, Tegernſee, Schlierſee, Kochelſee,

Walchenſee, Achen- und Barmſee, ſowie in das angrenzende Ge
birge. 4. vermehrte Auflage. Von Dr. M. Höfler, prakt. und
Badearzt in Tölz Mit Spezialkarte der nächſten Umgebung von
Tölz, einer Routenkarte für weitere Ausflüge und vier Gebirgs
panoramen. (Joſ. Ant. Finſterlin in München, geb. 2.46.)

(Die Eintheilung der Reiſezeit und kurze deutliche Wegwei
ſung zeichnen dieſen Führer aus, der durch viele geſchichtliche und
kunſthiſtoriſche Notizen durch biographiſche, ethnographiſche und
naturwiſſenſchaftliche Nachweiſungen ebenſo angenehm wie nütz
lich wird.)

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 30. Juli Abends am neuen Unterhaupt 3,74 am
31. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 3.90 Meter

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Asechersleben 8* 1135 328 610 92

e s inCottb., Guben,Posen, Sorau 133 b. 7320
Bitterf.- Berlin ars 2 6 rLeipzig. Se 82 o 300/58. 530 7u5 en 0
Magdeburg (5 72041131* 125 310 553 920. I068
Nordh.-Cassel 510 9 II o. 25 7250 1020* 1046
Thüringen 545 753 1015 1143* VI 63 95 115*

a) via Sorau-8 d) dis Sorau und Züllichau. c) nur bis PFinster-
walde. d) bis Leinerelde. e) bis Sangerhausen

AnKunft
von V. V. F. V. F. v. b. b. Ab. b.Asechersleben 710 10 18 50 80Breslau ViaQuveot I u..Cottb., GubenPosen, Forau 79 126 er.

Bitterf.- Berlin 4*! 60f 106 11344 555 1068-
Leipzig 460 Ia 114* 1128 m 416 524 846 9164. 1045

Magdeburg 7274 102 126 320 56.. (656 8565* 1054
Nordh.-Cassel 75d 722 935 110 5 s 856 1035
Thüringen 428* 711 1038 118 519 531 (865 1051

a) via Sorau-Kohlfurt. b) von Falkenberg. c) von Sorau und Zällichau,d) von Sangerhausen,. e) von Leinefelde. 5 von Bitterfeld.

Schnellzug I.--II. Classho Schnellzug I. III. Olasse.

Personen-Posten.
Vm. Vm. Nm. Nm. J Ab.

Von: Ha. 6 n ein: Salzmünde. 78 4von: Halle. 8in Lanchstädt. 55von: Lauchstädt 515in: Sehafstüat 65von Salzmünde 8 55in Hall. 10 730von Sehafstüdt a.in Lanohstädt Wvon Lau chstudt. h20in; Halle 725Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. Juli.

Eine Depreſſion, welche geſtern n über Südoſteuropa
lag, iſt anomaler Weiſe nordweſtwärts, über Oeſterreich und Oſt-
deutſchland bis nach Mecklenburg fortgeſchritten, über Weſtcentral-
europa überall Regenwetter, mit ſtellenweiſe ſtarken, vorwiegend
nördlichen und nordweſtlichen Winden veranlaſſend. Jm Oſten
haben bei ſchwachen ſüdlichen Winden und ſteigender Temperatur
die Niederſchläge, theilweiſe auch die Bewölkung abgenommen; an
der oſtpreußiſchen Küſte herrſcht jetzt heiteres Wetter. München
meldet 26, Prag 28, Bamberg 30, Magdeburg 31 mm Regen Jm
nordöſtlichen Deutſchland fanden geſtern Nachmittag Gewitter ſtatt.
welche ſich nordwärts fortgepflanzt zu haben ſcheinen.

Deutscher Kriegerbund XVI. Bezirk

Das 5. Bezirksfeſt findet Sonntag den 6. Auguſt in Teuchern
Alle Vereine der Umgegend, vornehmlich die, welche zum XVI. Be-

zirk gehören, ſowie alle Freunde und Gönner des Krieger Vereinsweſens
werden auf das freund kameradſchaftlichſte eingeladen, ſich ſo zahlreich wie

ſtatt.

möglich an dem Feſte zu betheiligen.
Nachmittag 2 Uhr großer Feſtzug durch die Stadt,

BezirksEhrenpräſidenten Obriſt-Lt. w. Brandenstein.
Von Nachmittag 4--6 Uhr großes Concert im Schützenhauſe.

Abends Ball in 3 Feſtlocalen.
Freyburg a,/U., 27. Juli 1882.

Der Bezirks-Porſtand.
P. S. Anmeldungen von Vereinen zum

ſitzender des VI. Bezirks.

alsdann Be
grüßung und Feſtreden am Kriegerdenkmale, event. Parade vor dem

Das Feſt-Comité.
„Deutſchen Kriegerbunde“

nimmt entgegen Johannes Markendorf in Freyburg a/U., Vor-

durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Das

Band 1 und 2.

Herausgegeben
von

Robert Linderer.

Dritte revidirte Auflage.

Im Verlag von Th. Dietrich Co. in Cassel erscheint
und ist durch alle Buchhandlungen und Postanstalten (im Post-
zeitungs- Verzeichniss eingetragen unter No. 1755) zu beziehen:

Garten- und Blumenfreund.
Illustrirte Wochenschrift

für Gartenbau, Obstbaun und Blinmenkaoltur.
Herausgegeben von Dr. H. Mönhl in Cassel.

Vierteljührlicher Abonnementspreis 1 Mk. 50 Pf.
Probenummern gratis und franco durch jede Buchhandlung. S

Von ſämmtlichen mat i rlichen und Künstlichen Mine-
ralwässernm treffen fortwährend friſche Füllungen bei uns ein.

Helmbold Comp. Leipzigerſtraße 109,
Haupitniederlage natürl, u. künstl. Minerahwässer.

iſt einzeln

e
m

verkäuflich.

Jm Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt erſchien und iſt

Portefeuille des Komikers.
Humoriſtiſche Screnen,

Soloſcherze und Dialoge.

Preis jedes Bandes 1 Mk. 50 Pf.
J Jeder Band bildet ein für ſich abgeſchloſſenes Ganzes und

Für ſofort oder ſpäteſtens zum 1.
October wird eine gewandte Jungfer in
geſetzten Jahren, die in der feinen Wä
ſche, im Friſiren und Nähen geübt iſt,
auch etwas Hausarbeit übernimmt, aufs
Land geſucht. Photographie und Zeug-
nißabſchriften ſind zu ſenden an

Freifrau Riedeſel zu Eiſenbach,
Stockhauſen bei Lauterbach,

Oberheſſen.

ſelbſt. LandGeſucht: lieſt
rin in ff. Küche erf., ſof. u. 1. Oct.
1 Hofverwalter, w. m. Amtsgeſchäf
ten vertraut, b. 450--600 1
jüng. Verwalter mit Prinz. allein b.
300 Geh. 1. Sept. Köchinnen f.
ff. Herrſch., einz. Leute, 1. October,
40--50 Geh.

1 in f. Küche g. perf. Wirth
ſchafterin m. vorzügl. Empf., M. 30er

Tand n. Stadtwirthſchafter Ein
rinnen, Kochmamſells,

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm Z.

mit guten Zeugniſſen ſucht ſofort

junges Mädchen von außerhalb, Jahre, ſucht 1. Sept. Stelle als Re
erküu- aus achtbarer Familie, welches zum präſentantin in Privat od. auf Rittg. d.

ferinnen, Köchinn., Stuben-, 1. October ihre Lehrzeit in einem Fr. Deparade gr. Schlamm 10I.

Haus en ar e geleee n sden geſucht u. nachgewieſen d. ſolchem oder ähnlichem Geſchäft Stel arlung als Verkäuferin am liebſten in n r
alle a/S. pr. I. Oct. Offert. sub wirthſ aft Stellung zum I. Octbr.

n n h. 17589 Rudolf Mossenhlenwerkführer nirichsſtr. 4 d. J.

ſucht in Ein junges gebildetes Mädchen

äheres zu erfragen unter
A. B. 100. poſtlagernd Eisen-

Herm. Stecher,
Almrich b/ Naumburg a/S.

knochenrein,

ferung geſucht sub K. sub M. n.
7054 an H. Graoefoe, hier.

Matz zur fortwährenden Lie- preiswerth zu verkanfen.
17590 an RudloIF in größeren und kleineren Poſten zu ver

Mosse, Ulrichsſtr. 4.

Tin ſchönes Reitpferd, Dunkel heorg, H. S. Altfuchs, 9 Jahr alt, fein geritten und re S euburg
iſt ver änderungshalber

Offert. Maculatur
kaufen in der Exped. d. Bl.

Zweite Beilage.
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anzuſchließen.

Zweite Beilage zu C 177 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 1. Auguſt 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 30. Juli. Infolge des geſtrigen Kammervotums

ſind alle Bewegungen bei der Armee wie bei der Flotte ſiſtirt,
Admiral Conrad erhielt den Befehl, bei etwaigen Vorgängen in
Egypten ſtrikte Neutralität zu beobachten. Dem „Sidcle“ zu
folge hat Präſident Grévy wegen der Bildung eines neuer Kabi
nets noch Niemand zu ſich entboten und wird erſt morgen mit
mehreren einflußreichen Mitgliedern der Kammer Rückſprache
nehmen.

Der „Agence Havas“ wird aus Kairo gemeldet, eine
geſtern daſelbſt abgehaltene, gegen 360 Perſonen zählende, aus
Üülemas, Kadis, geiſtlichen Würdenträgern, Beamten und Nota-
beln beſtehende Verſammlung habe einſtimmig Arabi Paſcha als
Vertheidiger des Landes bis zur Herſtellung eines zufriedenſtellen
den Friedens oder bis zur Vernichtung des Landes proklamirt und
den Khedive als außerhalb des muſelmänniſchen Geſetzes und
außerhalb der Firmans ſtehend erklärt.

Nom, 30. Juli. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht fol
gende Mittheilung: England hatte Jtalien einzeladen, unab-
hängig von der Suezkanalfrage ſich der militäriſchen Jntervention
Englands zum Zweck der Herſtellung der Ordnung in Egypten

Der Miniſter des Auswärtigen, Mancini, hat
darauf unter Abſtattung ſeines Dankes für dieſen neuen Beweis
des Vertrauens und der Freundſchaft Englands Jtalien gegenüber
erwidert, daß nachdem die Pforte nunmehr der Einladung aller
Großmächte zur militäriſchen Jntervention in Egypten Folge
gegeben und die in der identiſchen Note vom 15. d. enthaltenen
Vorſchläge vollſtändig und ohne Bedingungen angenommen habe,
Italien nicht glaube, außerhalb der Konferenz und ohne ſich mit
dem augenblicklichen Stand der Dinge in Widerſpruch zu ſetzen,
in Verhandlungen über eine anderweite Jntervention eintreten zu
können.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Juli.

Finanzminiſter Scholz iſt wohl der einzige Miniſter,
der während der Reiſeſaiſon zu Hauſe geblieben iſt. Er arbeitet
trotz des Hochſommers ungemein emſig. Diejenigen Beamten des
Finanzminiſteriums, welche mit dem Miniſter bisher in direkte
Berührung gekommen ſind, rühmen ihm vollendete Umgangsfor-
men nach. Als Herr Scholz noch Staatsſekretär des Reichsſchatz

amtes war, hatte er einen Erfriſchungsaufenthalt in Heringsdorf
geplant. Seine plötzliche Berufung zum Miniſter hat den Plan
vorläufig durchkreuzt, vielleicht aber blos aufgeſchoben, nicht auf

ehoben.ß Der katholiſche Propſt Aßmann hatte vor ſeiner
Rückfahrt nach Neiſſe am 26. d. M. bei dem Kultusminiſter
v. Goßler eine längere Audienz.

Behufs gründlicher Unterſuchung aller mit der gegen
wärtig in Paläſtina graſſirenden Cholera in Verbindung ſtehen
den Umſtände iſt ſeitens der Regierung der Aſſiſtenz-Arzt beim
Kaiſer Alexander Garde-GrenadierRegiment, Dr. Dengler,
mit ſechsmonatlichem Urlaube dorthin entſendet worden. Derſelbe

ſchließt ſich den von der öſterreichiſchen Regierung dorthin abge
ſchickten Aerzten an und iſt mit zweckentſprechenden Medicamenten
hinlänglich ausgerüſtet worden.

Die Landrathsämter, in deren Bezirk der Sitz einer
Handelskammer iſt, ſind vom Handelsminiſter angewieſen
worden, umgehend zu berichten, wie viele von den Mitgliedern der
Handelskammer ausſchließlich dem Handel und wie viele der Jn-
duſtrie und anderen Berufsarten angehören. Wenn dieſe Angaben
mit Gewiſſenhaftigkeit und gründlicher Kenntniß der Perſonalver
hältniſſe gemacht werden, ſchreibt die „M. Z.“, ſo, glauben wir,
wird das Reſultat der Zuſammenſtellung hohen Ortes einiger-
maßen überraſchen. Jn den Mitgliederliſten der Handelskammer-

berichte werden die Einzelnen vielfach nur als Kaufmann oder Fa
brikbeſitzer charakteriſirt. Unter den ſogenannten Kaufleuten be
finden ſich aber ſehr viele, welche in der einen oder anderen Form
an induſtriellen Unternehmungen betheiligt ſind, daſſelbe gilt in
hervorragendem Maße für die induſtriellen Bankiers, bei denen
vielfach die induſtriellen Jntereſſen ganz präponderiren. Eine
ſcharfe Unterſcheidung des Groß Handelsſtandes und des Groß
Gewerbeſtandes iſt überhaupt, einerſeits in Folge der Betheiligung
des Kapitals an gewerblichen Unternehmungen in Form von
Aktiengeſellſchaften, anderſeits in Folge des Umſtandes, daß der

Zur Geſchichte des Carnevals in Frankreich.
II m'y a plus de Carnaval! Le Carnaval est mort!

Das waren die Klagerufe, die während der letzten Faſtnachts-
tage in Paris von allen Seiten laut wurden. „Wie wäre es,
ſagte ich mir, wenn man dem großen Todten einen Nekrolog
ſchriebe! Er hat Jahrhunderte lang hier ein ruhmreiches Da-
ſein geführt, trotz aller Angriffe und Verbote, Bannflüche und
Verordnungen jedes Jahr eine Zeit lang die große Narrenwelt be
herrſcht er verdient es ſo gut, wie alle die übrigen berühmten
Herren, daß man bei ſeinem Tode ſich ſeine Lebensgeſchichte in
großen Zügen ins Gedächtniß zurückruft. Sie liefert uns über-
dies ein kleines Capital zur Geſchichte der menſchlichen Narrheit,
die bekanntlich in der Geſchichte der Menſchheit eine durchaus
nicht zu verachtende Rolle ſpielt!“

Es iſt ſchwer zu ſagen, wo man die Anfänge des Carnevals
zu ſuchen hat. Bei den Völkern aller Zeiten gab es Feſte mit

„Masken, Verkleidungen und Umzügen wo die Menſchen, froh,
für einige Augenblicke den alltäglichen Zwang abſchütteln zu
können, ihrer heitern Laune freien Spielraum gewährten. Die
Aegypter hatten ihre Feſte des Stiers Apis, die Griechen die
Bacchanalien, die Römer die Saturnalien. Das Chriſtenthum
trat dieſen heidniſchen Sitten anfangs entgegen aber die alte
Heiterkeit brach ſich nach und nach doch wieder Bahn. Ja, ſonder-
bar genug, im Mittelalter wurde der Carneval oder wie er da
mals hieß: la féte des Fous („Narrenfeſt“) in den Kirchen
ſelbſt gefeiert.

Nach du Tilliot iſt dieſes Feſt direkt auf die Saturnalien
zurückzuführen, die im alten Rom am 16. der Calenden des Januar
(17. Dezember) abgehalten wurden. Spielten dort die Sclaven
wenige Tage die Herren, ſo laſen hier während des „Narrenfeſtes“
die niedrigen Geiſtlichen und Kirchenbeamten die Meſſe. Dieſes
Feſt fand zwiſchen Weihnachten und Epiphanias ſtatt für die

r war jedoch der Neujahrstag beſtimmt. Jn den
dathedralen wählte man einen Biſchof oder Erzbiſchof der Narren,

und in den Kirchen, die unmittelbar unter Botmäßigkeit des hejligen
Stuhls ſtanden einen Narrenpapſt, dem man zur allgemeinen

Großinduſtrielle mehr oder weniger ſelbſt Handel treibt, im Binnen
lande nicht allzu oft möglich.

Jm April wurde zu Berlin von einem deswegen zu
ſammengetretenen Kreiſe praktiſcher Armeupflezer und anderer
Förderer des Volkswohles ein Comité für einen allgemeinen
deutſchen Sparkaſſentag gebildet, deſſen geſchäftliche Leitung
in Bremen iſt. Das Comité hat nun, wie man berichtet be
ſchloſſen, die Verſammlung auf den 6. Oktober Abends nach Darm-
ſtadt einzuladen, wo Tags darauf die deutſchen Armenpfleger zu
ihrem jahrlichen Kongreß zuſammentreten. Auf der Tagesordnung
ſtehen: 1) Rechtliche Lage des Sparkaſſenweſens Referenten
Stadtverordnetenvorſteher Jordan in Glogau und A. Lammers
in Bremen; 2) Uebertragbarkeit der SparkaſſenGuthaben (Refe
rent Oberbürgermeiſter Kuntze in Plauen); 3) Populariſirung der
Sparkaſſen Einrichtungen (Referent Grubendirektor Knops in
Siegen). Zu der Frage der Einführung der Poſtſparkaſſen in
Deutſchland verhält das Comité ſich neutral. Je weniger dafür
oder dawider durch bloße Agitation gethan werden kann, deſto
wichtiger erſcheint der energiſche Betrieb lokaler Sparkaſſen:
Reform, die übrigens nach Englands klaſſiſcher Erfahrung auch
durch die thätigſte Poſtverwaltung nicht erſetzt oder verdrängt
werden kann.

Schon ſeit längerer Zeit war es im Werke, zunächſt für
Preußen ordentliche Erkrankungs-Statiſtiken einzuführen;
es ſtießen die Verſuche auf erhebliche Schwierigkeiten bei manchen
Aerzten, ſtädtiſchen Behörden und nicht zum wenigſten auch bei der
Erörterung des Koſtenpunktes. Um die von allen Fachleuten ſo
entſchieden befürwortete Einrichtung endlich doch in geeigneter
zweckentſprechender Weiſe durchzuführen, hat der Cultusminiſter
neu rdings eine Verfügung erlaſſeu, derzufolge die Regierungs-
Medicinalbehörden allwöchentlich Berichte über die Erkrankungen
einzufordern und dem Reichsgeſundheitsamte zur weiteren Be-
nutzung einzuſchicken haben.

Ueber die Mängel des beſtehenden Fiſchereigeſetzes finden
wir in der „Nationalzeitung“, unter feuilletoniſtiſchem Geplauder
verſteckt, folgende Aeußerungen eines alten Fiſchers mitgetheilt.
Sie gehen dahin

Das Geſetz ſchädigt die Fiſcherei ſtatt ſie zu ſchützen weil
während der Schonzeit im Frühjahr in jeder Woche drei Tage zum
Fiſchen a z werden. Es gehört eine beſondere Erlaubniß
dazu, um in dieſen drei Tagen fiſchen zu dürfen, die Erlaubniß
wird aber ſelten Jemand verweigert. Was geſchieht nun? Wer die
Erlaubniß bekommen hat, denkt: Jetzt gilt es, die Zeit auszunutzen!
Jetzt halt Dich daran und nimm, was Du kriegen kannſt. Denn,
was Du nicht kriegſt, kriegt ein Anderer. So wird denn in dieſen
drei Tagen mit einer Gierigkeit, Schonungsloſigkeit und Unbarm-
herzigkeit gefiſcht, die nothwendig zur vollſtändigen Wüſtelegung des
Waſſers führen muß. Jm Geſetz iſt verordnet, daß an den drei
Tagen mit einer gewiſſen, ziemlichen großen Anzahl von Werkzeugen
nicht gefiſcht werden darf. Die Anzahl der verbotenen Werkzeuge
iſt ſo groß, daß eigentlich überhaupt keines mehr übrig bleibt, mit
dem man fiſchen könnte. Denken Sie aber auch ja nicht, daß
irgend Jemand ſich an Beſtimmungen kehrt es wird vielmehr
mit allen verbotenen Werkzeugen gefiſcht. Keiner bekümmert ſich
darum, und wo kein Ankläger iſt, da iſt auch kein Richter. So
wird aber der Zweck des Schongeſetzes ganz und gar vereitelt, und
es müſſen entweder die drei freien Tage fortfallen oder das sanze
Geſetz muß aufgehoben werden. Als es noch kein Schongeſetz gab,
wurde die Fiſcherei bei uns mit einiger Schonung betrieben und
die Fiſchwelt verminderte fo langſam; ſeit wir das e
haben, iſt ſie im rapiden Abnehmen e Ja, ſo iſt Alles,
was aus den Schreibſtuben kommt, immer ſehr gut erdacht; wenn
es Der zur Ausführung gelangt, zeigt ſich gewöhnlich, daß es nichts
taugt.

Eine auf die Spiritusfabrikation bezügliche Er
findung von epochemachendſter Bedeutung iſt ſoeben in Frankreich
gemacht worden. Es handelt ſich um die Entfuſelung des Spiri-
tus durch Elektrizität, nachdem es bekanntlich bisher nicht möglich
war, die brenzlichen Oele, die den Rübenſpiritus zur Verwendung
in der Chemie und in den Gewerben untauglich machen, aus dem
ſelben zu entfernen. Die erwähnte Erfindung hat ſich bereits
bei zahlreichen angeſtellten Verſuchen praktiſch bewährt und
dürfte auch für die deutſche Landwirthſchaft von weittragendſten
Folgen ſein.

Jn Oberſchleſienſoll ſich der Koloradokäfer zeigen.
Die „Beuthener Zeitung“ meldet hierüber unter dem 26. d. M.
Nachſtehendes:

„Vorgeſtern erſtatteten die Amtsvorſtände von Ober-Heyduk und
Schwientochlowitz dem Beuthener Landrathsamte Bericht daß auf
den dort befindlichen Kartoffelfeldern ſich ein dem Koloradokäfer
täuſchend ähnliches Jnſekt in großen Mengen eingefunden habe.
Landrath v. Wittken begab ſich in Begleitung des Regierungs-

Heiterkeit auch die Jnſignien des Papſtes verlieh, damit er wie
dieſer das Hochamt halten konnte. Die übrigen untergeordneten
Geiſtlichen erſchienen an jenen Tagen maskirt und verkleidet in
der Kirche und machten während des ſogenannten Gottesdienſtes
die tollſten Streiche. Sie tanzten, ſangen obſcöne Lieder, aßen
Würſte auf dem Altar, ſpielten Karten und warfen in die Weihrauch-
fäſſer Stücke alter Schuhſohlen, damit dieſe einen üblen Geruch
verbreiteten. Nach der Meſſe lief und ſprang Alles durcheinander
und die Geiſtlichen ließen ſich dann in großen Wagen durch die
Straßen fahren, wo ſie die Menge mit Schmutz bewarfen. Auch Laien
geſelltenſich zu ihnen, ebenfalls als Prieſter, Mönche und Nonnen ver
kleidet. Jn Paris wurde das Narrenfeſt in der Notredame Kirche ge
feiert. Die Geiſtlichkeit begab ſich in Proceſſion auf den Platz
vor dem großen Portal. Die Hauptrolle ſpielte der Eſel (als
Zeuge der Geburt Chriſti), der, mit einem prächtigen Chormantel
bedeckt, von zwei Kirchenſängern zum Chorpult geführt wurde,
wo man den ſogenannten „Eſelsgeſang“ anſtimmte. Die erſte
Strophe, die immer als Refrain wiederkehrte, lautete:

He, sire Ane car chantez
Belle bouche rechignez
On aura du foin assez
Et de l'avoine à planter.

Dieſes Lied mußte ſo falſch wie möglich geſungen werden,
was den betreffenden Sängern wahrſcheinlich keine allzu großen
Schwierigkeiten bereitete. Von Zeit zu Zeit leerten die Sänger
ein Gläschen, auch der Eſel löſchte ſeinen Durſt; hierauf führte
man ihn in's Kirchenſchiff, wo die Geiſtlichen und ſämmtliche An
weſenden um ihn herumtanzten und ſo vortrefflich ſeine liebliche
Stimme nachahmten, daß er ohne Frage glauben mußte, ſich unter

ſeines Gleichen zu befinden. Das Narrenfeſt ſchloß mit einer
Vorſtellung vor der Kirche, wo treffliche Künſtler ſich die Glieder
verrenkten, auch Pantomimen zum Beſten gaben und zuletzt auf
die Zuſchauer ganze Eimer voll Waſſer ausgoſſen, um ihnen, in
Ermangelung eines Vorhangs, auf recht eindringliche Weiſe
den Schluß der Vorſtellung anzukündigen.

kommiſſars v. Hamilton ſofort an Ort und Stelle und überzeugteſich von der Richtigkeit der gemachten Anzeige. G wurde ennt

eine Anzahl dieſer Käfer en in zwei Eſtggen verpackt und
je eins dem Miniſter und dem Bee ſehr ſehr zugeſandt.“
Wir hoffen mit der „Schleſ. Ztg.“, der wir dieſe Meldung entnehmen,
daß eine genaue Beſichtigung der eingeſandten Käfer eine Verwechſe
lung mit einem in Folge irrthümli Zeichnung der Flügeldecken
dem g olorodorafer (Doryphora decemlineata) ähnelnden Jnſekt
ergiebt.

Lokales.
Ha hieiſe 3 Halle, der 31. Juli.
Das hieſige Zimmergewerk Hatte es ſich nicht nehmen laſſen,Gier vier Mitgliedern, den Zimmergeſellen Chr. rer

riedrich Höder, Chr. Schliebe und Louis Hädicke, welche
geſtern ihr 50 jähriges Jubiläum als Mitglieder des Zimmergewerks
und der Gewerkskaſſe feierten, an dieſem ihrem Ehrentage eine be-
e Freude zu bereiten. NahHmittags 4 Uhr bewegte ſich der
tattliche h unter Vorantritt eines Muſtkcorps, von der Herberge,

Faulmanns Reſtauration am Unterberg ad nez) der Wohnung
des Ladenmeiſters, Herrn Zimmerm woſelbſt die
Fahnen und Schilder abgeholt wurden. Ses h c Fs der Zug

er(die Jubilare in einer Kutſche) nach den D Jubilare
(Harz, Jägerplatz, Steg, Langegaſſe). Auch dera Denkmal des
Zimmergewerks auf dem Königsplatze, welches Uafan z dieſes Jahr
hunderts aus Anlaß der in den Freiheitskriegen gebliebenen Ruffen
und Preußen auf Koſten des Gewer erri?s iſt, wurde die

Achtung bezeugt, indem Herr Zimmermeiſter Brügert am
uße des Denkmals eine die Entſtehung und Bedeutung des Monu

ments kennzeichnende Anſprache hielt, die in ehren Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer endete, in welches die Anweſenden begeiſtert
einſtimmten. Jn dem Vereinslocale „Müllers Belle vue“, wohin fich
der Zug von hier aus begab, entwickelte ſich bald ein reges Leben.
Unter herzlicher Anſprache des Herrn Zimmermeiſter Brügert wurden
den Jubilaren die für ſie vom Gewerk beſtimmten Geſchenke über
reicht. Herr Plahnert erhielt einen prachtvollen e Herr
Häder einen ſchönen mit echt ſilbernem Beſchlag verſehenen Stock,
Herr Hädicke einen desgl. und Herr Schliebe eine elegante mit ſil
bernem Beſchlag verſehene lange Pfeife nebſt reich ausgeſtattetem
Tabackskaſten. Außerdem erhielten noch Extrageſchenke die Herren
Schliebe und Höder von Herrn Stadtrath Helm je eine goldene
Brille, Herr Hädicke einen ſchönen Stammſeidel und Herr Plahnert
von Herrn Zimmermeiſter Werther 10 Mark. Die Jubilare, von ſo
viel Liebe und Achtung ſichtlich gerührt, dankten hierauf dem Ge
werk c. in bewegten Worten. Concert und Ball ſchloß die Feier.

Geſtern Nachmittag fand in dem nahegelegenen Gaſthof
zum „Sattel“ eine Verſammlung des freiconſervativen
Wahlvereins für Halle und den Saalkreis ſtatt, in welcher zu
nächſt Herr Landgerichtsdirector Reuter-Halle a. S. in eingehen-
der Weiſe das Programm der Partei entwickelte und zum Beitritt
zu derſelben aufforderte. Hierauf ſprach noch Herr Oberbürger-

meiſter a. D. von Voß in ähnlicher Weiſe. Die Anweſenden er
klärten zum großen Theil ihren Beitritt zu dem Verein und ver
ſprachen für denſelben zu wirken.

Bei der geſtern Nachmittag auf der Saale ſtattgehabten
Wettfahrt der hieſigen Ruder Clubs „Germania“, „Alſen““ und
„Hanſa“ langte das Boot der „Germania“ zuerſt am Ziele an.
Der der „Germania“ zugefallene Preis beſtand in 4 Riemen
(Rudern). Von Leipzig war die Ruder Geſellſchaft „Deutſch
land“ in einem Boote (von Dürrenberg aus gefahren) hier zum
Beſuche des Ruder-Clubs „Nelſon“ eingetroffen.

Die neueſte Liſte der Kurgäſte im Bade Wittekind
weiſt 538 Perſonen in 278 Parteien nach. Daß der gute Ruf
des Bades in immer weitere Kreiſe dringt, beweiſt der Umſtand,
daß Kurgäſte aus Amſterdam, Kiew, Krementſchoug a. Dniepr,
Mailand, Curland, Emden, Chicago, Petersburg, Warſchau, Myg
guſzen bei Fabiau, Charleſtown, Moskau, Pittsburg, Szob in
Ungarn, Jnſterburg, Rieſenburg in r Danzig, Poſen,
Königsberg i. Pr. u. ſ. w. zum Kurgebrauch eingetroffen ſind.
Erſt vor einigen Tagen erfreute ſich das Bad des Beſuchs des
zufällig hier anweſenden Leibarztes des Kaiſers von Rußland, Ge
heimrath Dr. Zizurin aus Petersburg, welcher nach eingehender
Beſichtigung deſſelben ſich ſehr lobend über die Einrichtung aus
geſprochen hat.

Der höchſt mißlichen Witterung wegen konnten geſtern
die geplanten Ausflüge des Handwerker Bildungs Vereins nach
Goſeck Freyburg a. U. Naumburg a. S. des Handwerker
MeiſterVereins und des Geſangvereins „Melodie“ nach Schkeu-
ditzLeipzig, des GuttenbergBundes nach Ammendorf des Halli
ſchen Turnvereins und des Kriegervereins zu Halle a. S. nach der
„Haide“ nicht abgehalten werden und ſind dieſelben deshalb acht
Tage verſchoben.

Die Kirche als ſolche hat dieſes Feſt nie gebilligt und die
Biſchöfe thaten ihr Möglichſtes, um es aus der Welt zu ſchaffen.
Schon der heil. Auguſtinus hatte es verboten beſonders eiferte
ſpäter dagegen der Papſt Jnnocenz III. „Man giebt hin und
wieder in der Kirche Vorſtellungen“, heißt es in einem ſeiner
Decretalen, „veranſtaltet Schauſpiele und läßt da nicht nur
allerlei Ungeheuer und Masken auftreten, ſondern an gewiſſen
Feſten erdreiſten ſich ſogar die Diaconen und Prieſter, dieſe
Narrheiten mitzumachen. Wir weiſen Euch an, Brüder,
dieſen Mißbrauch abzuſtellen, damit die Ehre der Kirche durch
ſolche Unreinheiten nicht befleckt werde.“

Aber trotz des Verbotes blieb das Narrenfeſt bis ins 16.
Jahrhundert beſtehen.

Sehr zahlreiche Beziehungen mit der fete des Fous hatte
das Feſt der Compagnie de la Mère folle Geſellſchaft der
Narrenmutter) in Dijon. Alljährlich zur Zeit des Carnevals
durchzogen 500 Mitglieder dieſer luſtigen Geſellſchaft auf be
malten Wagen mit geſchmückten Pferden die Stadt. Die Mit-
glieder, die meiſtens als Winzer verkleidet waren, trugen Coſtüme
in allen Farben, eine Schellenkappe und ſchwangen die ſog. Ma-
rotte (einen Stab mit einem Narrenkopf.

Die „Möère folle“ erſchien, umgeben von ihrem ganzen
Hofſtaat, den Kanzlern, Stallmeiſtern, Hofdamen u. ſ. w. Man
benutzte die Carnevalfreiheit, um öffentlich die Sitten und Ge
bräuche der Zeit lächerlich zu machen. Kam irgend ein anſtoßer-
regendes Ereigniß in der Stadt vor, ſo wurde ſogleich der Wagen
der „Mère folle“ an Ort und Stelle geführt und die Mitglieder
der Geſellſchaft gaben dann die betreffende Scene zum Gelächter
der Menge mit allerlei Uebertreibungen in der Maske der ur
ſprünglich Betheiligten wieder.

Wer in dieſe Geſellſchaft eintreten wollte, mußte ein Examen
beſtehen. Die Oberen richteten an den Candidaten Fragen in
Reimen, die dieſer ſchnell wieder in Reimen beantworten mußte.
Der Aufgenommene erhielt ein Diplom. Dieſe luſtige Geſell
ſchaft muß es den ruhigen und philiſterhaften Bürgern der Stadt
doch allmälig zu bunt getrieben haben, denn ſie beklagten ſich beim
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 31. Juli. Geſtern feierte einer der

älteſten Geſangvereine, der „Sängerbund“ ſein 35. Stif
tungsfeſt, wozu 17 hieſige und auswärtige Vereine behufs Theil
nahme erſchienen waren. Nach einem des Wetters wegen kur-
zen Umzuge durch die Stadt fand in der „Tonhalle“ das Wett
ſingen ſtatt. Den Preis hat der Magdeburger Verein „Cäci-
tia“, welcher als Männer gemiſchter und als Damen Chor
auftrat, davon getragen. Namentlich der letztere errang mit
„Ave Maria von Abt großen Beifall. Abends beſchloß ein
Sängerball und ein recht gelungenes Feuerwerk das ſchöne Feſt.

Leider müſſen wir auch von hier aus über recht ungünſtiges
Erntewetter berichten; die für den hieſigen ſehr mittelmäßi
gen Boden recht guten Ausſichten werden dadurch in letzter Stunde
ſehr getrübt.

Staßfurt, 30. Juli. Geſtern Abend fand im Kremm-
ling'ſchen Lokale das von unſerer Feuerwehr behufs Anſamm-
lung eines Fonds zur Anlegung eines Telephon vom Kirchthurme
nach dem Rathhauſe c. veranſtaltete Concert ſtatt. Leider war
des ſehr ungünſtigen Wetters wegen das Concert nicht ſo zahl
reich beſucht, wie ſonſt vorauszuſehen war. Die Einnahme be-
trug nur 51 Mark.

a. Von der Elbe, 30. Juli. Ein Jnhaftirter, der Arbeiter
Wick, hat in letzter Nacht eine Flucht aus dem Gefängniſſe zu
Rimbach zu Wege gebracht. Derſelbe iſt ein ſtarker Menſch und
hat ſeine Kräfte dazu angewendet, in der Nacht nach 12 Uhr die
Thüren ſeines Kerkers zuſprengen, nachdem er zuvor verſucht hatte,
den Ofen zu beſeitigen und durch den Schornſtein zu fliehen. Als
die Thüren geſprengt waren, hat ſich Wick in den oberen Theil
des Gefängniſſes begeben. Dort hat er eine Scheibe des Fenſters
und einen dünnen Eiſenſtab zerbrochen, iſt durch das Fenſter auf
das Dach gekrochen und iſt von hier aus in die Tiefe geſprungen,
von wo aus er glücklich entwich. Bis jetzt hat man ſeinen Aufent
halt nicht entdecken können.

Aus Anhalt, 30. Juli. Jn Deſſau ruft ein Todes
fall allgemeine Theilnahme hervor. Die dort wirkende Diakoniſſin
Marie Jlſe aus Halle hatte ſich durch die Pflege von Diph-
teritiskranken angeſteckt und iſt dieſer mörderiſchen Krankheit als
ein Opfer ihres Berufs erlegen, kaum 24 Jahr alt. Ebendort
wird jetzt mit dem Bau der neuen Töchterſchule begonnen; das
Terrain befindet ſich in den alten Bahnhofsanlagen. Ueber-
morgen feiert Oberförſter Schettler in Diebzig, am 1. Dezbr.
d. J. Hofkapellmeiſter Thiele in Deſſau ſein 50jähriges Dienſt-
jubiläum. Erſterer wird den Tag ſtill bei Verwandten in Belzig
begehen. Die mehrfach erwähnte Broſchüre des PremierLieu-
tenants von Bodenhauſen über die Theilnahme unſeres anhal
tiniſchen Jnfanterieregiments Nr. 93 an dem Feldzuge 1870/71
iſt jetzt erſchienen. Sie umfaßt 3 Bogen und liefert ſchätzbare
Beiträge zu der Geſchichte des Regiments. Der Vertrieb von
Looſen zu der Prämiencollection, durch welche der Kölner Dom-
bauverein Mittel zur Freilegung des Domes beſchaffen will, iſt
für unſer Herzogthum geſtattet.

Suhl, 30. Juli. Die hieſigen Fleiſcher klagen ſehr,
daß weder in der nächſten Umgebung noch in weiterer Entfer-
nung ſchlachtbares Vieh aufzutreiben ſei. Bis jetzt bezogen ſie
ihr Vieh hauptſächlich Rinder aus Oberfranken, na-
mentlich aus dem Gau Grabfeld. Aber auch da ſieht's flau aus.
Wohl in Folge von Futtermangel iſt vieles Jungvieh wegge-
ſchlachtet worden. Dieſe Kalamität wird hoffentlich durch die
günſtigen Ernteausſichten ſchwinden. Heu iſt viel und in der
Hauptſache auch gut eingebracht, der Viehſtand wird ſich wieder
mehren. Auf der jüngſt in Meiningen abgehaltenen landwirth
ſchaftlichen Ausſtellung konnte konſtatirt werden, daß der
Viehſtand einen Aufſchwung gewonnen hat. Zur Zeit koſtet hier
beſtes Rindfleiſch 1 kg 1 30 Pf. geringeres 1 10 Pf.;
Hammelfleiſch 1 kg 1 20 Pf., Schweinefleiſch 1 40 Pf.
Um nun doch die Stadt und die nächſten umliegenden Dörfer mit
Fleiſch verſehen zu können, haben die Fleiſcher andere Bezugs-
quellen aufgeſucht. Seit einiger Zeit werden die Schlachtſtücke
aus dem Königreich Sachſen und aus Berlin herbeigebracht.

Die neueſte Nummer des Köſener BadeJournals weiſt
1558 Perſonen in 542 Parteien nach.

Jn Naumburg wurde in der Nacht zum Sonnabend
durch den betr. Bahnwärter ein Mann abgefaßt, nachdem er in
der Nähe des Bahnhofes eine ſog. Schrotleiter quer über die
Eiſenbahnſchienen gelegt hatte, um wahrſcheinlich den nächſt an-
langenden Güterzug entgleiſen zu machen. Der Thäter befindet
ſich vorläufig in polizeilichem Gewahrſam.

Nachdem nunmehr die Getreideernte ihren Anfang ge
nommen, das Wild alſo theilweiſe ſeine Deckung verloren hat,
xann man mit einiger Beſtimmtheit erkennen, daß in den verſchie

Hom an dKönig Ludwig XIII. und dieſer löſte den Verein auf. Erſt nach
und nach bildete ſich aus dieſen Anfängen der Carneval heraus,
wie ihn die moderne Zeit kennt. Am Hofe Carl's VI. kamen zu-
erſt die Maskenbälle auf und einer dieſer hatte dem König faſt
das Leben gekoſtet. „Der König und ſeine Günſilinge“, ſo er-
zählt ein Geſchichtſchreiber jener Zeit, „hatten ſich als Satyre
verkleidet und große mit Pech beſtrichene Hanfgewänder angelegt.
Sie traten in den Feſtſaal ohne erkannt zu werden. Der Herzog
von Orleans, der ſich einen Spaß machen wollte, nahm eine Fackel
und ſetzte die Kleider in Brand. Der König gab ſich der Herzogin
von Berry zu erkennen, die Geiſtesgegenwart genug beſaß, ihr
langes Schleppkleid über ihn zu werfen und ſo die Flammen er-
ſtickte, während die Genoſſen des Königs ihren Brandwunden
erlagen

Unter Heinrich III. waren die Maskenbälle höchſt glänzend.
Die Höflinge trugen ſämmtlich die masques loups (ſchwarze
Sammetmasken mit weißer Seide gefüttert), welche urſprünglich
die Damen am Hofe Franz I. eingeführt hatten, um ihren Teint
gegen die Einflüſſe der rauhen Luft zu ſchützen.

„An den Faſtnachtstagen des Jahres 1584, erzählt L Eſtoile,
durchritt der König mit ſeinen Günſtlingen, als Kaufleute, Prieſter
und Advocaten verkleidet, im Galopp die Straßen. Sie warfen
die Einen um, prügelten die Anderen mit Stöcken und Ruthen,
beſonders wenn ſie Leute maskirt trafen (denn der König wollte
allein das Privilegium haben, ſich auf der Straße maskirt ſehen
zu laſſen) und dann gingen ſie auf die Meſſe von St. Germain,
wo ſie ſich unzählige Unverſchämtheiten heraus nahmen.

Der finſtere Ludwig XIII. war ein Feind des Carnevals
und der Maskeraden, auch kamen ſie zu ſeiner Zeit ziemlich aus
der Mode. Erſt unter ſeinem Nachfolger Ludwig IV. gelangte
der Carneval wieder zu Anſehen. Damals war die Rue St. An
toine der Haupttummelplatz der Masken. Dort fand ſich die
luſtige Menge in allen möglichen Verkleidungen zuſammen, Vio
line und Flötenſpieler ſpielten zum Tanze, alle Stände waren ver
treten. Die „Diafoirus“ in Amtskleidern repräſentirten die
mediziniſche Facultät die Perrin-Daudin, die an ihrem

denen Revieren recht anſehnliche Völker von Rebhühnern durch-
gekemmen ſind. Auch unſer Freund „Lampe“ und ſein Stief-
bruder, das ſchnippige „Kaninchen“, haben ſich in dieſem Jahre
einer zahlreichen Nachfolge zu erfreuen. Zu wünſchen wäre in
deſſen, daß die Jago auf die Rebhühner nicht zu früh eröffnet
würde, da viele Völker gegenwärtig noch aus recht kleinen Hühnern
beſtehen, die aber innerhalb einiger Wochen, beſonders durch die
ſich ihnen nunmehr darbietende Körner-Aeſung, ordentlich heran
wachſen können.

Von einer erſtaunlichen Bierwette wird aus Lichtenfels
bei Coburg gemeldet. Daſelbſt erbot ſich ein zum Vogelſchießen
anweſender Seiltänzer, in dem Zeitraum einer Stunde 24 Seidel
Bier zu trinken. Ein Schütze, dem das Maß dieſes Durſtes „weit
über Menſchliches hinaus“ zu gehen ſchien, vereinbarte mit dem
Luftkünſtler eine Wette, nach welcher er demſelben für jedes Liter
Bier 5 Mark zahlen wolle, wenn alle 24 Seitel wirklich binnen
einer Stunde getrunken ſein würden. Der Schütze ſollte ſein Wag
niß zu bereuen haben, denn in 55 Minuten waren die 12 Liter
Bier „den Weg allen Fleiſches“ gegangen und die 60 mußten
wohl oder übel bezahlt werden. Der Seiltänzer aber ſchlief ſeinen
Rauſch aus und kam nach drei Stunden wieder, um erſt „nach
Durſt“ zu trinken.

Kunſt und Wiſſeuſchaft.
Bayreuth, 30. Juli. Bei der heutigen erſten öffent-

lichen Vorſtellung des Bühnenfeſtſpiels „Parſifal“ war die
Beſetzung der Rollen dieſelbe wie bei der erſten Patronatosvorſtell ung.
Das Haus war ſehr beſucht, aber nicht ausverkauft, die Fürſten
loge war unbeſetzt. Das Publikum war ſehr animirt, der Blumen
mädchenchor erntete rauſchenden Beifall, die vorzüglichen Leiſtungen
des Orcheſters fanden allgemeinſte Anerkennung. Richard Wagner
PrWlir wiederholt lebhaft gerufen, erſchien aber nicht vor dem

ublikum.
Wie aus München gemeldet wird, ſind in der am Sonnabend

ſtattgehabten Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften als
neue correſpondirende Mitglieder publizirt worden: Dr. Auwers
(Berlin), Dr. Ferdinand Zirkel (Leipzig), der Afrikareiſende Dr.
Schweinfurt, Geheimrath Nicolaus Kalatſcheff (Petersburg), Prof.
Moſer (Wien), Pr. Schliemann, Dr Viereck (Tübingen), Profeſſor
Roscoe rn Johannes Wislicenus (Würzburg).

héri Maurice, der berühmte Director des Thalia-
feiert heute am 31. Juli ſeine goldeneTheaters zu Hamburg,

Hochzeit.
Die Lutherſtatue von Rudolf Siemering, die ihren

definitiven Platz in Eisleben, der Luther's, finden und
zur Feier ſeines vierhundertjährigen Geburtstages im November
nächſten Jahres enthüllt werden wird, iſt J in der Gla-
denbeck'ſchen Bronzegießerei in Berlin zur zig
Auf ihrem zur Zeit noch in Arbeit befindlichen quadratiſchen Sockel,
den vier in die Ecken eingefügte romaniſche Säulen und eben ſo
viele Reliefs in den vertieften Halbrundniſchen der Seitenflächen
ſchmücken ſollen, ſchon in der erſten Skizze von packender Wirkung,
darf ſie in ihrer teßigen Geſtalt als eine der gelungenſten modernen
Monumentalſtatuen bezeichnet werden. Der Dargeſtellte iſt in dem
Moment aufgefaßt, in welchem er die Bannbulle, die ſeine geballte
Rechte zerknittert, mit dem an ihr herabhängenden Siegel von ſich
hinweg ins Feuer ſchleudern will, während die höher erhobene Linke
die Bibel gegen die Bruſt drückt und damit zugleich das in breiten
Falten bis zu den Füßen herabfallende, nach der linken Seite hin
u weite Gewand zuſammenfaßt. Jn dem feſt
aufgeſetzten linken Bein ruhend, mit dem rechten Fuß einen Schritt
vortretend, ſpiegelt die Geſtalt, deren Haupt das in die Stirn ge-
drückte Barett bedeckt, in jeder Linie die energiſche Entſchloſſenheit
wieder, die ſich in dem Ausdruck der markigen, charaktervoll durch
gebildeten Züge concentrirt. Mit großer Meiſterſchaft iſt bei der
momentanen Bewegung die der Künſtler als Motiv ſeiner Figur
wählte, in ihr doch der unbedingt dominirende Eindruck vollendeter
plaſtiſcher Ruhe erreicht. Ein vielleicht noch höherer Vorzug der
Statue aber iſt es, daß ſie in ihrer ebenſo lebensvollen wie origi-
nellen Auffaſſung ganz dazu angethan erſcheint, als ein Denkmal
von populärer Haltung dereinſt nicht blos an öffentlicher Straße zu
ſtehen, ſondern auch dauernd eine für Jedermann verſtändliche und
ergreifende Sprache zu reden. Eine dem Auge wohlthuende farbige
Wirkung hat Siemering auf demſelben Wege, wie bei dem füngſt
enthüllten Gräfedenkmal, durch künſtliche Patinirung der Bronze
und durch theilweiſe leichte Vergoldung erſtrebt. Sie giebt dem
Kopf und den Händen ſowie den blanken Beſchlägen des Bibelein-
bandes einen gelblichen, der Bannbulle einen grünlich ſchimmernden
Ton, und durch dieſe leichten Contraſte gegen die dunklere Maſſe
des Gewandes, die ſich in keiner Weiſe effecthaſchend vordrängen,
wird die ſchon durch die Modellirung erzielte glückliche Belebung
ſämmtlicher Partien der Statue nur noch geſteigert.

Dr. Rudolf Virchow, der Sohn des berühmten Gelehrten und
Abgeordneten, hat ſich als Privatdocent an der Hochſchule zu Würz-
burg habilitirt.

Unter dem Vorſitze des Lord Mayors von London fand am
24. d. M. in einem Salon des Manſion Houſe eine Verſammlung
ſtatt, welche den Zweck hatte, für die kürzlich von Mr. Wood in
Epheſus gemachten Explorationen die öffentliche Unterſtützung an-
zurufen. Mr. Wood erklärte durch Pläne, wie der Tempel der
Diana urſprünglich geformt war, und welche antiken Schätze man
noch an's Tageslicht fördern könnte, wenn die Ausgrabungen zu
Ende geführt würden. Gleichzeitig lenkte er die Aufmerkſamkeit der
Verſammelten auf einige ſehr ſchöne Skulpturen und Säulenreſte,
die bereits im britiſchen Muſeum ausgeſtellt ſind und deren Photo-
graphien er vorlegte. Um noch weitere koſtbare Reliquien der

griechiſchen Architektur den bereits gemachten Erwerbungen hinzu
zufügen, ſeien etwa 5000 Pfd. Sterl. erforderlich. Die Verſamm
lung ſchloß mit der einſtimmigen Annahme des von Profeſſor New
ton gemachten Vorſchlages, ſofort zu dieſem Zwecke eine öffentliche
Subſcription aufzulegen.

Die Bewohner des Planeten Mars find uns nach den
jüngſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen in techniſcher Hinſicht bei
weitem „über“, wenn anders die Vorausſetzungen dieſer Forſchungen,
was bis auf weiteres billig r werden muß, ſich als zu
treffend erweiſen ſollten. Die von Flammarion herausgegebene
„Revue aſtronomique menſuelle“ nimmt in ihrer ſoeben veröffent
lichten Nummer 6 davon Akt, daß der Aſtronom Schiaparelli au
dem Obſervatorium von Mailand bei Beobachtungen des Mars auf
demſelben geradlinige Kanäle in einer Ausdehnung von 1000 bis
5000 Kilom. entdeckt hat. Die „Revue“ theilt ſogar nach einer
Mittheilung des „Figaro“ Zeichnungen dieſer Kanäle mit, welche
die Meere des Mars unter einander verbinden ſollen, und bezüglich
deren ein engliſcher Aſtronom, M. Proctor, annimmt, daß ſie der
Betriebſamkeit der Marsbewohner verdankt werden. Derartige
Leiſtungen würden auf Erden, wo der gegenwärtig ſo viel be
u Suezkanal bereits als Weltwunder angeſtaunt wird,
mmerhin Anerkennung verdienen. Einige Anhänger der Theorie
von der Seelenwanderung geben längſt der Ueberzeugung Ausdruck,
daß es den Menſchen beſchieden wäre, nach der Trennung von der
Erde im vervollkommneten Zuſtande zunächſt auf dem Mars „Sta
tion“ machen zu müſſen. Die neueſte Entdeckung, an welcher die
Wiſſenſchaft dreier Länder, Jtaliens, Frankreichs und Englands, be
theiligt ſein ſoll, wird jedenfalls Herrn Jules Verne Anlaß zu einer
neuen phantaſtiſchen „Weltreiſe“ bieten können.

Vermiſchtes.
[(Aus dem Kabinet des Kaiſers gelangte an den Bür

germeiſter Stoll in Roſenheim in Bayern, deſſen Töchterlein die
Ehre hatte, Se. Majeſtät am 17. Juli dort zu begrüßen, ein ſehr
freundliches Schreiben, welchem ein Etui mit goldenem Kreuze
zum Andenken für die Kleine, die ihren Gruß ſoprächtig geſprochen,
beigelegt war. Das in mattem Golde gefertigte Kreuz iſt in der
Mitte mit einer außerordentlich ſchönen Perle geſchmückt.

Ueber die Lebensweiſe der fürſtlichen Curgäſte
auf Norderney)] entnehmen wir einem Berichte der „Eſſ.
Ztg.“ die folgende Stelle, welche zur Jlluſtration eines des öftern
gerügten Mangels an Takt ſeitens unſerer „guten Geſellſchaft“
dient: „Zu hoffen iſt übrigens, daß die Anweſenheit des Prinzen
die vielfachen Beläſtigungen, welche den Prinzeſſinnen durch die
wahrhaft unerhörte Zudringlichkeit ſeitens des dortigen Publikums
bisher zu Theil geworden ſind, aufhören laſſen wird. Iſt doch das
Haus Friedrichſtraße 19 ſo beſtändig von Neugierigen
umlagert, daß man längs des Zeltdaches an der Parterrewohnung
auch Zelttücher hat anbringen müſſen, um die Prinzeſſinnen vor
den allzu indiscreten Blicken der Paſſanten zu ſchützen. Die gute

Luft für die unter dem Zeltdache und in den Parterreräumen ſich
Aufhaltenden (Eßzimmer und Zimmer der Prinzeſſin Karoline
Mathilde) wird dadurch natürlich beeinträchtigt. Am Stra. de
haben ſich die Prinzeſſinnen auch noch nicht zeigen können das zu
ihrer Benutzung am Damenſtrande errichtete Zelt iſt daher bisher
unbenutzt geblieben. Als die Prinzeſſin Karoline Mathilde ihr
erſtes Bad nahm und ihren Badewagen wiedergewinnen wollte,
geſchah ſogar das Unerhörte, daß die verſammelte Damenwelt,
koſtümirt und unkoſtümirt, ihr buchſtäblich den Weg verſperrte
ſo daß ſie genöthigt war, durch die Flucht in den erſten beſten
Badewagen ſich den zudringlichen Blicken zu entziehen. Die
Garderobe wurde ihr dahin nachgetragen.

[Von der Tellskapelle. Die „N. Zürich. Ztg.“ meldet
Am 22. Juli, Mittags 1 Uhr, hat das Glöcklein der Tellskapelle
verkündet daß das vierte und letzte Frescobild glücklich vollendet
ſei. Die Eröffnung und Einweihung der Kapelle muß auf nächſtes
Frühjahr verſchoben werden.

(Die Ueberreſte des geſunkenen Schiffes„Adder“]
liegen wie aus dem Haag geſchrieben wird in der Tiefe von 9
bis 10 Faden an der Küſte von Scheveningen, ſüdlich vom Leucht
thurm. Sie wurden von dem Kanonenboot „Franz Naerebout“,
Kommandant Lieutenant Nijgh gefunden. Zwei holländiſche
Flaggen, die der „Naerebout“ aufzog gaben dem Wachtpoſten
auf dem Leuchtthurm das Zeichen, daß der Monitor gefunden ſei.
Die Küſtenwache berichtete dies dem Marineminiſter der ſeinen
Adjutanten ſofort nach Scheveningen hinausſchickte. Die Dampfer

„Naerebout“ und „Schelde“ ankerten zu beiden Seiten des
Wracks. Man konnte die Dampfer mit bloßem Auge von dem
Scheveninger Badeſtrande aus ſehen. Jetzt iſt die Stelle durch
Seezeichen kenntlich gemacht. Unter den neuerdings aufgefundenen
Leichen befand ſich die des Offiziers W. F. Klompe, die halb be-
kleidet bei Nieuwe Diep gefunden und jüngſt unter großer Theil-
nahme beerrigt wurde. Die Mitglieder der UnterſuchungsKom-
miſſion ſind jetzt ernannt. Den Vorſitz führt der Vice-Admiral
R. L. de Haes.

(Fünfzigjähriges Thürmer Jubiläum.] Eine
Seltenheit dürfte ein fünfzigjähriges Thürmer Jubiläum ſein,

en

Gürtel ganze Stöße von Prozeßacten mitſchleppten, vertraten das
Gericht Götter, Halbgötter und Heroen die Mythologie und
Geſchichte.

Die Revolution war dem Carneval nicht günſtig, ſie verbot
alle Beluſtigungen und Maskeraden, aber ſchon 1799 wurden ſie
von Napoleon wieder erlaubt.

Unter dem Kaiſerreiche trug der Carneval ſelbſtverſtändlich
einen militäriſchen Charakter die militäriſchen Coſtüme waren
vor Allem beliebt und die Maskenbälle glichen einer Parade. Auch

unter Louis Philipp ſcheint der Carneval nach Ausſagen der Zeit
genoſſen noch in voller Blüthe geweſen zu ſein. Unter ſeiner
Regierung benutzte man die Carnevalfreiheit, ſich über ihn und
ſeine Miniſter luſtig zu machen. Schon im Jahre 1832 war in
Grenoble ein Aufruhr ausgebrochen, weil die Truppen gegen die
Masken einſchritten, welche das Miniſterium Perier verhöhnten.
Beaumont de Vassy giebt in ſeinen „Salons sous Louis
Philippe“ folgende Beſchreibung:

„Die Boulevards waren in den letzten Carnevalstagen
äußerſt belebt und boten ein recht beluſtigendes Schauſpiel. Gegen
zwei Uhr bildeten ſich von der Madeleine bis zur Baſtille zwei
unabſehbare Wagenreihen. Es war das gleichſam der Vortrab
zur Promenade von Longchamp und die Damen in ihren Equi-
pagen ſuchten ſich an Pracht in ihren Toiletten zu überbieten.
Am Sonntag und Dienstag, den Haupttagen, verfehlte die feomme
du monde nicht, ſich auf den Boulevards zu zeigen. Sie muſterte
von ihren Wagen aus die Mitglieder des Jockeyclubs, die auf
ihrem Balcon an der Ecke der rue Drouot und des Boulevards
verſammelt waren, und ſpendete den eleganten Masken ihren
Beifall, die auf den von vier Pferden gezogenen Wagen Anſprachen
an die Menze hielten und ihr Bonbons und Apfelſinen zuwarfen.“

Dieſe Aufzeichnungen datiren vom Jahre 1836 und der
Verfaſſer ſagt, daß ſchon zu dieſer Zeit dieſe Beluſtigungen auf-
gehört hatten. Aber die Proceſſion „du boeuf gras“ und die
„Descente de la Courtille“ fanden auch damals noch ſtatt
zwei wichtige Ereigniſſe im Leben des Pariſer Carnevals, die ich
mir bis zuletzt aufgeſpart habe, um von ihnen noch etwas aus-

führlicher zu ſprechen. Der Urſprung der „Procession du
boeuf gras“, die Jahrhunderte lang in Paris zur Carnevals-
zeit ſtattfand, iſt, ſo ſonderbar es klingen mag, bei den alten

Egyptern zu ſuchen, die an einem ihrer Feſte mit dem Ochſen
einen feierlichen Umzug hielten, um ihn für die Dienſte zu ehren,
die er dem Ackerbau geleiſtet hatte. Von Egypten kam dieſes Feſt
nach Griechenland und Rom und wurde hier zur Zeit der Tag-
und Nachtgleiche im Frühling gefeiert, wo die Sonne ins
Zeichen des Stiers eintritt. Der Ochs repräſentirte
den Alten den Aequinoctialſtier, und ein junger Mann,
der die Kraft der Sonne ſymboliſirte, ſtieß dem mit Blumen und
Guirlanden geſchmückten Thier den Dolch in den Hals. Auch
die Gallier hatten eine ähnliche Sitte, welche die Franken ſpäter
gleichfalls beibehielten. Als das Chriſtenthum in Gallien ver-
breitet wurde, verlor dieſe Sitte allmälig ihren religiöſen Charak
ter und wurde ſchließlich zu einer Beluſtigung, an der ſich ſpäter
beſonders die Schlächtergilde betheiligte, die den Ochſen und auch
das Geld für die Burſchen lieferte, welche maskirt den feierlichen
Umzug durch die Stadt begleiteten. Jm 18. Jahrhundert war
dieſe Proceſſion „du boeuf gras“ ein wahres Ereigniß und fand
am Donnerstag vor Faſtnacht ſtatt.

„Jm Jahre 1739“, erzählt ein Schriſtſteller, „ging der J
Zug nicht nur durch die Stadt, ſondern begab ſich auch nach der
Wohnung der Richter und Magiſtratsperſonen und daſie den erſten
Gerichtspräſidenten nicht zu Hauſe trafen, ging der ganze Zug mit
dem Ochſen in den Gerichtshof bis in den großen Empfangsſaal.
Und nachdem ſie ſich dem Präſidenten vorgeſtellt, führten ſie das
arme Thier durch ſämmtliche Säle des Gerichtshofs wieder hinab
auf die Straße.“

Nachdem die Revolution, wie alle Carnevalsvergnügungen,
auch dieſe Prozeſſion unterſagt hatte wurde ſie von Napoleon
durch Dekret vom 23. Februar 1805, zur großen Freude der
Pariſer wieder geſtattet und bis zum letzten Kriege iſt ſie regel
mäßig in jedem Jahre abgehalten worden. Erwähnenswerth iſt
noch, daß in den vierziger Jahren die Mode aufkam, dem Ochſen
einen Namen zu geben, entweder nach einem Buche, welches in
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wie es dieſer Tage der Thurmwächter der Metzer Cathedrale,
Herr Roger, gefeiert hat. Das volle halbe Jahrhundert hat der
alte Roger Tag und Nacht auf dem Thurme zugebracht und zwar
die erſten 16 Jahre allein dann verheirathere er ſich. Als wegen
des Abbruchs der Plattform ſeine Familie in die Stadt ziehen
mußte, blieb er dennoch auch des Nachts auf dem Thurm. Nur
zwei Mal am Tage ſteigt er von ſeinem hohen Poſten herab, um
unten ſeine Mittags und Abendmahlzeit einnehmen. Bis zur
Plattform des Mittelthurms führen 304 Stufen, und der Jubilar
iſt in den 50 Jahren mithin 22 192000 Stufen hinauf und hinab
geſtiegen. Roger iſt am 9. Januar 1809 geboren und ſteigt
täglich viermal ſeine 304 Stufen mit aller Rüſtigkeit auf
und nieder.

(Einſturz eines Kirchthurmes.] Am 25. ds. Mts.
Nachmittags iſt der Thurm der Strahwalder Kirche (Kr. Löbau)
ſammt Glockenſtuhl eingeſtürzt. Der Thurm, ſchon ſeit längerer
Zeit baufällig, ſollte abgetragen werden. In Folge der heftigen
Donnerſchläge, die bekanntlich nicht unbedeutende Erderſchütterun
gen veranlaſſen, hatte ſich früh der Thurm etwas zur Seite
geneigt, und am Nachmittag ſtürzte er zuſammen, indem er nur
einen in der Nähe ſtehenden Baum zertrümmerte, ſonſt aber
weder Menſchen, noch Kirche oder andere Baulichkeiten ſchädigte.

[(Nette Offiziere.] Dem Kaſanski Liſtok wird aus
Sſimbirsk geſchrieben, daß dieſer Tage daſelbſt ein offizielles
Schreiben eingetroffen iſt, nach welchem fünf Offiziere des Re
giments Kaluga auszuſchließen und zwei andere Offiziere deſſelben
Regiments in's Libauſche Regiment zu verſetzen ſind. Die Ver
gehen der Offiziere beſtehen in Folgendem: Der eine hat einen
Soldaten eigenmächtig mit Ruthenſchlägen geſtraft, der andere hat
auf einer Kuh geritten, der dritte hat in einer Druckerei mehrere
Arbeiter umarmt u. a., der vierte hat mit ſeinem Säbel einem
Bauern in der Schänke die Hände verwundet von den zwei ins
Libauſche Regiment verſetzten Offizieren iſt der einedeſſen ſchultig,
den Verſuch gemacht zu haben, ſich den Eintritt in einen Verein
zu erzwingen, während der andere dem Schauſpieler S. im
Theater den Kopf abſchlagen wollte. Ohne Zweifel iſt mancher
dieſer Herren ſehr gelinde davongekommen, was, wie das oben
erwähnte Blatt erklärt, nur dem zuzuſchreiben iſt, daß „mildernde
Umſtände“, d. h. der vollſtändig trunkene Zuſtand, in dem dieſe
Vergehen verübt wurden, in Betracht gezogen ſind.

Ein Bock gemolken.] Jn mittelalterlichen Priameln
und Sprüchen wird nicht ſelten das Melken eines Bockes zu den
Unmöglichkeiten gezählt und einen Bock melken unter die unnütze
ſten und lächerlichſten Handlungen gerechnet. Ein Bock in Alt-
kleppen im Saganer Kreiſe ſoll nun dieſe althergebrachte Anſicht
über den Haufen ſtoßen. Schon vor einigen Tagen ging durch die
niederſchleſiſchen Blätter die einem Saganer Lokalblatte ent-
nommene Mittheilung, in Altkleppen ſei ein Ziegenbock, der täglich
gemolken werde. Allgemein war man geneigt, dieſen Bock für eine
von der Hundstagshitze ausgebrütete Ente zu halten; aber jetzt
erſcheint die Naturmerkwürdigkeit mit einem amtlichen Atteſte,
das folgendermaßen lautet: „Der fragliche Bock iſt am 12. April
1879 geboren und war ſo ſchwach, daß an ſeinem Fortleben ge-
zweifelt wurde. Sorgſamer Pflege gelang es, ihn zu erhalten,
und iſt das ſchwache Böckchen heute ein anſehnlicher Bock gewor
den, der 209 Pfund wiegt. Nachdem er durch zwei Jahre zur
Zucht Verwendung gefunden und eine zahlreiche Nachkommenſchaft
aufweiſen kann, iſt er voriges Jahr kaſtrirt worden. Da er
Sommer und Winter frei umherläuft und freſſen darf, wann, was
und ſo viel er will, iſt er ungewöhnlich fett geworden und mag
es wohl dieſem Umſtande zuzuſchreiben ſein, daß ſich die Warzen
verlängert und zu Strichen ausgebildet haben. Einem unſerer
Dienſtmädchen fiel es ein, die Striche zu unterſuchen und es fand,
daß ſie von Milch ſtrotzten. Seit dieſer Zeit ungefähr drei
Wochen wird der Bock täglich einmal gemolken. Die Milch
iſt an Farbe, Geruch und Geſchmack der Ziegenmilch gleich. Eine
chemiſche Analyſe fehlt bis jetzt. Das auf einmal gewonnene
Quantum beträgt eine Obertaſſe. Herr Florkowski, Thierarzt
erſter Klaſſe, hat am 2. Juli den Bock melken laſſen und einige
Löffel der gewonnenen Milch genoſſen. Dieſer Herr wünſcht, daß
die Sache zur Kenntniß des Herrn Profeſſor Müller in Berlin
gelangt. Von der Wahrheit des Vorſtehenden haben Gelegenheit
gehabt, ſich zu überzeugen: Herr Rittergutsbeſitzer Weber auf
Annenhof, Herr Bittner aus Sagan, Herr Fleiſchermeiſter

dem Jahre beſonderen Erfolg gehabt, oder auch nach einem wich-
tigen politiſchen Ereigniß. So hieß er 1845 „Père Goriot“, nach
dem berühmten Balzac' ſchen Roman, 1846 „Dagobert“, nach der
Hauptperſon des „Ewigen Juden“ von Eugen Sue, ſpäter „Monte
Chriſto“, „Solferino“, „Magenta“ c.

Iſt die Proceſſion des boeut gras ſchon Jahrhunderte alt,
ſo iſt die „Descente de la Courtille“ erſt in neuerer Zeit auf-
gekommen; ſie hatte ihre Blüthezeit in den Jahren 1840 45.
La Courtille war früher ein Quartier vor Paris, welches zur
Commune von Belleville gehörte. Später wurde es ein Ver-
gnügungsort der Pariſer und unter Louis Philipp gab es dort
eine Unzahl von Lokalitäten, wo während der Carnevalszeit öf
fentliche Maskenbälle ſtattfanden. Am Aſchermittwoch gegen 6
Uhr Morgens, wenn Alles die Ballſäle verließ, verſammelten ſich
in dieſem Quartier die Masken und zogen in einem unabſehbaren
Zuge von dem hochgelegenen Belleville durch die rue de Paris
hinab nach den Boulevards und in die innere Stadt. Alle Die-
jenigen, welche die Nacht in den verſchiedenen Lokalen zugebracht
hatten, ſchloſſen ſich dem Zuge an: Pierrots mit blaſſen Wangen,
Marquis in Lumpen gehüllt, betrunkene Milchmädchen und Schä-
ferinnen, Harlequins, die kaum mehr auf ihren Beinen ſtehen
konnten. Alle dieſe traurigen, abgeriſſenen, häßlichen Geſtalten
fanden ſich zuſammen und durchzogen die Gaſſen mit Lärm und
Geſchrei. Viele Neugierige ſtanden früh auf und ſchloſſen ſich
dieſer Prozeſſion an, und ſelbſt Leute aus den höchſten Schichten
der Geſellſchaft, die den Abend vorher den Cotillon auf einem
Balle des Faubourg St. Germain getanzt hatten, fuhren Mor
gens nach dem Faubourg du Temple, um vort dieſen Narrenzug
vorbei defiliren zu ſehen. Heute iſt von alledem keine Spur mehr
zu entdecken. Keine descente de la Courtille keine pro-
cession du boeuf gras, keine Lords, die ſich unter die Menge
miſchen, kein König, der Nachts maskirt durch die Straßen rennt!
Freilich bewegte ſich noch am letzten marcli gras auf den Boule-
vards eine, nach tauſenden an Köpfen zählende Menge, aber ſtill
und ſchweigſam ſchritt ſie einhen, kaum daß hier und da eine
Maske zum Vorſchein kam. Man ſah ſich mit fragenden Blicken
an, man wußte wohl eigentlich ſelbſt nicht, weshalb man gekom
men war! Doch! eine Prozeſſion hatte man beſtimmt er
wartet den Leichenzug des Prinzen Carneval! Aber auch der
blieb aus! Ohne Sang und Klang haben ſie den einſt ſo luſtigen
Geſellen wahrſcheinlich zur Nachtzeit zum Grabe getragen. Sanft

ruhe ſeine Aſche! („Trib.“)

LeutloffDittersbach und mehrere Andere.
14. Juli 1882. Franz Posner, Ortsvorſteher.“

[(Hinrichtung.] Jn Colmar fand am 28. Juli im Hofe
des Bezirksgefängniſſes die Hinrichtung des 50 Jahre alten
Schmieds Franz Ketterlin aus Mühlhauſen ſtatt. Ketterlin hatte
anfangs dieſes Jahres ſeine von ihm geſchiedene und getrennt in
Geiſpitzen bei Mühlhauſen wohnende Ehefrau, die gegen ihn für
Forderungen Zwangsvollſtreckung durchführen ließ mit Meſſer
ſtichen ermordet und wurde dieſerhalb vom Schwurgericht am 13.
März d. J. zum Todeverurtheilt. Derſelbe leugnetebis zu ſeinem
Ende die That wies auch die Geiſtlichen zurück, ſelbſt noch den
ihm zum Schaffot begleitenden Pfarrer mit den Worten: „Gehen
Sie weg, da iſt nichts zu machen; die Herren, die mich jugirt
haben ſollen es auf ſich nehmen ich bin nicht Schuld daran.
Bei der Hinrichtung, die der Scharfrichter Schwartz aus Oeh
ringen vollzog, waren der Staatsanwalt, mehrere Mitglieder des
Landgerichts und der Polizei und Militärbehörden zugegen.

La Trappe, das berühmte Kloſter,] wirdvon einem
neueren Reiſenden, der ſich dort längere Zeit aufgehalten, mancher
traditionellen Poeſie entkleidet. Dieſer Reiſende leugnet, daß ſich
die Mönche das bekannte „Memento wori“ (Bedenke, daß du
ſterben mußt) zurufen und nur das zu ſagen ſich erlauben. Die
Mönche ſind allerdings zum Schweigen verurtheilt, mit Ausnahme
des Abtes, der immer und überall ſprechen darf. Die Andern,
wenn ſie einander etwas zu ſagen haben, treten in eine Art höl-
zerner Rotunden, die in gewiſſen Entfernungen von einander er
richtet ſind, und ſprechen dann mit leiſer Stimme. An beſtimmten
Orten, wie im Schlafſaal, Refectorium, Capelle, iſt es abſolut
verboten, die Stimme zu erheben. Die Nahrung der Trappiſten
beſteht nur aus Faſtenſpeiſen jedoch iſt ſelbſt der Fiſch von ihrem
Tiſch verbannt. Die gewöhnlichen Mahlzeiten beſtehen aus Ge-
müſen, die in Waſſer ohne Butter gekocht werden. Auch die Ge
ſchichte, daß jeder Trappiſt täglich wenigſtens einen Spatenſtich
an ſeinem Grabe thun müſſe, iſt eine Fabel. Die Mönche haben
einen großen Garten, den ſie ſelbſt pflegen, und hinter dieſem
Garten befindet ſich der Begräbnißplatz. Dort ſteht allerdings
immer ein offenes Grab bereit, ſo befiehlt es die Regel. Wenn
der Tod es ausfüllt, läßt das Kloſter ein anderes graben. Das
Gelübde des Schweigens ſcheint übrigens von vielen Brüdern
ſtreng beobachtet zu werden, denn nach der Ausſage des einen
Laienbruders kennt dieſer nicht einmal den Klang der Stimme
mehrerer Mönche, mit denen er ſeit vierzig Jahren ißt, trinkt
und ſchläft.

(Von einer Klapperſchlange gebiſſen]) wurde am
Freitag verfleſſener Woche in NewYork der Eigenthümer eines
RaritätenMuſeums, Namens Worth. Derſelbe nahm ſofort
nach dem Biſſe eine große Quantität Whiskey zu ſich, und die
ihn behandelnden Aerzte ſind der Anſicht, daß dies Verfahren,
welches im Süden gegen Schlanzenbiß üblich und in vielen Fäl
len auch erfolgreich iſt, das Leben des Mannes von dem ſonſt
ſicheren Tode gerettet habe.

Altkleppen, den

Eingegangene Neuigkeiten.
Muſikaliſches Wochenblatt. Organ für Muſiker und Muſik

freunde. Verantwortlicher Redacteur und Verleger: E. W. Fritz ſch.
Leipzig, Königsſtraße 24. XIII. Jahrgang. Nr. 27——30. Abonne-
mentspreis pro Quartal 2.

Amerika. Bilder und Skizzen aus dem geiſtigen, geſellſchaftlichen
und geſchäftlichen Leben in den Vereinigten Staaten. Heraus-
gegeben von Otto Maaß in Wien. Verantwortlicher Redakteur:
Ludwig Conrad Heß. Dieſe Zeitung erſcheint monatlich
3 Mal. Abonnement 10 Mark. 2. Jahrgang. Nr. 47——48.
Verlag von Otto Maaß in Wien, I. Walfiſchgaſſe 10.

Neue Zeit. Wochenſchrift für deutſches Theater und Urheberrecht.
Officielles Organ der deutſchen Genoſſenſchaft dramat. Autoren
und Componiſten. Redacteur Joſeph Kürſchner in Lichterfelde
bei Berlin. Für den geſchäftlichen Theil Dir. G. v. d. Groeben
in Leipzig. IX. Jahrgang. Nr. 40--43. Leipzig. Verlag von
Oswald Mutze. Preis halbjährlich 5

Deutſche Hausfrauen-Zeitung für die geſammten Frauen und
Familienintereſſen. Central-Organ der Frauenbildungs, Erwerbs
und Hausfrauenvereine mit einer monatlichen Gratisbeilage: „Das
Leſekränzchen“, ausgewählte Novellen. Herausgegeben und redi-
girt von Frau Lina Morgenſtern. IX. Jahrgang. Nr. 27—30.
Dieſelbe erſcheint jeden Sonntag. Preis vierteljährlich 1.4 50 48.

Allgemeine Zeitſchrift für Textil-Jnduſtrie. Populär wiſſenſchaft
liches Fachblatt für Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Färberei,
Druckerei, Bleicherei, Appretur und verwandte Jnduſtrie-Zweige.
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner und
Jnduſtrieller von Ph. Zalud. Organ der DeutſchOeſterreichiſchen
Webelehrer-Conferenz. Erſcheint am 1. und 15. eines jeden Mo-
nats in Chemnitz, Wien und Leipzig. IV. Jahrgang. Nr. 13 u. 14.
Abonnements-Preis ganzjährig 14. C. Redaction und Adminiſtra-
tion Chemnitz, äußere Kloſterſtraße 6. Jn Commiſſion bei E.
Focke in Chemnitz.

Weltpoſt. Blätter für deutſche Auswanderung, Coloniſation und
Weltverkehr. Herausgeber Richard Leſſer in Leipzig. Heft“7. u. 8.
Mit dem Beiblatt: „Der Weltmarkt“ Nr. 3. Die Weltpoſt er-
ſcheint monatlich einmal. Preis vierteljährlich 1 jedes Heft
einzeln 35 franco nach allen Theilen der Erde. Expedition-
Weltpoſt-Verlag Leipzig.

Deutſches Dichterheim. Neue Blätter für Dichtkunſt, und Kritik.
Herausgeber Paul Heinze. III. Jahrgang. Nr. 1. Erſcheint
monatlich 2 Mal. Abonnementspreis pro Halbjahr 5 Ver-
lag von Paul Heinze in DresdenStrieſen.

Monatsblatt des Guſtav Adolf Vereins für die Provin-
Sachſen. Organ für den Hauptverein der Provinz Sachſen. Her-
ausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagsbuchhandlung von
Eugen Strien in Halle. Vierter Jahrgang. Auguſtheft.
Jahrespreis 1 C 20

Die Heimat. Jlluſtrirtes Familienblatt. Herausgeber: Ludwig
Anzengruber. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Joſ. Rank. VII.
Jahrgang. Heft 22. Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Preis
vierteljährlich 2 Die Abonnenten erhalten am Schluß des
Jahrgangs eine vorzüglich ausgeführte Prämie gratis, ſowie gegen
geringe Nachzahlung eine Oelfarbendruck- Prämie. Verlags-Expe-
dition: Wien und Leipzig.

Literariſcher Merkur. Mittheilungen aus dem Geiſtigen Leben
der Gegenwart und Nachrichten für Bücherfreunde über erſchienene
Neuigteiten des Jn- und Auslandes. II. Jahrgang. Nr. 19 u. 20.
Abonnementspreis pro Vierteljahr 75 Pfennige. Berlin. Verlag
von Franz Neugebauer.

Fühling's land wirthſchaftliche Zeitung. Centralblatt für praktiſche
Landwirthſchaft. Gleichzeitig Organ des Akademiſchen landw. Vereins
der Univerſität Halle. Unter Mitwirkung namhafter Gelehrter und
Fachmänner. Herausgegeben von Dr. J. J. Fühling, Großh.
Bad. Hofrath, Profeſſor der Landwirthſchaft an der Univerſität
Heidelberg. XXAI. Jahrgang. 7. Heft. Monatlich erſcheint ein
Heft. Der Preis eines aus 6 Heften beſtehenden Semeſters iſt
6 A. Leipzig. Verlag von Hugo Voigt, Hofbuchhandlung Sr.
königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preußen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 29. Juli 1882.

Aufgeboten: Der LTiſchler A. Böttcher und B. Richter, Zapfen-
traße 17 a.f heſchliegngen Der Kaufmann H. Salzmann, Berlin, und

Ch. Duvinage, alt. Markt 5. Der Handarbeiter C. Weiſe, und
E. verw. Kupfernagel, Bockshörner 3. Der Markthelfer H.
Menzel, gr. Rittergaſſe 8, und A. Thron, Dölau. Der Hand-
arbeiter C. Schöbe, gr. Steinſtraße 71, und M. Böke, Spitze 28.
Der Handarbeiter H. Lautenſchläger und Th. verw. Hundſcha,
Kirchthor 22. Der Fleiſcher L. Hentſchke und M. Mittwoch,
kl. Klausſtraße 8. Der Brauer B. Reiche, Jüterbogk, und E.

Schoch, kl. Ulrichsſtraße 34 Der Former C. Tränkner, Harza 3, und A. Drieſchmann, Trödel 15. Der Eiſewreher g.

ke, Trödel 5, und Th. Günther, Bahnhofsſtraße 6. Der
e Wilke und A. Weiſe, Saalberg 20.

oren: Dem Glaſermeiſter F. Mende ein Sohn, Mittel
z 3. Dem ODroſchkenkutſcher F. Brömme eine Tochter, kleine
lrichsſtraße 13. Dem Mechaniker H. Döbelt eine Tochter,

Bockshörner 9. Dem Handarbeiter C. Wagner eine Tochter,
Parkſtraße 7. Eine unehel. Tochter, Moritzkirchhof 11. Dem
Handarbeiter M. Knittel ein Sohn, Geiſtſtraße 29. Dem Schloſſer
O. Hirſch ein Sohn, Leipzigerſtraße 62. Dem Handarbeiter G.
Knöchel ein Sohn, Saalberg 10. Eine unehel. Tochter, Ent
vind netKoftzr en: Des Handarbeiter W. Scholley Ehefrau Friederikegeb. Kohlhardt, 64 Jahr 6 Monat 10 a Hrrite er, Bockshörner
10. Der Handarbeiter Ludwig Rudloff, 57 Jahr 10 Monat 1
Tage, typhöſes Fieber, Taubengaſſe 3. Des Concertmeiſter C.
Rouſſeau Sohn Otto, 1 Jahr 1 Monat 14 Tage, Darmkatarrh,
Geiſtſtraße 66. Des Maſchinenbauer P. Sickert Sohn Paul,
3 Monat 20 Tage, Darmkatarrh, Landwehrſtraße 17.

Fremdenliſte.
Angekommene e vom 30. bis 31. Juli.

Kronprinz. Oberſt Müller a. Hannover. Dr A. Dubois a.
Bruxelles. Hr. Schwager a. Amerika. Referendar Mehlis a. Zörbig.Frau Rentiere Wicke a. Berlin. Die Kaufl. Trainer a. Grenze
J a. Berlin, Jockel a. Arnſtadt, Zobel a. Bielefeld, Heigwer ä.

uzern.
Stadt Hamburg. Director Dr. Gruber m. Schweſtern u.

Tochter a. Greifswald. Dr. med. Gruber m. Fam. a. Utrecht i H.
C Berger m. Begl. u. Dienerſch. a. Poſen. Frau Reichsanwalt
Stenglin a. aerpig. Rechtsanwalt Feldhaus a. Mülheim a/ Ruhr.
37 Rittergutsbeſ. Johanßen m. Fam. u Rittergutsbeſ. Delius a.
Holſtein. Die Kaufl. Lichtenſtern a. Prag, a. Schwerte i/W.,

Rüti a. Mannheim, Thaler a. Bodenheim, Leſer a. Berlin, Fiſcher
a. Berlin, Laverque a. Congac, Seifert a. Berlin, Mylius a. Stettin,
Haas a. Remſcheid, Meyer a. Bremen, G. Krimmer m. Gem a.
Chemnitz. Prov.-Schulrath Polte m. Fam. a. Poſen. Ritterguts
beſitzer Grun m. Fam. a. Breslau. Fabrikant Günther m. Fam. a.
Greiz. Dr. med. Dorucci m. Gem. a. Solmona.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Poſtall a. Crefeld, Singer a. Leipzig,Löhnert a. Striegau, M. Hanau a. Dresden Steinberg a. Eaſſel

Schröder a. Berlin, Jſrael a. Hamburg, Schädel a. Hamm, Werner
a. Magdeburg, Arnold a. Leipzig, Aßmann a. Berlin, Elbenſtein a.
Wien, Märker a. Bernburg, Krannich a. Hannover, Bernhardt a.
Magdeburg. Aſſeſſor Sonntag a. Magdeburg. Dr. Neumann a.
Hannover. Director Brandt a. Cöln.

Goldene Kugel. Reg.Rath Uhlemann m. Tochter a. Münſter.
Juſtizrath Haushahn m. Gem. a. Genthin. Rentmeiſter Doleger g.
Strasburg i W. Prof. Moritz a. Poſen. Baumeiſter Zacharias g.
Dresden Frau Prof. Hunemann m. Tochter a. Waldhauſen. Pfarrer
Schmidt a. Pritzen. Frau verw. Horn a. Schweidnitz. Frau Rent.
Brochmüller a. Berlin Fräul. Haas a. Wansleben. Frl. Eunnel
a. Dresden. Fräul. Spies a. Jnſpector Hekelmann u.
Jnſpector Lucius a. Berlin. Mühlen r Grunder a. Mulroſe.
Jnſpector Kröhl a. Allſtedt. Buchhändler Zumwinkel a. Hüterslow.
Dr. med. Weber u. Beamter Wnlff a. un Fabrikant Krauſe
a. Außig. Jnſpector Nagelſchmitz a. Löffnig i W. Fabrikant Cohn
a. Kopenhagen. Bahn-Jnſpector Kaſelitz m. Söhnen a. Stolp i/P.
Die Kaufl. Oettinger m. Gem. a. Marienwerder, Hennenberg a.
Magdeburg, Gumpel a Berlin, Wulff a. Hamburg, Bohrſen a.
Harburg, Ottenſtein a. Nürnberg, Köhler a. Gladbach, Weinrauch
a. Hanau, Hachenberger a. Leipzig, Cohnſtein a. Prag.

Goldner Ring. Die Kaufl. Starke a. Cöln, H. Schulz a.
Sommerfeld, Holz a. Hannover, Harniſch, Michaelis u. Leyſerſohn
a. Berlin, Dube u. Kuttner a. Berlin, Landsberger a. Berlin.
Fabrikbeſ. Braun a. Wiesbaden. Frau Sanner a. Berlin. Reg.
Referendar Grimm a. Merſeburg. Dr. Kobelin a. Torgau. Paſtor
Wetzel a. Grüningen. Landwirth Albrecht a. Fulda. Fabrikant
Heinicke a. Schwerin. Dr. jur. Alfred Leo u. Cand. med. Schauer
a. Jena.

Stadt Berlin. Droguenhändler Fricke m. Sohn a. Frank
furt a M. Verſ.-Jnſpector Vogel a. Naumburg. Beamter Lauten
ſchläger a. Magdeburg. Schauſpieler Schulz m. Fam. a. Zwickau.
Tiſchlermeiſter Meyer a. Erfurt. Bäckermeiſter Ohlwein a. Oelen-
dorf. Frau Hertzog a. Tennſtädt. Fabrikant Reichel a. Oberoderwitz.
Die Kaufl. Ullmann a. Fürth, M. Cohn a. Dresden, Ackermann a.
Nordhauſen, Schuchert a. Cottbus, Fleiſcher a. Culmbach, Timler
a. Sorau, Lampke a. Jſexlohn, Eiſenhardt a. Königsberg.

Preußiſcher Hof. Paſtor m m Gem. a. Raſtenberg. Die
Kaufl. Helmuth a. Nordhauſen, Mennicke a. Paris, Bonnwitt a.
Caſſel, Koſolowsky a. Halle. Schichtmeiſter Stollberg a. Erfurt.
Cand. med Mahn a. Metz. Schiffseigner Konold a. Hamburg.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt den 29. Juli 1882. Jn der letzten Woche hatten wir
unbeſtändiges Wetter und wurden die Erntearbeiten durch ſtarken
Regen unterbrochen. An dem zahlreich beſuchten Oelſaatmarkt
fehlte es nicht an reichlichem Angebot von inländiſchem Raps, wie
auch viele auswärtige Offerten vorlagen, und wenngleich ein großer
Theil der in hieſiger Gegend geernteten Waare meiſt in die Hände
der Mühlenbeſitzer übergegangen iſt, zeigten ſich dieſelben doch den
hohen Forderungen gegenüber reſervirt da ſolche in keinem ent-
ſprechenden Verhältniß zu den Oelnotirungen ſtehen. Jm Ge-
treidegeſchäft blieb guter Weizen begehrt und erſtreckte ſich
die Bedarfsfrage für Roggen meiſt auf neue Waare; Gerſten-
preiſe noch nominell, da von diesjähriger Ernte erſt vereinzelte
Proben vorliegen; Hafer für den Conſum beachtet.

Weizen 215 285, Roggen 168 175, Gerſte Hafer
154——160, Raps 280-—-290, Dotter 225--248, Lein 230 270
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 52-53, do. blau 60-—62, Erbſen,
elb und grün, 17 20, do. Victoria 21,50 23, Linſen

Bohnen weiß 21 24, Viehbohnen 17 18, Wicken 16--17
per 100 Kilogramm. Gerſtenmehl, weiß, 16,50 18, Gerſten
futtermehl 14 15, Graupenfutter 8 9, Roggenkleie 11,50--12,
Weizenkleie 10 10,75 per 100 Kilogramm.

JagdverſchinſztaynWerkeyr Hamburg-Wallwitzhafen.
Vallwitzhafen, 30. Juli. N. Nordd. Jagdverſchlußkahn Nr.

23, Steuermann Borſtel heute hier eingetroffen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 31. Juli 1882.
49 Preußiſche Conſols 101,75. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 248,50. e e tammActien102,75. 49 Ungar. Goldrente 74,90. 490 uffiſche Anleihe v. 1880
69,10. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 580, Oeſterr. CreditActien
541, Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Juli 218, Sept.Octbr. 199, abgeſchwächt.
Roggen Jult 156, Juli-Auguſt 151,50. Septbr. Octbr. 148,25,

abgeſchwächt.

Gerſte loco 120 190.
afer. Juli-Auguſt 135,50.
piritus loco 50,30. Juli-Auguſt 50,30. September October 50,90,

eſt.
Rüböl loco 60. Septbr.-Octbr. 58,10. Octbr. Novbr. 57,90.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 31. Juli 1882.

4 Preußiſche Conſols 101,75. 4 Preußiſche Conſols 104,90.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 101, 4 Land t Centralpfand-
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 187172 82,85 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69, Darmſtädter Bank Actien 158 20 Dis
conto Commandit Antheile 204,10. Deutſche Bank-Actien 151,75.
Deutſche Genofſenſch.-BankActien 105, Nationalbank für Deutſch
land 127,75. Oeſterreich. Credit Actien 542,-. Rechte Oderufer-
Bahn 180,60. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 248,50. Breslau-
Freiburger StammActien 104,60. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 102,90. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 136,70.
Franzoſen 581,50 Dortmunder Union -Stamm-Prioritäten 100,75.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170.15 Ruſſiſche Noten
203 55 Tendenz: ſchwach
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Kirchliche Anzeige.
Die Bauarbeiten in der Moritzkirche ſind nunmehr ſo weit gefördert, daß

dieſelbe für gottesdienſtliche Zwecke wieder geöffnet werden kann. Es wird daher
vom nächſten Sonntag als dem 6. Auguſt an wieder regelmäßig Gottesdienſt
in unfrer Kirche gehalten werden.

Der Gemeinde Kirchenrath zu St. Moritz.

Tages Kalencler und Lokal- Anzeige
w

Zocal Angeiger werden Inſerate, die den Raum bis zu Vung Zeüen gewohnt er

e e 7 r r h n f:ocale ungen, wie auch Wo gen betreffend, aufDenke nen und die e tige Zelle mit nur 1I5 Pfg. berechnet. t

Firma:

in Colonne 4 folgender Vermerk:

haftender Geſellſchafter in die Geſellſchaft eingetreten und iſt jeder der beiden
perſönlich haftenden Geſellſchafter

zur Vertretung der Geſellſchaft befugt

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII, zu Halle a/S.,

den 27. Juli 1882.
In unſerm GeſellſchaftsRegiſter iſt bei der unter No. 396 eingetragenen

Rilliäng Comp.
Der Kaufmann Hugo Damm zu Halle a/S. iſt als zweiter perſönlich

a. Kaufmann Albert Billing,
b. Kaufmann Hugo Damm

eingetragen zufolge Verfügung vom 27. Juli 1882 an demſelben Tage.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Dienstag den 1. Auguſt
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher

leihung von 11--1 Uhr.
Königl. Kreistafſen des Stad(treifes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. vonladet Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: editionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe d. Saalkreis Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.

o

Kindergarten für das Alter von 2/, bis 6 Jahren. Geräumige, paſſende
Lokalitäten nebſt freundlichem Garten mit Veranda im eigenen Grundſtück bie
ten alle Vortheile zur geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen.
Aufnahme jederzeit.

Fröbelscher Kindergarten.
Den geehrten Eltern empfehlen wir unſeren ſeit 15 Jahren beſtehenden

Verw. Hauptmann Koestler,
Marie Koestler,Gottesackergaſſe II.

geprüfte Kindergärtunerin,
u. VorſchußVerein: Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.Seerhe Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8—12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr

e Fortbildungsſchnle. Ab. 8——9 3. Abtheilung: Fachzeichnen in der
olksſchule.gari Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.

Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
W erern cher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant

Barfü aße.
Arends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäſſer Taverne.
Bürger Rettungs Jnſtitut: Ab. 6 Monats- Conferenz im „gold. Löwen“.
Verein „Urania“: Ab. 8 Turnübung in der „Stadt Leipzig.
Sang und Klang: Ab. 8-10 Uebungesſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8'/, Uebungsſtunde im Paradies.
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.

Proteſtanten-Perein.
Dienstag den 1. Auguſt c. Abends 8 Uhr

im goldenen Ring
Beſprechung über die kirchlichen Wahlen. Der Vorstand.

Thäringsohr-Säohsischer (Geschichts und Alterthumsverein,

Monatsverſammlung Dienstag den 1. Auguſt 8 Uhr Abends auf dem

„Jägerberge“. Das Präſidium.
Dr. V. Francke' s SoolVader im Fürſtenthal. Sandbader Mon

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
1--4 U. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz Kleien Seifen
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages

triebene

an Herrn Georg
fortführen wird. Jndem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen
meinen ergebenen Dank ſage, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nach-
folger übertragen zu wollen.

gebenſt an, daß mit h Tage das von Herrn Albert Schlüter
hier, gr. Steinſtraße

käuflich an mich überging und ich daſſelbe unter der Firma:

mit erneuten Kräften fortführen werde.

trauen demſelben auch ferner zu bewahren, zeichne

Geschäfts-Veränderung,
Mit heutigem Tage übergab ich das von mir ſeit 21 Jahren be-

Droguen-, Firniß- Farben- Geſchäft
Uber, welcher daſſelbe in ungeſchwächter Weiſe

Halle a/S. den 1. Auguſt 1882.

Albert sSchlüter.
Auf vorſtehende Anzeige höfl. Bezug nehmend, zeige Jhnen hiermit er

ſeit langen Jahren betriebene

ß- Farben- GeſchäftDroguen-, Firni

Albert Schlüter Nachflg. Georg Uber
Mit der Bitte, das dem Geſchäft ſeit ca. 60 Jahren geſchenkte Ver

Achtungsvoll

Georg VUber.
Halle a/S., den 1. Auguſt 1882.

zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. S Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restanrant gute Küche.

Soolbad Witterind in Giebichenſtein. Täglich Sool, Sehwetol-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren derQuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

Parkbad, IctienGeſetſchan in Halle a/S., Bahnhof u. den neuen
UniverſitätsKliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer-

Am 5. Auguſt c. nach

a München, Salzburg und Tyrol.
Letzter diesjähriger SeparatCourierzug. 6 Wochen Billet
J guültigkeit. Freigepäck. rn der Courierzüge auf
der Einzelrückreiſe. Dazu 45tägige Billete durch die Schweiz,

auch für Gotthardbahn. Billetverkauf von heute ab in
Carl Riesel's Reiſekontor, Berlin, Central-Hotel.

Jn Halle a/S. bei Louis Heise, gr. Ulrichſtr. 4.
NB. Nach Kopenhagen und Stockholm am 5. Auguſt. Geſellſchafts-

reiſe nach ganz Jtalien (Rom, Neapel) via Gotthardbahn, Lago maggiore,
Nizza, 6. October C.

benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei, enutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (roße Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

halten beſtens empfohlen

Wittekinder Mutterlaugensalz,
Kreuznacher o.o. Mutterlauge in Flaſchen,Stassforter Badesalz,
Franzensbader Bademoor,
Seesalz, ſowie alle übrigen Badeingredienzen

Helmbold Comp. Leipzigerſtraße 109.
O].OGvooneauwoo—aa,ſe—mv—vvvvwxggCaaeeeeaee

)eutsohe Univers. hibliothek für Gebilaete.

Hagssender Gegenwartlas s ger hand T Mark
Cinzeldarstellungen von hervorragenden Gelehrten und Schriftstellern aus

dem Gesamtgeblete der Wissenschaft.

I. Prof. Gindely Geschichte des 30jährigen Krieges.
i. Dr. Herm. J. Klein: Allg. Witterungskunde.
in. Prof. Taschenberg Die Insecten nach ihrem Nutzen

und Schaden.

V. Dr. K. E. Iung Australien

Reich illustrirt, solid eingebunden.
S Erseheint in rascher Reihenfolge.

Jeder Band einzeln Kkäuflich.
Verlag von G. Freytag in Leipzig.

F Tahnpflege.Zur Erfriſchung der Mundhöhle, Reinigung und Erhaltung weißer ge theken in Halle, Querfurt, Wiehe und Kindelbrück.

reS priedrich shaller
D. natürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts

l G an Chloriden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als wild
eröffnendes und kräftig auflösendes Heilmittel empfohlen
verdient namentlich bei längerem Gebrauch den Vorzug,

Besonders bewährt bei:
Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, BVerſchleimung, Hämor-
rhviden, Magen- ünd Darmkatarrh, Frauenkrankheiten, Ver
ſtimmung, Leberleiden, Fettſucht, Gicht, Blutwallungen 2e.

Friedrichshall bei Hildburghauſen. Brunnen- Direktion

Da wissenschaftlich nunmehr feststeht, dass de Katarrhalisohen Erkrankungen
der Luftwege, auf einer Entzündung der Schleimhäute derselben beruhend,
ebonso rasch gehoben werden als diese Entzändung durch ein geeignetes
antiphlogistisches und antipyretisches Mittel beseitigt wird und diese Er-
Kenntniss durch die

Apotheker W. Vols Patarrhpillen
e Anwendung gefunden hat, so kann allen Denjenigen, welche von
ehnupfen, Katarrh ete. heimgesucht werden, der Gebrauch dieses Mittels

nicht genug empfohlen werden. Durch die W. Voss'schen Katarrh-
illen wird der einfache Schnupfen innerhalb weniger Stunden beseitigt und
rust-, Rachen- und Kehlkopfkatarrh mit den sie begleitenden Nebenum-

ständen wie Husten, Heiserkeit, Auswurf, Asthma sehr rasch gemildert und
binnen einiger Tage ganz gehoben Eine sehr interessante Broschüre über
ieses neue Heilvertahren, in welcher u. A. auch eine Reihe hervorragender

Aerzte u. a. Sanitätsrath Dr. Blumenfeld in Osnabrück, Sanitätsrath Dr.
Boeddicker in Iserlohn, kgl. Bezirksarzt Dr. Sehilling in Burglengenfeld, Dr med.
Hansen in Altona, Stabsarzt a. D., Dr. med. Schmidt in Ahrweiler und viele
andere ihre Erfahrungen mit den W. Poss'schen Katarrhpillen niedergelegthaben, Ist gratis, sowie die Pillen (pr. Dose M. 1) in den unten Mgegeronen
Apotheken srhältlioh. Man aohte darauf, da bereits Nachahmungen existiren,
die ächten W. Voss'sohen Katarrhpillen, welche auf der Bleohdose den Frank-
kurter Aäler mit dem Namen des Apotheker W. Voss tragen müssen. zu erhalten
Depöt der ächten W. Voss'schen Katarrhpillen in den bekannten Apo-

ſunder Zähne, Feſtigung und Belebung des Zahnfleiſches, ſowie zum Schutz
gegen Caries oder Weitergreifen dieſer Zahnerkrankung bieten bei garantirter
Unſchädlichkeit gegen die Zahnmaſſe meine Präparate:

Zahn- Pulver (Anadoli) zu 1, 50 u. 25
„Pasta in eleganten Glasdoſen zu 50

Mundwasseressenz zu 1 u. 50
unübertreffliche Dienſte, da ſie neben unſchädlich reinigender Wirkung auch an
tiſeptiſche Eigenſchaft beſitzen.

Carl Kreller, Chemiker, Nürnberg.
Niederlage in Halle a/S. bei Helmbold Co.

Die Beletage Wettinerſtraße 6, be
ſtehend in 3 Stuben, 2 Kammern, Kü-
che, Speiſekammer, Cloſet, alles unter
Glasverſchluß, iſt pr. 1. Oct. d. J. zu
verm. Näh. Steinweg 33 i. Comptoir.

Für eine einzelne Dame wird in der

Mitte der Stadt eine Wohnung im
Preiſe von 80 bis 90 baldigſt ge
ſucht. Offerten ſind unter S. in der
Exped. dieſ. Ztg. niederzulegen.

Harzer Sauerbrunnen.
Dieses natürliche Kohlensäure haltende

Mineralwasser aus Grauhof bei Goslar ist ein höchst
angenehmes, das Verdauen der Speisen förderndes
und dabei billiges
m tadelloses ErfrischungsgetränkK.

Die Nachahmungen dieses Wassers aus Grau-
hof besitzen nicht dessen Vorzüge: Schönheit
und Reinheit des Geschmacks und stets gleich-

E bleibende Frische.““ Man achte daher darauf, dass
auf jeder nebenstehende Schutzmarke (in

rothem Druck) sich befindet und auf der Innenseite jeden Korkes: Harzer
Sauerbrunnen Grauhof“ eingebrannt ist.
Das Generaldepöt für Sachsen u. Thüringen: Otto Meissner Co. in Leipzig.

Cafés,

Kellerverkauf oder
Vermiethung.

Große maſſive Kellerräume mit un-
terirdiſchem Gährungsraum zu 10 Bot-
tichen, mit danebenſtehendem Wohn-
haus, Stallung, Scheune, welche zu
einer Brauerei eingerichtet werden kann,
unmittelbar an der Kreisſtraße einer
Stadt mit ca. 20,000 Einwohnern be-
legen, zu verkaufen oder zu vermiethen.
Auch liegt daſ. eine große Partie Lager
fäſſer, Bottiche, ſowie Kühlapparate
billig zum Verkauf. Schriftliche Anfra-
gen unter J. A. 171 nehmen Haa-
senstein Vogler, Mag-
deburg entgegen.

Pr Loove 4 Cl. August Orig.
72 M., Anth. 30, 15.

s. Basoh, Berlin, Molkenmarkt 4.
Wir ſuchen für unſer Comtoir

einige junge Leute die womöglich
ſchon in unſerer Branche thätig waren.(0 Julns hialdtd a 00,

Merſeburg.
Zwei militairfromme

Reitpferde,
a) eine hellbraune fünfjährige

Stute mit weißen Hiuterfüßen,
1,70 hoch,

b) eine engliſche Dunkelfuchsſtute,
neunjährig, 1,70 hoch, für je-
des Gewicht paſſend, außerdem ein
Pferd, geritten und gefahren,

ſind zu verkaufen. Näheres durch Thier

arzt Louis Honigmann in
Deſſau.

Nah elgoland,
Ouxhaven anhaltend, fährt Dampf-
schiff, CUXIHAVEN“, Capt. Röhrs,
von Hamburg: vom 11. Juli bis 16.
Septbr. Dienstags, Donnerstags
und Sonnabends (11. Juli bis 31.
Aug. 9 Ubr, 2. bis 16. Sept. 8 Uhr
Morgens); von Helgoland zurück:
Montags, Mittwochs u. Freitags.

Retourbillets 30 Tage Gültigheſt,

Hamd.-Auerir, Packetſahrt-Actien-Gesellschaſt,

in junger Kaufmann,
mit ſämmtlichen Comptoirarbeiten ver
traut, welcher ſeit 8 Jahren in einem
Eiſen und Kurzwaaren Geſchäft thätig
und dem die beſten Zeugniſſe zur Seite
ſtehen ſucht zum 1. October er. oder
auch ſpäter anderweitige Stellung.

Gefl. Offerten wolle man unter Chiffre
A. J. 26 in der Exp. d. Ztz. niederlegen.

Starke und leichte
Arbeitspferde ſind
wieder eingetroffen u.
ſtehen bei billigſter
Bedienung zum Ver

kauf im Gaſthof zum ſchwarzen Adler,
Halle a/S., große Steinſtraße.

Karl Hoyer sen-
Max Ludwig.

Agentur- u. Comiſſionsgeſchäft
in Halberſtadt, Sackſtr. 18,

empfiehlt folgende Grundſtücke: Jn
einer großen Fabrikſtadt ein Kürſchner
und Mützengeſchäft, das bedeutendſte
und älteſte am Platze ſeit 20 Jahren,
wegen Todesfall ſofort billig abzugeben.
Bei Aſchersleben in eirem großen
reichen frequenten Anhaltiſchen Dorfe
einen ausgezeichneten Gaſthof im
ſchwunghaften Betriebe wegen Fami-
lienverhältniſſe mit Jnventar, Tanz-
ſaal, Garten für 8000 Thlr. zu ver-
kaufen. Jn Quedlinburg ein Mate-
rialgeſchäft mit Flaſchenbier-Verkaufe.
Bei Egeln eine gute Bäckerei zu ver
kaufen, eine andere zu verpachten, da
ſelbſt auch einen Gaſthof auf 10 Jahre
pachtweiſe für 1200 Mark.

Echtes Klettenwurzel-Oel
von Carl Jahn,

Hoflieferant und Friſeur in Gotha,
welches das Ausfallen und frühzeitige
Ergrauen der Haare verhindert, das
Wachsthum derſelben aber ungemein
befördert. Es belebt die bereits erſter
benden Haare von Neuem und iſt das
beſte Toilettenöl, vorzüglich auch für
Kinder. Jedes Glas iſt mit obiger Fir-
ma verſehen und verſiegelt mit Ge-
brauchs Anweiſung zu 75 u. 50
in Halle allein zu haben bei Albin
Hentze, Schmeerſtraße 39.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Anzeige.
Heute Morgen 6/, Uhr endete ein

ſanfter Tod die ſchweren Leiden meiner
lieben, treuen Gattin

Ottilie geb. Hartmann
Halle a/S., den 31. Juli 1882.

F. Gebhardt, Kaufmann,Vorräthig in den meisten Mineralwasserhandlungen, Hötels,
Restaurants u. s. W.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

und Hinterbliebene.
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